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2 
Ein Jahr Anterſeebootkrieg. 

Am 18. Februar war ein Jahr verfloſſen, 
ſeitdem Deutſchland alle Gewäſſer an den eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Küſten als Kriegsge⸗ 
biet erklärte. In London nahm man dieſe 
Nachricht zunächſt mit Heiterkeit auf. England 
hatte längſt die Nordſee als Kriegsgebiet er⸗ 
klärt, wie es ihm als alter meeresbeherrſchen⸗ 
der Großmacht zukam, nun wollte dieſes 
Deutſchland ihm mit gleicher Münze dienen. 
Ganz echt war die Heiterkeit nicht, denn zu⸗ 


gleich fingen die engliſchen Handelsdampfer an, 


die Flaggen neutraler Staaten zu tragen und 
zwangen ſo die Angehörigen jener Staaten, 
ihre Schiffe durch haushohe Wappen und In⸗ 
ſchriften beſonders kenntlich zu machen. 

Und bald zeigten ſich die Folgen. Ein 
Dampfer nach dem andern wurde torpediert. 
Wir wollen vorweg bemerken, daß in dieſem 
Jahre unſere U⸗Boote 613 feindliche Handels⸗ 
ſchiffe mit 1 284 116 Tonnen Gehalt torpediert 
haben, daß ein einziges Boot bei einer einzigen 
Fahrt 27 Schiffe mit 74 204 Tonnen verſenkt 
hat, mehr als die berühmte „Emden“ auf 
ihren Streifzügen. An eine Ve, nichtung 
der ganzen feindlichen Handelsflotte war na⸗ 
türlich nicht zu denken, und die Engländer 
hatten ja Recht, wenn ſie feſtſtellten. daß nur 
ein kleiner Teil, etwa ein Zwölftel der briti- 
ſchen Handelsmarine ausgefallen ſei. Aber 
zu gleicher Zeit hören wir laute Klagen, daß 


der Mangel an Frachtraum die Verſorgung 


der britiſchen Inſeln immer ſchwieriger macht, 
daß die Verſicherungsprämien, die Transport⸗ 
koſten und damit alle Preiſe um das Vielfache 
ſteigerten. An der Wirkſamkeit der Waffe iſt 
alſo nicht zu zweifeln, es iſt aber nur allzu be⸗ 
kannt, welche Schwierigkeiten gewiſſe Neutrale 
uns in ihrer Anwendung in den Weg legten. 
Wir wollen nicht die jetzt noch nicht abge⸗ 
ſchloſſenen Verhandlungen mit Amerika ver⸗ 
folgen, die ſich auf die ſeltſame, nur in den 
Vereinigten Staaten anzutreffende Voraus⸗ 
ſetzung berufen, daß ein amerikaniſcher Bürger. 
wo er auch immer ſich aufhalte, unter allen 
Amſtänden unverletzlich ſei. Deutſchland hat 
um der Freundſchaft mit den Vereinigten 
Staaten willen Zugeſtändniſſe gemacht, die 
den Anterſeehandelskrieg in der Nordſee fait 
unmöglich gemacht haben. England war durch 
feine Erfolge zur raſenden Wut entflammt. 


Es verſuchte erſt, die gefangene Beſatzung der 


Anterſeeboote nicht als ehrliche Kriegsgefan⸗ 
gene anzuſehen, ſpäter ging man, wie der Fall 
Baralong“ zeigt, dazu über, überhaupt keinem 
Anterſeeboot Pardon zu geben. Aber alle 
engliſche Rachſucht hätte nicht erreicht, was 
amerikaniſche Drohungen erreichten, wir hör⸗ 
en lange Zeit nichts von U-Boottaten in der 
ordſee. Allerdings machten in neueſter Zeit 
Minen dem Feind zu ſchaffen. — Aber unſer 
Anterſeekrieg ſuchte ſich im Mittelmeere ein 
neues Feld. Es gelang tatſächlich unſerer 
Flottine den weiten Weg um halb Europa her⸗ 
A glücklich zurückzulegen, und unfere U-Boote, 
e mit denen unſerer Bundesgenoſſen ſind 
Wohl korecken des öſtlichen Mittelmeeres. 
Boote haben auch die Engländer Anterſee⸗ 
Erfol⸗ ei denen fie in der Oſtſee auch einige 
Leiſtu errungen haben, aber ihre geſamte 
ſtung kommt doch der unſerer Marine nicht 
entfernt gleich, ; 
Jetzt gerade haben wir die Gewißheit erhal⸗ 
ten, daß auch in der Nordſee der Krieg gegen 
den engliſchen Handel mit neuer Kraft aufge⸗ 
nommen werden wird. Neuerdings aufgefun⸗ 
bene Dolumente beweiſen, daß engluche Han⸗ 
delsſchiffe ſchon längſt als Kriegsſchiffe ausge⸗ 
rüſtet und für den Kampf mit Anweiſungen 
verſehen waren. Unter dieſen Amſtänden iſt 
von Deutſchland keine Schonung zu erwarten, 
daß begreifen ſelbſt mißgünſtige Neutrale. And 
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Großes Hauptquartier, 19. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Auch geſtern brachten unſere 


Truppen einen durch ſtarkes Feuer 


vorbereiteten engliſchen Angriff ſüdöſtlich von Ppern zum Scheitern. 


— Im Abſchnitt nördli 
Handgranatenkämpfe. 


und nordöſtlich von Arras Minen⸗ und 
ir beſetzten einen von uns geſprengten 


Trichter. — Auf der Front zwiſchen der Aisne und der Maas lag 
ſtellenweiſe ſtärkeres feindliches Artillerie⸗ und Minenfeuer. — 
Durch eine größere Sprengung zerſtörten wir einen Teil der franzöſi⸗ 
ſchen Stellung bei der Combrös⸗Höhe. — Norddſtlich von Largi 


(nahe der franzöſtſchen Grenze, ſüdweſtlich von 


zen 
tlirch) stehen 


deutſche Abteilungen in die feindliche Stellung vor, zerſtörten Ver⸗ 
teidigungsanlagen und Hinderniſſe des Gegners und kehrten mit 
einigen Gefangenen und 2 erbeuteten Minenwerfern zurück. — Un- 
ſere Flieger griffen den Mugplatz Abeele (jüdweſtlich von Pope⸗ 
ringhe) ſowie feindliche Bahnanlagen erfolgreich an. 
Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz: 


Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung. 


darum wünschen wir und ganz Deutſchland 
ein glückliches Fortſchreiten auf der ruhmvollen 
Bahn! Er 


der Fall von Erzerum. 


Die Petersburger Telegraphenagentur ver⸗ 
öffentlicht folgendes Telegramm des Wists 
des Kaukaſus Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch 
vom 16. Februar e f Gott hat unſern 
tapferen Truppen der Kaukaſusarmee einen ſo 
großen Beiſtand verliehen, daß Erzerum nach fünf⸗ 
tägigen beiſpielloſen ue en 
würde. Ich bin unſagbar glücklich, Euer kaiſerlichen 
Majeſtät dieſen Sieg mitteilen zu können. — Zur 
Einnahme von Erzerum telegraphiert der Peters⸗ 
burger Korreſpondent des Pariſer „ dr 
ruffiſchen Truppen unter General Judenitſch hätten 
ſich vom Süden her der Stadt Kop bemä eien 
dann im Tal des Murad Tſchai Hinadgeitiegen, 
hätten Khnis genommen und wären vor den Forts 
von Erzerum von einer Seite erſchienen, wo die 
Türken es am wenigſten rtet hätten. — Die 
„Havas“⸗Agentur meldet: Poincaré ſandte dem 
Zaren und dem Großfürſten Nikolaus anläßlich des 
Falles von Erzerum Glückwunſchtelegramme. 


Nach einer Meldung des 1 8 aus 
Rotterdam wird ru ſcherſeits die Beute in aun 
ann, 


wie folgt 1000 en: Garniſon 100 000 
Außenforts 467 Kanonen, Innenforts 374 Kanonen, 
Feldgeſchütze 200. — Ein Vertreter Reuters hatte 
eine Unterredung mit einem engliſchen Diplomaten, 
der viele Jahre zu der Türkei und dem Orient in 
näheren Beziehungen ſtand. Er erklärte, daß die 
Eroberung Erzerums, welches das Herz der de 
lichen Türkei ſei, gewaltiges politiſches Intereſſe 
habe und in der ganzen mohammedaniſchen Welt 
große Wirkung haben werde. Nicht nur erachteten 
die Türken Erzerum für uneinnehmbar, es galt 
auch als Schlüſſel zu dem türkiſchen Gebiet in Asten. 
Die Meldung des Falles von Erzerum würde im 
gangen Orient ihre Wirkung tun. In Bulgarien 
werde fie no hervorzufen, in Perſien Er⸗ 
14 a 80 en, in Konſtantinopel werde ſie 
wie ein Bonnerſchlag wirken, nicht nur aus prak⸗ 
tiſchen, ſondern aus e Ganz Kur⸗ 
diſtan liege nunmehr den Ruſſen offen, und ſie 
würden jetzt die Verbindung zwiſchen der Hochebene 
Armenien und der meſopotamiſchen Tiefebene her⸗ 
ſtellen. Dadurch würden ſie Bagdad von Norden 
her ernſtlich bedrohen. Die Eroberung Erzerums 
nach einer Belagerung von fünf Tagen ſei, schloß 
der Diplomat, eine der glänzendſten Waffentaten. 
Erzerum war keine veraltete Feſtung; denn ſeit 
1910 war man andauernd tätig, es zu moderni⸗ 
fieren. Dabei war Erzerum eine der 0 
natürlichen Feſtungen der Welt. — Dieſe Meldung, 
die den Stempel der Übertreibung an der Stirn 
trägt, iſt natürlich mit größter Vorſſcht aufzu⸗ 
nehmen. Insbeſondere gilt das auch von den 
Zahlenangaben über die von den Rufen gemachte 


— 


e des Planes hängt von 


Oberſte Heeresleitung. 


Der Fall von Erzerum hat, wie der 


Operft 


Kriegsbeute. N 
„Lokalanz.“ ausführt, nur eine gewiſſe lokale Be⸗ 
deutung, und von einer unmittelbar ungünſtigen 
Rückwirkung auf die Lage der Türken in Meſopo⸗ 
tamien kann ernſtlich über nicht geſprochen 
werden. Aber es iſt begreiflich, daß R und 
Engländer von der Einnahme der alten Feſtung 
eine Verbeſſerung ihres Loſes im Irak erhoffen 
und dieſen Unſinn auch alle Welt glauben machen 
wollen. Davon kann aber, wie geſagt, nicht die 
Rede ſein. 8 
Sn SERBIEN 


Neutrale Preßſtimme. 

Die Bubareiter „Independance rumaine“ ſchreibt 
über den Fall von Erzerum: Der Zweck der ruſſi⸗ 
ſchen Operationen in jenen Gegenden iſt die Ab⸗ 
iehung türkiſcher Streitkräfte von der Front in 
Mee tamien und Egypten. Die Verwirklichung 
Aanes hängt v. t Truppenzahl ab, über 
die die Türkei verfügt. Wenn es richtig it, daß 
fie eine Armee von 2 Millionen Mann hat, dann 
wird ſie nach dem Kaukaſus Verſtärkungen ſchicken 
können, ohne andere Fronten zu ſchwächen. 


Die Kämpfe zur See. 


Verſenkter engliſcher Dampfer. 
Lloyds meldet: Der Dampfer „Tergeſten“ iſt 
an der Oſtküſte verſenkt worden. Die uns 
wurde gereitet, 


Engliſche Vorſicht. 
London Gazette zeigt an, daß vom 1. Mär 
ab kein britiſches Schiff über 906 Tonnen N 
Erlaubnis ausfahren darf. 


Ergänzte Liſte 

der auf der „Appam“ befreiten Deutschen. 
Nach weiterer Mitteilung des kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchafters in Washington ſind in Nordamerika mit 
dem Dampfer „Appam“ noch folgende Deutſche 
aus Weſtafrika angekommen: Oskar Eichelberget, 
Karl Griem, Artar Pilz (2), Johang Weſtphal, 
Hugo Redecker mit Ehefrau Klara, ſämtlich aus 
Hamburg, ferner Franz Gebſer aus Bremen, Ju⸗ 
lius Haering aus Stuttgart, Ferdinand Janſon 
mit efrau Liſa aus Köln, Robert Lange aus 
Gablonz und Miſſtonar Vöhringer mit Ehefrau 
Klara aus Baſel. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 

D 
Donnerstag Nachmittag lautet: Aus der Nacht iſt 
fein Ereignis von Bedeutung zu melden. 

Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: In 
Belgien richteten wir ein zerſtörendes Feuer gegen 
50 deutſchen Anlagen bei Steenſtraete und gegen⸗ 
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Belgiſcher Bericht: Der Tag verlief ruhig an 
er Front. Die belgiſche Artillerie nahm eine bei 


Engliſcher Bericht. 

General Haig berichtet unterm 18. Februar: 
Der Feind ließ heute Morgen zwei Minen ſpringen, 
die eine in der Nähe des Grabens 8, die andere 
ſüdlich von Loos. Er verſuchte, den Krater der 
letzteren zu beſetzen, wurde aber zurückgeſchlagen. 
Wir halten den Rand des Kraters. Anſere Artil⸗ 
lerie beſchoß heute die feindlichen Laufgräben nahe 
des Hohenzollernwerks und öſtlich von Armen⸗ 
tisres. Die Lage zwiſchen dem Kanal von Ppern 
anch Comines und der Eiſenbahn tft unverändert. 
(Verſpätet eingetroffen.) General Haig berichtet 
unterm 17. Februar: Gegenſeitiges Attillerie⸗ 
Bombardement und heftiger Handgranatentampf 
in den letzten 24 Stunden. Zwiſchen dem Ppern⸗ 
kanal Comines und der Eiſenbahn Ppern—Comines 
dauert der Kampf fort. nit war der Tag an der 
anzen engliſchen Front ruhig. Der geſtern gemel⸗ 
eten Einnahme von 600 Pards unſerer Graben⸗ 
Unie war ein heftiges Bombardement und die 
Sprengung von fünf Minen vorangegangen, was 
die Gräben unhaltbar gemacht hatte. Die Angriffe 
dehnten ſich über 4000 Pards der Front aus und 
wurden überall ſonſt zurückgeſchlagen, wobei der 
eind bedeutende Verluſte erlitt. Das verlorene 
rabenſtück wechſelte im vergangenen Jahre häufig 
den Beſitzer und hieß ſeitdem der International⸗ 
Graben. 

General Haig meldet noch vom Freitag: Anſere 
Artillerie beſchoß die feindlichen Stellungen nörd⸗ 
lich von Ppern, Comines und dem Kanal. An der 
Front von Ypern auf beiden Seiten Tätigkeit. 


Luftkampf in Flandern. 
Das „Vaderland“ meldet von der belgiſchen 
Grenze: 23 engliſche Flieger unternahmen einen 
Luftkampf gegen die deutſche Luftflotte in Flan⸗ 
dern. In der Gegend ſüdlich von Gent dauert der 
Kampf fort. Eine engliſche Klugmaſchine ging 
brennend hinter den deutſchen Linien nieder. 


Die Beſchießung von Belfort. 
Den in Paris eingetroffenen Belforter Flücht⸗ 
lingen wurde nach Meldung aus Genf jede private 
Auskunft über die Art und den Amfang der durch 


ſtens unterſagt. Alle von nichtamtlichen Perſonen 
in Belfort und Umgebung gemachten photo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen wurden beſchlagnahmt. 

* * 2 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 18. Februar 
gemeldet: 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplaß: 

Außer den gewohnten Artillertekämpfen keine 
Ereigniſſe. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 

Der ruſſiſche Kriegsbericht. 

Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
16. Februar lautet: { 5 N 
Weſtfront: Im Abſchnitt von Riga wurde ein 
deutſcher Luftballon, welcher nordöſtlich von Krepen 
(12 Kilometer weſtnordweſtlich Mitau) aufge⸗ 
ſtiegen war, zum Sinken gebracht, nachdem er von 
unjeren ſchweren Granaten Feuer erhalten hatte. 
Die feindliche ſchwere Artillerie beſchoß heftig eine 
halbe Stunde lang den Brückenkopf von Uexkül. 
Im Abſchnit von Dünaburg gelang es uns, zwei 
Exploſionen in einer feindlichen ſchweren Batterie 
bei Illuxt hervorzurufen. Zwei deutſche Angriffe 
auf das Dorf Garbunomka und den Abſchnitt nörd⸗ 
lich davon wieſen wir ab. In der Gegend der 
oberen Ikwa vereitelte unſere Artillerie die Ver⸗ 
ſuche des Gegners, auf unſere Gräben mit Bomben⸗ 
werfern zu ſchießen. Am 14 Februar griff unſer 
Luftſchiff die Stadt und den Bahnhof Podhajce 
(9 Kilometer nordweſtlich Dubno) an. Auf den 
Bahnhof wurden ſieben Bomben geworfen, von 
denen jede 1 Pud (32,76 deutſche Pfund) wog. 
Fünf Bomben zu 2 Pud und drei Bomben zu 1 Bud 
wurden auf die Depots in der Stadt geworfen. 
Die gegneriſchen Flugzeuge, welche dem Luftſchiff 
begegneten, wichen einem Kampfe aus und flogen 
dannn. Der Verſuch des Feindes, unſere Gräben 
bei Uszieczko anzugreifen, wurde vereitelt. Nörd⸗ 
lich Bojan ließ der Gegner eine Mine ſpringen; 


das Bombardement verurſachten Schäden ſtreng⸗ 


1 
9 


aa 


— 


—— 


nach Handgranatenkampf Mies der Trichter in 


unſeren Händen. 

Kaukaſus: In der Küften vertrieben 
unjere Truppen die Türken aus einer Reihe von 
Gebirgsſtellungen und warfen den Gegner bis 
hinter den Fluß Witſe zurück. Wie fern berichtet, 
eroberten Unſere tapferen kaukaſiſchen Trup 
neun Forts der Stellung von Deweboinu welche 
die Feſtung Erzerum deckt; ſie machten Gefangene, 
erbeuteten 70 Geſchütze und Munition. Der Gene⸗ 
ralſtab bedauert, die Namen und Nummern der 
ruhmreichen Regimenter, welche die Türken mit 
dem Bajonett zurückwarfen, noch nicht nennen zu 
können. Der lichen Erfolg iſt trotz der Unwetter 
und der örtlichen Hinderniſſe errungen. Die 
Türken beeilen ſich, Erzerum von eſten und 
Süden her zu Hilfe zu kommen. Der ſüdliche And 
von Erzerum ſteht in Flammen. In der Gegend 
von Chnyskala (zwiſchen 9 und Nelasgert) 
dauert unſere Offenſtve mit Erfolg an. 

Amtlicher Bericht vom Donnerstag: 

Weſtfront: An der Düna, 1 8 Jakobſtadt 
und Dünaburg, beſchoß der Feind heftig den Bahn 
hof von Miſchtel (28 Kilometer nördlich Dünaburg) 
und den Abſchnitt zwiſchen dem Bahnhof Lawreas⸗ 
kaja und dem et Zargrad (21 und 13 Kilo⸗ 
meter ſüdlich Livenhof). Im Abſchnitt Dünaburg 
nahm der Feind den Angriff nee Garbunowka 
wieder auf; er wurde zurückgeworfen. Unſere 
Flieger warfen Bomben auf ruhende Truppen im 

schnitt Dünaburg. 5 

In Galizien, am Dnjeſtr, in der Gegend des 
Dorfes Michalcze (3 Kilometer nordweſtlich 
Ascieczko) vereitelten wir den Verſuch des Gegners, 
ſich unſeren Gräben zu nähern. 

Schwarzes Meer: Nachdem unſere Truppen die 
Stellung am Witſe⸗Fluß, in der Küſtengegend be⸗ 
ſetzt hatten, näherten ſich unſere Schiffe der Küſte 
und beſchoſſen den türkiſchen Rückzug. Anſere 
Schiffe hatten nur Verluſte durch Gewehrfeuer. 

Kaukaſus: Ergänzend iſt feſtgeſtellt worden, daß 
wir bei dem Sturm auf Erzerum auf den Forts 
der erſten Linie noch 29 Kanonen erbeuteten und 
Gefangene machten. Allein bei dem Forts Tafta, 
20 Werſt vor Erzerum, machten wir 39 Offiziere 
und 1413 Askaris zu Gefangenen. Unſere Truppen 
beſetzten die Feſtung Erzerum und machten ſich an 
die Feſtſtellung der Höhe der Gefangenenzahl und 
der Beute. Die Stadt Erzerum ſteht an mehreren 
Stellen in Flammen. 

* * 


* 
Der italienſiche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
boom 18. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Die Artillerietätigkeit war geſtern im allge⸗ 
meinen ſchwächer als in den letzten Tagen. Der 
Ort Malborgeth ſtand wieder unter feindlichem 
Feuer. Eine Säuberung des Vorfeldes im Rombon⸗ 
Gebiete brachte 37 Gefangene und ein Maſchinen⸗ 
gewehr ein. Ein Angriff mehrerer italieniſcher 
Kompagnien wurde abgewieſen. Bei Oslavija 
wurden ſeit den letzten Kämpfen ſieben Maſchinen⸗ 
gewehre, zwei Minenwerfer und 1200 Gewehre 
eingebracht. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftaben, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 


17. Februar lautet: Im Rombon⸗Gebiet [Reden 
von Flitſch) wurde eine ſtarke feindliche Abteilung 
vom Landwehr⸗Regiment Nr. 27, die einen unſerer 
A e Poſten zu überrumpeln verſuchte, 
angegr en und range Der Offizier, der 
dieſe Abteilung befehligte, und einige Soldaten 
wurden zu Gefangenen gemacht. Kühne Unter⸗ 
nehmungen unſerer Patrouillen im Abſchnitt des 
Monte Sabotino und auf dem Karſt brachten uns 
zahlreiche imſtich gelaſſene Gewehre ein. Geſtern 
Abend an der Front von Calaria lebhafte feind⸗ 
liche Feuertätigkeit, die aufhörte, als unſere Ars 
tillerie eingriff. In der ene von Görz und 
von Savogna wurden die feindlichen Batterien 
nach heftigem Kampfe mit den Unſrigen zum 
Schweigen onen Einer unſerer Flieger hat auf 
Nabreſina Bomben abgeworfen. 

: General Cadorna. 


Zu dem öſterreichiſchen Flieger⸗Angriff auf Ravenna 

Gegenüber den gehäſſigen Behauptungen der 
italieniſchen Preſſe iſt die „Wiener Allgemeine 
Zeitung“ in der Lage, aufgrund authentiſcher Mit⸗ 
teilungen Nachſtehendes feſtzuſtellen: Das Ziel des 
Flieger⸗Angriffes vom 12. Februar auf Ravenna 
war die dortige Bahnhofsanlage, von der die Apol⸗ 
linarinskirche nur wenig entfernt iſt. nfolge 
dieſes Umftandes und der Tatſache, daß der Flieger⸗ 


Angriff bei friſchem Wind aus relativ großer Flug⸗ 


höhe erfolgte, iſt es allerdings möglich, daß die 
Kirche Beſchädigungen erlitt. Sie ſind aber gege⸗ 


benenfalls ſelbſtverſtändlich rein zufällig und gänz⸗ 


Aich unbeabſichtigt. Eine ſchwere Beſchädigung der 
Kirche iſt indeſſen nicht anzunehmen, da auf der 
vom Flugzeug aufgenommenen Photographie weder 
der Turm noch das Dach der Kirche verſehrt ſind 
* * * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
g Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 18. Februar meldet vom 
5 fünäftlichen Kriegsſchanplatze: 

Eine unter unſerer Führung ſtehende, durch 
öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen verſtärkte Albaner⸗ 
Gruppe hat Kavaja beſetzt. Die dortige Beſatzung, 
Gendarmen Eſſad Paſchas, konnte ſich der Gefan⸗ 
gennahme nur durch Flucht zu Schiff entziehen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ereigniſſe zur See. 


Am Morgen des 16. Februar torpedierte eines 
unſerer Unterſeeboote vor Durazzo einen fran⸗ 
zöſiſchen Dampfer, der dann auf eine Untiefe auf⸗ 
lief, Flottenkommando. 


Zu dem Flieger⸗Angriff auf Strumitza 


erfährt der Vertreter des W. T. B. aus Sofia: 
Acht 119 Flugzeuge warfen 50 Bomben auf 
Strumitza. Ein Soldat, ein Bürger und ein Kind 
wurden getötet, zwei Soldaten, vier Frauen und 
ein Kind verwundet. 


Der klürkiſche Krieg. 
/ Türkischer Kriens bericht. 
Das n Hauptquarties Leif vom 
mit: 


17. Februar ı 2 

Von des Jrakfront und der Kaukaſus front beine 
Nachricht von Wichtigkeit. 

An der Dardanellenfront eröffnete ein za 
Feuer in der Richtung auf Seddul Bahr, zog ſich 
aber nach dem pate Schuß infolge der Ant⸗ 
wort unſerer Küſtenbatterien zurück. 

Das türkiſche Hauptquartier meldet unterm 
18. Februar: 

An der Irakfront bei Kut el Amara Artillerie⸗ 
und Infanteriefeuer. Im Abſchnitte von Felahie 
wurden feindliche Kräfte, die auf dem rechten Ufer 


des Tigris vorſtoßen wollten, nach einem dreiſtün⸗ 
digen Kampfe gezwungen, zu weichen, und wurden 


bis in die zweite Linie ihrer Verſchanzung verfolgt. 


Nach einem Kampfe mit einer feindlichen Eskadron 
5 dieſe unter Zurücklaſſung von mehr als dreißig 
oten 


In Perſien, ſüdweſtlich vno Hamadan, wurden 
die RNuſſen, die Kendaver anzugreifen verſuchten, 
nach einem Gegenangriff einer aus perſiſchen Frei⸗ 
willigen beſtehenden Abteilung verjagt. Sie er⸗ 
litten beträchtliche Verluſte. 


An der Kaukaſusfront nichts von Bedeutung. 


An der Dardanellenfront ſchoſſen ein feindlicher 
Kreuzer und Torpedoboote auf der Höhe der Meer⸗ 
sen am 15. und 16. Februar einige Granaten ab 
und zogen ſich dann, auf die Erwiderung unſerer 
Batterien hin, zurück. Drei feindliche Flugzeuge, 
die die Meerenge überflogen, wurden durch ee 
Feuer vertrieben. 


m mn mn} 


Die Balkanlage. 


Die Vergewaltigung Griechenlands durch die 
& Entente, 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Konſtamtinopel: Nach amtlichen Athener Tele⸗ 
grammen haben die Geſandten Englands, 
Frankreichs, Rußlands und Italiens einen 
gemeinſamen Schritt beim griechiſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten Skuludis unternommen, um 
ihm anzukündigen, daß der in Paris tagende 
Kriegsrat die militäriſche Beſetzung aller grie⸗ 
chiſchen Eiſenbahnen und Telegraphenſtationen 
in Theſſalien und Morea durch die Entente⸗ 
truppen angeordnet habe. Die Geſandten be⸗ 
merkten nur, daß, falls Griechenland ſich nicht 
freiwillig dem Beſchluſſe füge, Gewalt ange⸗ 
wendet werden müſſe. Aufgrund dieſer Mittei⸗ 
lung wurde ſofort ein Kriegsrat einberufen, 
um über die neu geſchaffene Lage zu beraten. 


Zur Lebensmittelverſorgung in Griechen⸗ 

land. 

Die griechiſche Regierung hat nach Mel⸗ 
dung der „Agence Havas“ einen Geſetzentwurf 
eingebracht, durch den ein Ausſchuß eingeſetzt 
wird, der mit der Verteilung der in das Kö⸗ 
nigreich eingeführten Lebensmittel beauftragt 
wird und die Spekulation, ſowie die Anhäu⸗ 
fung von Vorräten bei den Kaufleuten und 
von Reſerven bei Priwatleuten verhindern ſoll. 


Beſprechung Sarrails mit König Konſtantin. 
Nach einer Meldung des „Matin“ wird die 
bevorſtehende Audienz des Generals Garrail 
beim König Konſtantin in Athen mit den 
franzöſiſch⸗britiſchen Truppenbewegungen am 
Wardar und den bereits vollzogenen und noch 
bevorſtehenden Anordnungen des griechiſchen 
Generalſtabes im Wardargebiete in Zuſam⸗ 
menhang gebracht. 
a —— m 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Februar 1916. 

— Der bisherige Hilfsarbeiter zm preußi⸗ 
ſchen Miniſterium des Innern Herr von Ber⸗ 
ger iſt zum Geh. Regierungsrat und vortragen⸗ 
den Rat im Miniſterium des Innern ernannt 
worden. Er vertritt das allgemeinpolitiſche 
und Preſſereferat. 

— Der Adel verliehen wurde dem Miniſte⸗ 
rialdirektor a. D. Wirkl. Geh. Rat Dr. Heinrich 
Jakob Neuhaus. 5 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete 
für Liegnitz, Wahlkreis 1, von Neumann⸗ 
Großborau, iſt im Alter von 82 Jahren ge⸗ 
ſtorben. N 

— Aufgrund der Verordnung des Bundes⸗ 
rats vom 25. Februar 1915 hat der Senat dem 
Norddeutſchen Lloyd Befreiung von der geſetz⸗ 
lich und ſtatutariſch vorgeſchriebenen Vorle⸗ 
gung des Jahresabſchluſſes für das letzte Jahr 
und der Einberufung der Generalverſammlung 
erteilt. Der Norddeutſche Lloyd wird daher 
von dieſer Ermächtigung Gebrauch machen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung betreffend Ergänzung der 
Verordnung über Veräußerung von Kauffahr⸗ 
teiſchiffen an Nichtreichsangehörige vom 
21. Oktober 1915. 

— Der frühere ſozialdemokratiſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Julian Borchardt in Berlin, 
der Gründer der Vereinigung der „Internatio⸗ 
nalen Sozialiſten Deutſchlonds“, ift, wie die 
„Leipz. Volksztg.“ meldet, in militäriſche 
Schutzhaft genommen worden. 

— Die „Neue Würzburger Zeitung“ iſt am 
15. Februar zum letzten male erſchienen. Mit 
Nr. 37 hat ſie nach 113jährigem Beſtehen zu er⸗ 
ſcheinen aufgehört. Sie war die älteſte Würz⸗ 
burger Zeitung. 


rn. Ausland. 


Bern, 18. Februar. Laut „Secolo“ wird di 


Kardinal Mercier morgen vom Papſt in Ab⸗ 
ſchiedsaudienz empfangen und am 20. die 
Kückreiſe antreten. 

Bern, 18. Februar. „Matin“ erfährt aus 
Bordeaux, daß der König von Montenegro und 
ſeine Familie demnächſt in der Umgegend von 
Bordeaux und zwar auf einem Beſitztum bei 
Lormont, Wohnung nehmen werden. 

Amſterdam, 16. Februar. (Verſpätet ein⸗ 
getroffen.) Der Dampfer „Vondel“ der Ne⸗ 
derlandgeſellſchaft, der geſtern hier angekom⸗ 
men iſt, hat einige deutſche Verwundete und 
deutſche Frauen und Kinder aus Südafrika 
mitgebracht. — Wegen heftigen Sturmes iſt 
heute der Poſtdampfer von Holland nach Eng⸗ 
land nicht abgegangen. 

Amſterdam, 16. Februar. Infolge Sturmes 
find die telegraphiſchen Verbindungen mit 
Deutſchland geſtört. 

London, 18. Februar. Das Preßbüro teilt 
mit, die Zuckervorräte für dieſes Jahr ſeien um 
20 bis 25 Prozent gegen das Vorjahr zurück⸗ 


‚geblieben, 


Bukareſt, 18. Februar. Die vier der ſoge⸗ 
nannten nationalen Garde angehörigen Män⸗ 
ner, die am 17. Oktober vorigen Jahres Fen⸗ 
ſterſcheiben der deutſchen Geſandtſchaft ein⸗ 
ſchlugen, wurden zu je 2 Monaten Gefängnis 
und 200 Lei Geldſtrafe verurteilt. Die Aus⸗ 
ſchreitung war ſeinerzeit durch die falſche 
Nachricht der „Epoca“ veranlaßt worden, daß 
Cantacuzene auf ſeiner Heimreiſe von Frank⸗ 
reich in Öfterreich verhaftet worden ſei. 


r.. v...... .. 


Provinzialnachrichten. 


12 Schwetz, 18. Februar. (In der General⸗ 
verſammlung des Männergeſangvereins „Einig⸗ 
keit“) erſtattete der Schriftführer, Lehrer Radtke, 
den Jahresbericht. Danach iſt die Zahl der Mit⸗ 
glieder um 12 zurückgegangen; 14 ſtehen im Felde, 
1 Mitglied ſtarb den Heldentod. Der Beſuch der 
Übungsabende ließ oft ſehr zu wünſchen übrig, ſo⸗ 
daß zeitweiſe garnicht geübt werden konnte. Für 
vaterländiſche Zwecke ſtiftete der Verein 310 Mark, 
beteiligte ſich als ſolcher auch an der Zeichnung 
auf die dritte Kriegsanleihe. Nach dem Kaſſen⸗ 
bericht, den der Kaſſenführer, Uhrmacher Brandt, 
erſtattete, betrugen die Einnahmen 764.15 Mark, 
die Ausgaben 699,98 Mark. Von einer Vorſtands⸗ 
wahl nahm die Generalverſammlung Abſtand, er⸗ 
mächtigte vielmehr den alten Vorſtand, di? Vereins“ 
geſchäfte während des Krieges weiter zu führen. 

raudenz, 17. Februar. (Plötzlicher Tod.) Beim 
Skatſpiel erlag geſtern ein alter Graudenzer 
Bürger, der Rentier frühere Gerbermeiſter Adolf 
Heſſelbarth, einem Hane Außer als Stadt⸗ 
verordneter hat er auch ſonſt in zahlrei hen Ehren⸗ 
ämtern feiner Vaterſtadt gedient. 

Marienwerder, 17. Februar. Geeligme fel.) 
Das 2400 Morgen große Rittergut Bielsk, Kreis 
Maxienwerder, ift I 1000 000 Mark an den 
Rittergutsbeſitzer Guſtav Knötzki, früher Hansdorf 


Der g dee Nane 


nd ele 


ur 
urteilung übergeben. Zu dem Mord ſelbſt ki noch 


ie Wohnung der Frau L. eingeſtiegen und hat 
der Frau nach erfolgloſer Forderung um Geld mit 
einer Keule die Schädeldecke zertrümmert; die in 
der Wohnſtube vorgefundenen Blutſpritzer weiſen 
auf die rohe Gewalt, mit welcher auf das Opfer 
eingeſchlagen worden iſt. Die 13 Jahre alte Tochter 
wurde noch in dem Augenblick, als ſie ihrer Mutter 
beiſpringen wollte, von dem Mörder ſchwer ver⸗ 
letzt. Dann hat der Mörder die Wohnung durch⸗ 
Ile wobei er überall Blutſpuren zurückließ. Dem⸗ 
elben dürften einige hundert Mark in die Hände 
efallen ſein. Infolge des ungünſtigen Wetters, 
as alle Spuren des Mörders verwiſcht tte, 
konnte mit einem aus Gneſen angeforderten Poli⸗ 
zeihunde die Spur des Mörders nicht ermittelt 
werden. Ein mit Blut beſudelter Pulswärmer, der 
am Tatorte gefunden wurde, führte ſchließlich zur 
REN und baldigen Verhaftung des Ver⸗ 
rechers. . i 
Poſen, 17. Februar. (Wo das Gold ſteckt!) 
Bei der oberflächlichen Durchſuchung der Wohnung 
einer 65jährigen Arbeiterin, die eben geſtorben 
war, durch die a fand man in dem Nachlaß 
2500 Mark in Gold, die der Reichsbank zur Ein⸗ 
Wecſeeen übergeben wurden. 
entomiſchel, 16. Februar, (Beinahe ums 
Leben gekommen) wären die drei Lehrlinge des 
Bäckermeiſters Albert e von hier. Sie 
hatten am Sonnabend Abend glühende Kohlen in 
ihr Schlafzimmer gebracht, um das Zimmer zu er⸗ 
wärmen, und legten ſich dann zur bse Am 
nächſten Morgen wurden ſie in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande in ihren Betten 10 Der hinzu⸗ 
gerufene Arzt hat mit Erfolg Wiederbelebungs⸗ 
verſuche angeſtellt; zwei haben ſich ſogleich wieder 
80 0 der dritte mußte ins Krankenhaus gebracht 
werden. i g 


„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
e Nr. 8 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. Februar 1916. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Melliorationstechniker 
Bernt Kollmar aus Neidenburg; Buchhalter 

ernhard En vom Poſener Kredit: 
verein in Poſen; Otto Eiſenhardt (Inf. 61) 
aus Konczewitz Landkreis Thorn; Ignaß Gro⸗ 
czewski G 61) aus Piontkowo, Kreis Culm. 

— (Das Eiſerne Kreuz) eriter Klaſſe 
1 der Referendar, Leutnant d. R. Adolf 
Eſſer⸗ Marienwerder. — Mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Stadtſekretär, Leutnant d. R. Johannes Arendt⸗ 
Danzig, Kolonnenführer in Serbien; Stadtſekretär, 
Offizierſtellvertreter Johannes Both, Sohn des 
Rektors Both in Danzig; Apotheker Arno Dill 
aus Zoppot; Hauptlehrer, Unteroffizier Münz 
aus Lamenſtein, Kreis Dirſchau (Landſt.⸗Batl. 2 
Stolp); Gefreiter Kurt Budwitz (Jäg. 2), Sohn 
des königl. Revierförſters Budwitz in Grobka, 
Kreis A Gefreiter Reinhold Quick, 
IT in einem Berliner Lazarett, Sohn des vers 
torbenen Hausbeſitzers Wilhelm Quick in Borken⸗ 
dorf, Kreis Dt. Krone; Musketier Georg Eh ms 
(Inf. 101), Sohn des Rentiers Franz Ehms in 
Marienwerder. 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zu Leutnants, vorläufig ohne Patent, 
befördert: die Fähnriche Schaaff, Behm, Boeniſch, 
Wichmann, Neuber im Inf.⸗Regt. 21; als Veteri⸗ 
ee für die Dauer des mobilen Verhältniſſes 
angeſtellt, unter Beförderung zum Veterinär: der 
Unterveterinär Dr. Halle (Thorn) bei der Erſ.⸗ 
Abteil. des Feldart.⸗Regts. 79. 


8 
Aale e e in Danzig hat der Gemeinde 


Waſſerwagens eine Beihilfe von 150 Mk. und der 


Gemeinde Damerau, Kreis Marienburg, zur An⸗ 
bellen einer Spritze eine Beihilfe von 300 Mk. 
gewä 


— (Gold⸗ Diplome der Reichsbank.) 
Die Goldſammlung 2 — einen neuen Anreiz in 
den Gedenkblättern, die die Reichsbank ausgibt. 
Dieſe werden für ſolche Perſonen ausgefertigt, die 
nach dem 31. Januar 1916 mindeſtens 200 Mark 
in Goldmünzen entweder bei der Reichsbank ſelbſt 
oder bei andern öffentlichen Kaſſen, insbeſondere 
Poſt⸗, Spar-, Schulkaſſen, in Papiergeld umge⸗ 
tauſcht haben. Im letzteren Falle ift eine Beſcheini⸗ 
gung der betreffenden Kaſſe über die erfolgte Um⸗ 
wechslung in beweiskräftiger ges vorzulegen. 
Das Gedenkblatt 589 eine Umrahmung von 
Eichenlaubgewinde. Oben breitet der Reichsadler 
ſeine e 4 5 aus, während in der 
unteren Leiſte die Neſichskleinodien Aufnahme ge⸗ 
funden haben. In lapidarer roter Schrift trägt 
das Blatt ſeine Beſtimmung: Gedenkblatt. Mit 
faßte kernigen Worten iſt ſein Wahlſpruch ver⸗ 
faßt: 


Gold in die Bank! 
Schwert in die Hand! 
Gut und Blut fürs Vaterland. 


kanntmachung: „Infolge des Krieges ſi die 
Papierpreiſe teilweiſe ſchon über 50 v. H. geſtiegen, 
und es iſt zu erwarten, daß ſie noch weiter in die 
Höhe gehen, auch die erforderlichen Papierſorten 
nicht immer in ausreichender Menge zu beſchaffen 
ein werden. Es iſt demnach dringend geboten, im 
apierverbrauch ſparſam zu alli aften. Wir ges 
nehmigen deshalb, daß im amtlichen Schriftverkehr, 
da, wo der Umfang des Berichtes dies zuläßt, ſtatt 
ganzer Soeren einzelne el oder, 
wenn die Berichte Anlagen haben, halbe Bogen 
verwandt werden. Die Lehrerſchaft erſuchen wir, 
auch in den Schulen auf die Notwendigkeit der 
Sparſamkeit im Papierverbrauch hinzuweiſen.“ 
— ie Oſtbank für Handel und Ge⸗ 


werbe) hat neuerdings in Kowno, Wilna 


und Wlozlawel Zweigniederlaſſungen einge⸗ 
richtet 5 Zweig ſſungen einge 


— (Die königliche Lehranſtalt für 
Obſt, und Gartenbau in Proskau) vers 
anſtaltet zur Einführung in den Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
bau an ihrer Anſtalt vom 23. bis 26. Februar 
einen 51 005 über Gemüſebau und vom 28. Fe⸗ 
brune bis 4. März 1916 einen ſolchen über Obſtbau. 
An jedem von ihnen können Männer und Frauen 
ohne Rücksicht auf Vorbildung und Beruf teil⸗ 
nehmen. Gebühren werden nicht erhoben. Die 
baldige ſchriftliche Anmeldung iſt geboten, da die 
Liſte geſchloſſen werden muß, ſobald eine gewiſſe 
Anzahl von Anmeldungen vorliegen. Pflicht eines 
jeden iſt es, auch das kleinſte Fleachen Land zur 
Hervorbringung von Lebensmitteln auszunutzen. 

— e 23. amtliche Preisliſte) für die 
Stadt Thorn iſt ſoeben etſchienen. Der Preisſtand 
iſt im großen und ganzen der gleiche geblieben, 
nur der Kaffeepreis iſt etwas erhöht, ſodaß er jetzt 
von 2,20 bis 2,80 Mark hinaufgeht, während der 
Preis für Gemüſe herabgeſetzt if, Weißkohl auf 7, 
Rotkohl und Wirfingtohl 11, Grünkohl 9, Mohr: 
rüben 8, Zwiebeln 20 par das Pfund. 

— (Wohltätigleitskonzert im Ar⸗ 
tus hof.) Bekanntlich wird am Mittwoch, den 
23. Februar, abends 8 Uhr, im Artushof ein Wohl⸗ 
tätigteitskonzert zum beſten der Er⸗ 
friſchungsſtelle auf dem Hauptbahn⸗ 

of veranſtaltet. Sie iſt die erſte Einrichtung der 

riegswohlfahrtspflege bei Ausbruch des Krieges, 
die ununterbrochen bis heute fortbeſteht und deren 
ſegensreiches Wirken von den durchreiſenden Trup⸗ 
pen und Verwundeten allezeit dankbar anerkannt 
worden iſt. Während fait alle Städte des Oſten⸗ 
1 1 7 längſt auf den Bahnhöfen ihre Erfriſchungs⸗ 
tellen eſchloſſen haben, iſt unſere, einem dringen⸗ 
den Bedürfnis folgend, beſtehen geblieben. Hier 
N ein dauernder Durchzug von und zum 
ſten, und nur dem Entgegenkommen der Heeres⸗ 
verwaltung iſt es zu danken, daß ihr Fortbeſtehen 
geſichert iſt. Trotz der Beihilfe benötigt der Be⸗ 
trieb noch reicher Mittel, die teils durch die Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege, teils 1 Liebesgaben aufge⸗ 
bracht werden müſſen. Das bevorſtehende Künſtler⸗ 
konzert bietet allen Kreiſen unſerer Stadt neben 
einem Kunſtgenuß Gelegenheit, ein Werk der 
Nächſtenliebe zu fördern, das unſeren Feldgrauen, 
Kranken und Verwundeten zugute kommt. Ein 
voller Saal wäre der ſchönſte Dank für die Künſtler, 
een in ſelbſtloſer Weiſe für den guten Zweck 
opfern. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird zu ermäßigten Preiſen 


— (Gegen die bihördliche Papier⸗ 
e ) richtet ſich eine nh Be⸗ 


gehaltenen Vorträge. 


„Kabale und Liebe“ wiederholt; morgen nach⸗ 
mittags 3 Uhr geht zu ermäßigten Preiſen zum 
5. male „Der Juxbaron“ in Szene, abends 7% Uhr 
gaſtiert Frau Agnes Sorma zum zweiten⸗ und 
letztenmale als Marifte in Sudermanns „Johan⸗ 
nisfeuer“, das geſtern einen tiefen künſtleriſchen 
Eindruck hinterließ und rauſchenden Beifall ein⸗ 
trug. Die Vorſtellung findet außer Abonnement 
ſtatt. Dienstag wird zum erſtenmale das neue 
Volksſtück mit Geſang „Immer feſte druff“ von 
Haller und Wolff, Muſik von Kollo, gegeben, das 
überall den größten Erfolg errang und über alle 
Bühnen gegangen iſt. Donnerstag bringt nes 
einſtudiert „Großſtadtluft“, Luſtſpiel von Blumen⸗ 
thal und Kadelburg. Freitag wird „Wie die 
Alten ſurgen“ zu ermäßigten Einheitspreiſen ge⸗ 
geben. 

— (Die Jahreshauptverſammlung 
des landwirtſchaftlichen Hausfrauen⸗ 
vereins Thorn.) die am 16. Februar im 
Tivoli ſtattfand und von einigen vierzig Mir 
gliedern beſucht war, eröffnete die Vorſitzerin mit 
em Kaiſerhoch und legte allen deutſchen Frauen 
es Beiſpiel Ihrer Majeſtät, unſerer allverehrten 
aiſerin, warm ans Herz, in deren Haushalte, der 
ſchweren Zeit entſprechend, ſtrengſte Sparſamkeit 
und Einhaltung der fleiſchloſen Tage herrſche. Dem 

orſtande wurde b erteilt und Frau 

aul anſtelle von Frl. von Kries, die ſich in den 
Dienſt der Krankenpflege geſtellt hat, als 1. Schrift⸗ 
führerin gewählt. Frau Aronſohn berichtete über 
die einzelnen Poſten der im letzten Jahre geliefer⸗ 
ten Waren und forderte die Landfrauen auf, die 
Stadt noch reichlicher zu verſorgen. Frau von 
Kries berichtete über die Themen der im Jahre 
Frau Degener richtete die 
Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf das große 
Elend der Bewohner in. Abbau Thorniſch Papau 
(19 Familien), deren Beſitztum zu Anfang des 
Krieges niedergebrochen und die nun in feuchten 
Erdhöhlen leben müſſen, da ihnen die Abfindungs⸗ 
ſumme erſt nach dem Kriege vom Reiche ausgezahlt 
werde. i { 
Familie annehmen möchte. Zum Schlu e teilt 
Frau Hoetzel mit, daß in kurzer Zeit in Culmſee 
ein Webekurſus ſtattfinden wird, und fordert auf, 
daran teilzunehmen. 
(Gericht des Kviegszuſtandes.) 
In der letzten Sitzung, in der Landgerichtsdirektor 
Hohberg den Vorſitz führte und Kriegsgerichtsrat 
Stich die Anklage vertrat, hatte N wegen 
Erpreſſung der Buchhalter Auguſt Raſchke 
aus Culmſee zu verantworten. Nachdem er einige 
Zeit in einer Bromberger Fabrik beſchäftigt war, 
wurde er als Buchhalter bei dem Schneidemühlen⸗ 
beſitzer Welde in Culmſee angeſtellt. Da er hier 
mit größeren Geldſummen zu tun hatte, jo ver⸗ 
langte ſein Dienſtherr eine Kaution von wenige 
ſtens 200 Mark. Der Angeklagte war hierzu 82555 
nicht imſtande. Auch auf den Vorschlag eines 
Dienſtherrn, die Kaution durch kleine Gehaltsab⸗ 
züge allmählich anzuſammeln, ging er mihlichen 
Alles ließ darauf ſchließen, daß er ſich in mißlichen 
Vermögenswerhältniſſen befinde. Während des 
Krieges, als der Schneidemühlenbeſitzer als Ober⸗ 
leutnant im Felde ſtand, kündigte der Angeklagte 
ſeine Stellung und verlangte eine Kaution von 
1000 Mark zurück, die er angeblich Einen Dienſt⸗ 
herrn geſtellt hatte. Er wies eine Quittung über 
1000 Mark vor, die allerdings die echte Unterſchrift 
des Schneidemühlenbeſitzers trug 110 der erſten 
Verhandlung vor dem Kriegsgericht beſtritt der 
als Zeuge änweſende Oberleutnant Welde unter 
dem Eide, jemals auch nur einen Pfennig Kaution 
vom Angeklagten erhalten zu haben. Die Anter⸗ 
5 auf der Quittung ſei echt. Doch laſſe ſich 
der Zuſammenhang unſchwer vermuten. Er habe 
ein bedeutendes Lieferungsgeſchäft nach Graudenz 
ehabt. Um nun ſeiner Frau, die ihn während 
71955 Abweſenheit zu vertreten hatte, zu ermög⸗ 
lichen, Teilzahlungen für dieſe Lieferung entgegen 
zu nehmen, habe er eine Anzahl Quittungs⸗ 
ormulare in Blanko Ae Ein ſolches 
Formular müſſe ſich der Angeklagte angeeignet 
und für ſeine Zwecke ausgefüllt haben. Wie dieſer 
in den Beſitz des Formulars gekommen ſei, könne 
er nicht angeben, da dieſe Quittungen für gewöhn⸗ 
lich unter Verſchluß gehalten wurden. Der Ange⸗ 
klagte behauptet mit Entſchiedenheit, daß er die 
Summe perſönlich ſeinem Dienſtherrn hinterlegt 
und von ihm die Quittung erhahlten habe. Nach 


‚der Herkunft des Geldes befragt, gibt er an, daß er 


einige hundert Mark für den Verkauf von Sachen 
vor dem Umzuge von Bromberg erhalten, das 
übrige ſich langſam erſpart habe. Die erſte Ver⸗ 
handlung endete mit Vertagung, da der Gerichts⸗ 
hof die Frau des Oberleutnants darüber verneh⸗ 
men wollte, ob es dem Angeklagten wohl möglich 
geweſen ſei, ein ſolches Formular mit Blanko⸗ 
unterſchrift des Prinzipals zu erlangen. Die Zeu⸗ 
gin gibt an, daß die Foumulare ja meiſt unter 
Verſchluß waren, immerhin liegt es im Bereiche 
der Möglichkeit, daß ſich der Angeklagte in einem 
unbewachten Augenblick ein ſolches Formular an⸗ 
geeignet habe. Während die Ausſagen der Zeugen 
durchaus ghaubhaft klingen, leiden die Angaben 
des Angeklagten an großer Unwahrſcheinlichkeit. 
So iſt es auch ſehr merkwürdig, daß er zu keinem 
andern Angeſtellten von ſeiner großen Kaution 
erzählt hat. Kautionen in dieſer Höhe ſind bei 
dieſem Betriebe überhaupt nicht üblich. Der Ge⸗ 
kichtshof gewinnt die überzeugung, daß der Ange: 
agte die Abweſenheit ſeines Dienſtherrn benutzen 

Wollte, um von deſſen Ehefrau, die in die Perhält⸗ 
niſſe nicht ſo genau eingeweiht war, den Betrag 
zu erpreſſen. Da dies eine ziemlich niederträchtige 
Jeſinnung bekundet, jo wird der Angeklagte zu 6 

Monaten Gefängnis verurteilt. — Zum dritten 
„ale binnen kurzer Zeit ſtand wegen feines 
ſeerde handele der ſich mit den Kriegsge⸗ 
den nicht in Einklang bringen läßt, der Pferde⸗ 

1 Max Götz unter Anklage. Er wurde dies⸗ 
We zu 300 Mark oder 30 Tagen Haft verurteilt. — 
wein Benutzung eines falſchen Aus⸗ 
kowstf > hatte ſich die Arbeiterin Agnes Jan⸗ 
wegen Baß Lubicz zu verantworten; mitangeklagt 
aus Sch eihilfe war die Kätnerfrau Minna Freder 
gern die 9915 Die Angeklagte Jankowski wollte 
Beſitze eines wegrenze paſſieren war aber nicht im 
daß die audlusweiſes. Da ſie der Anſicht war, 
möge es au piſache ein geſtempeltes Papier ſei, 
Inhabers een anderen Namen als den des 
Mitangeklagten n 19 borgte ſie ſich den Ausweis der 
Die Erſtangekla, 10 el aber glücklich damit hinein. 
„ante wurde zu 2 Wochen, die freund» 

Wegen V 281 4 Tagen Gefängnis verurteilt. — 


Seile aoren ble we der Dienſtſtelle an⸗ 


e Ruſſen Antonie Plotkfewi 
Johann Kru f ! ( ci 
ER en de an ig Sawacki und Bronis⸗ 


ihren Dienſt in Rohfelde verlaſſen. Offen⸗ 


zuſammen weggelau⸗ 
en Angeklagten wurden 


ie bittet, daß jede Ortſchaft 10 einer 


’ 


zu je 1 Monat, die beiden letzten jugendlichen 
zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. u 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit Inhalt und eine Broſche. 


r; BK.; 
Vortrag über Uriegerheimſtätten. 
Geſtern Abend 8 Ir ſprach in Thorn Herr 
A. Ager e Vorfiger des Hauptausſchuſſes 
für Kriegerheimſtätten, Berlin, im neuen Saale 
des Viktoriaparks über dee e ein 
Dank für unſere Krieger und eine Kraft e der 
Zukunft“, wozu die Einladung zahlreicher Thorner 
Vereinsverbände ergangen war. Nach Eröffnung 
der Verſammlung und Begrüßung des Herrn Dber- 
e gr. Haſſe durch Herrn Seminar: 
Direktor Dr. John, nahm Herr Damaſchke das Wort 
zu ſeinem Vortrag, dem folgende Leitgedanken 
zugrunde lagen: 1. Der Krieg hat die dringende 
Notwendigkeit gezeigt, die Wehrkraft des Staates 
und die Ernährung der Bevölkerung in vollem 
Umfang aufrecht zu erhalten. Daher iſt eine Re⸗ 
form unjerer Siedelungspolitik und ungse 
weiſe nötig, die der Sicherung eines körperlich und 
ſittlich geſunden Volksnachwuchſes, der Erhöhung 
der Wehrbraft und der Steigerung der Erträgniſſe 
des heimiſchen Bodens zu dienen geeignet ſind. 
2. Dieſe Aufgabe muß in der pra we Durch⸗ 
führung von einzelnen auf enge Wirkungskreiſe 
beschränkten Behörden, Korporationen und Organi⸗ 
ſationen wahrgenommen werden. Aber als unent⸗ 
behrliche Grundlage ſetzt ſie voraus die Herſtellung 
einer für das ganze Reich geltenden Regelung. 
Deshalb iſt ein Kriegerheimſtättengeſetz der gege⸗ 
bene Ausgangspunkt für dieſe Reform. 3. Weil 
dieſe Siedelungsreform ſowohl das Land als die 
Stadt umfaßt, muß unterſchieden werden zwiſchen 
en ene die als landwirtſchaftliche 
Anweſen kleinbäuerlichen Amfangs oder Gärt⸗ 
nereien natürlich nur beruflich geeigneten Bewer⸗ 
bern mit angemeſſenem Betriebskapital zugänglich 
ſein können, und Wohnheimſtätten, die unter Aus⸗ 
ſchaltung des Maſſenmietshauſes als Kleinhäuſer 
mit Nutzgärten aufzufaſſen ſind. 4. Das Reich ers 
ſcheint als beſonders geeignet, die nötigen Geld⸗ 
mittel für das große Siedelungsweſen aufzubrin⸗ 
gen. Dauernd wird das geſchehen, indem die gro⸗ 
1095 Spargeldſammelſtellen des deutſchen Volkes 
Lebensverſicherungen. Krankenkaſſen, Sparkaſſen 
uſw.) angehalten werden, einen Teil ihrer Über⸗ 
chüſſe für Kriegerheimſtätten nutzbar zu machen. 
ährend des Krieges und unmittelbar danach 
hann ein Ausbau der Darlehnskaſſen für die ſofor⸗ 
tige Gewinnung der nötigen Mittel erwogen 
werden. 5. Die Heimſtätten müſſen nach den 
Grundsätzen der Bodenreform vor jedem ſpekula⸗ 
tiven Mißbrauch dauernd le bleiben. 6. 
hren vollen Segen werden fie unjerem Volke nur 
bringen, wenn die Einzelnen ſich wieder mit 
Freudigkeit und Erfolg an der Bearbeitung des 
Bodens, zumal in gärtneriſcher Sestehung, bes 
tätigen. Alles, was auf dieſem Gebiet fördernd 
geſchieht, iſt deshalb im vaterländiſchen Intereſſe 
reudig zu begrüßen! Oberbürgermeiſter N 
Haſſe dankte dem Vortragenden und führte u. a. 
aus: Ob wir Bodenreformer ſind oder nicht, ob 
Hausbeſitzer oder Mieter, wir müſſen uns der gro⸗ 
ben Aufgaben würdig zeigen. Die Intereſſenwirt⸗ 
Haft hat leider die größte Ausdehnu gehabt. 
Der Städtebau hat in den letzten 40 Jahren eine 
en e e erfahren, die traurigſte 
Zeit für ſie iſt wohl die Zeit der 70 er Jahre ge- 
weſen, aber ſchon mit 1880 erſtand die Kunſt des 
Bauens und heute können wir mit einem ganz 
anderen Rüſtzeug an den Bau der Wohnungen 
und kleiner Heimſtätten herangehen. Die Ein⸗ 
richtungen, die in der Stadt Thorn getroffen ſind, 
werden wohl allgemein intereſſieren. Wir haben 
hier in Thorn 1 3 einigen en glücklich er: 
reicht, daß in der Innenſtadt ein Geſchoß glatt ge- 
ſtrichen und aus dem fünf, ein vierſtöckiges Wohn⸗ 
haus geworden iſt und durch eine Bauordnung, die 
die Weite, Höhe und Baudichtigkeit regelt, eine 
Wohnungsmöglichkeit geſchaffen, die viel von den 
For erungen, die die Bodenreform ſeit Jahren ver⸗ 
tritt, erfüllt hat. Wir haben hier auch die An⸗ 
fänge von Siedelungen für Ein⸗ oder Zweifa⸗ 
milienhäuſer; es wäre dafür Terrain, am Wald⸗ 
rande liegend, freizuhalten Der Vortragende hat 
geſchildert, wie man Wirtſchafts⸗ und Wohnheim⸗ 
ſtätten ſchaffen muß. Bei den Wirtſchaftsheimſtät⸗ 
ten kommt es vor allem darauf an, daß wir uns die 
innere Koloniſation, die unſere Staatsregierung 
ſeit Jahren verkündet, aber noch nie angefangen 
hat, nach dem Kriege beſonders angelegen ſein 
laſſen, denn nach 17 chluß werden die hun⸗ 
derttauſende 96 cher beiter nicht mehr 
kommen und die Kriegsgefangenen für Land⸗ 
aubeit nicht mehr n Frage kommen. 
Die innere Koloniſation wird hier zur Notwendig⸗ 
keit werden. Anders iſt es bei den Wohnheim⸗ 
ſtätten in den Städten. Da wird es ſehr ſchwer 
ſein, das nötige Geld zu beſchaffen. Es wird, 
ſchwer ſein, die Gemeinden zur Hergabe des Bodens 
zu billigen Preiſen und das Reich zur Gewährung 
der Mittel zu gewinnen. Anſer Oſten verfügt über 
ſehr günſtiges Terrain, indeſſen wird die Durch⸗ 
führung des Planes ohne ſchwere Kämpfe mit dem 
Hausbeſitz nicht möglich ſein. Weiter dürfte auch 
noch beſonders folgendes interejlieren: In Thorn 
hat die königliche Anſiedelungskommiſſion Poſen 
ſeit etwa zehn Jahren ein Gelände an den Koſaken⸗ 
Bergen erworben, das öde und unbenutzt daliegt. 
Eine Beſiedelung, weng auch nicht mit Wirtſchafts⸗ 
heimſtätten, ſo doch mit Wohnungsheimſtätten für 
kleine Handwerker und Jaduſtriearbeiter, wäre 
ſehr gut möglich. Ich kann nur wünſchen, daß das 
Reichsſchatzamt dem Gedanken näher tritt und der 
Bodenreform die Verwirklichung möglich wird. 
Nach der Beantwortung einer Anfrage wurde 
die Verſammlung gegen 10% Uhr von Herrn 
Seminardirektor Dr. John geſchloſſen. 
— — ——— TUT DC BCE EEE 


Thorner Stadttheater. 


„Johannisfeuer.“ Schauſpiel in 4 Akten von 
ermann Sudermann. Gaſtſpiel von Frau Agnes 
Sorma. N 
| Geſtern wurde „Johannisfeuer“ gegeben, ein 
Stück, das uns wrgen dee prächtigen Schilderung 
des oſtpreußiſchen Landlebens lieb und wert, in der 
Behandlung des pincologifhen Problems aber, 
die recht gekünſtelt und willkürlich erſcheint, 1 5 
abſtoßend als anziehend iſt. Wenn es geſtern in 
einem Lichte erſchien, das gegen alle Mängel blen⸗ 
dete, ſo hatte es dies der Kunſt der Sor ma zu 
danken, die auch Unwahrſcheinliches wahrſcheinlich 
zu machen verſtand. Ihre Darſtellung des Heim⸗ 
chens war wieder ein hoher Genuß. Ganz aus dem 
Eigenen ſchöpfend, aus dem Innern heraus⸗ 
ſpinnend, nie eine Rolle ſprechend oder ſpielend, 
ſondern reſtlos aufgehend in die Perſon, die ſie dar⸗ 


ſtellt, wußte ſte mit allen ‘Mitteln, in jedem Wort, 
jeder Miene und Geſte, jedem Lächeln — und Frau 
Agnes Sorma hat noch ein bezauberndes Lächeln, 
durch das die Jugendſchönheit in ihren feinen 
Linien voll hindurchſchimmerk —, in jedem Blick 
und jeder Bewegung das Innere zu veräußerlichen. 
Und ſie gab nicht, wie andere, das Heimchen als 
ein ernſtes, arbeitſames, tüchtiges Mädchen, von 
dem man ſich eines ſolchen Fehltritts nicht verſieht, 
ſondern in einer Auffaſſung des Charakters, die es 
wahrſcheinlich, oder doch weniger unwahrſcheinlich 
macht, daß das verſchüchterte, temperamentvolle 
Mädchen dem alles verzehrenden Feuer und en 
der Johannisnacht zum Opfer fällt. Mit dem Gaſt 
wetteiferten die einheimiſchen Kräfte, inſonderheit 
Herr Felden⸗Holzlechner, der den „Gutsbeſitzer 
Vogelreuter glänzend Fu Herr Neeb als „Georg 
von Hartwig“, Herr bühne als „Hilfsprediger 
und Fräulein Tuſcha Meißner als „Trude“ und 
auch die kleineren und kleinſten Nollen waren mit 
räulein Stoff (Frau Vogelreuter] Frau Zieb: 
„Die Wehfalnene“), Herrn Wemhöfer („Inſpek⸗ 
tor“) und Fräulein Malti („Mamſell“) gut beſetzt, 
ſodaß die geſtrige Aufführung als eine muſterhafte, 
faſt ideale bezeichnet werden kann. Das ausver⸗ 
kaufte Haus quittierte mit entſprechender Beifalls⸗ 
bezeugung. G 
r —.:—...... —— 


Mannigfaltiges. 


(Sturm⸗ und Überſchwemmungs⸗ 
verheerungen.) In Kaſſel ſind durch die 
Sturmſchäden faſt ſämtliche Fernſprechleitungen 
nach Berlin, Bayern, dem Rheinland, Weſtfalen 
und Norddeutſchland unterbrochen worden. Auch 
die Telegramme erleiden mehrſtündige Verzröge⸗ 
rungen. Die Bahnſtrecke Brilon⸗ Paderborn 
iſt unweit der Wewer durch einen Böſchungs⸗Erd⸗ 
rutſch geſtört. An der Stelle wird der Verkehr 
durch Umſteigen aufrecht erhalten. — Im ganzen 
Lahn, Fulda und Edergebiet hat der 
orkanartige Sturm viele Schäden, ebenſo großes 
Hochwaſſer verurſacht. In Marburg mußte der 
ganze Straßenbahnverkehr zeitweiſe eingeſtellt 
werden. Einzelne Dörfer ſind vorläufig ganz 
vom Verkehr abgeſchnitten. — Infolge anhalten⸗ 
den ſtürmiſchen Regen⸗ und Schneewetters ſind 
Main und Nevenflüſſe angeſchwollen und über 
die Ufer getreten. Der Obermain verzeichnet einen 
Pegelſtand von 4 Meter. Wirbelſtürme haben 
namentlich an Telephon⸗ und Telegraphenſtangen 
Verwüſtungen angerichtet. — Die Überſchwemmun⸗ 
gen der letzten Tage richteten wiederum in Nord⸗ 
holland empfindliche Verheerungen an. Die 
Inſel Marken iſt wiederum unter Waſſer geletzt. 
Auch zahlreiche Städte und Dörfer nördlich Am⸗ 
ſterdam wurden überſchwemmt, darunter Pur⸗ 
merende, welche Stadt die Königin am Tage 
vorher beſichtigt hatte. 


Gedankenſplitter. 


Für mn der der ſich dem 1 1 andwerk 
widmet, muß der Frieden die Zeit des denkens 
und der Krieg derjenige Zeitpunkt ſein, in welchem 
er ſeine Studien zur Ausführung bringt. 

SE. riedrich der Groß?. 


Letzte Nachrichten. 
Falſcher Bericht Reuters. 
Berlin, 19. Februar. Amtlich. Die 
briſche Admiralität hat durch das Reuterſche 
Büro in einer Veröffentlichung vom 18. Fe⸗ 
bruar den Verluſt eines zweiten Kriegsſchifſes 
bei dem Gefecht in der Nacht vom 10. zum 
11. Februar bei der Doggerbank in Abrede ge⸗ 
ſtellt, indem fie die deutſchen Berichte als uns 
wahr bezeichnet. Gegenüber dieſer amtlichen 
Auslaſſung wird feſtgeſtellt, daß die Vernich⸗ 
tung eines zweiten Schiffes außer „Arabis“ 
aufgrund einwandfreſer Beobachtungen der 
deutſchen Seeſtreitkräfte erwieſen iſt. Die amt⸗ 
liche Veröffentlichung vom 12. Februar über 
den Verluſt des zweiten Schiffes beſteht daher 
nach wie vor zu Recht. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Die Kämpfe in den Kolonien. 

London, 18. Februar. Reuter erfährt 
aus Eliſabethſtadt im Kongo, daß nach einem 
Funkenbericht ein Gefecht zwiſchen Belgiern 
und dem Feinde in der Gegend des Kiwuſees 
ſtattgefunden hat. Beide Seiten hatten 
ſchwere Verluſte. Das Gefecht dauert an. 
— (Anm. d. Schriftltg.: Es muß ſchon recht 
ſchlecht mit den Belgiern ſtehen, wenn ſie nicht 
gleich den Sieg melden.) 

London, 18. Februar. Reutermeldung. 
Das Preßbüro teilt mit: Der Generalgouver⸗ 
neur von Fernandopo, erſuchte den Befehls⸗ 
haber von Kamerun, General Dobell, für den 
früheren Gouverneur von Kamerun, Eber⸗ 
maier, ein Telegramm nach Berlin ſenden zu 
laſſen mit der Mitteilung, daß Munittions⸗ 
mangel ihn gezwungen habe, zuſammen mit 
allen feinen Truppen ſpaniſches Gebiet zu ber 
treten. Spanien beabſichtige, die Truppen nach 
Fernandopo zu befördern. Die Verhandlungen 
über die Einzelheiten hinſichtlich ihrer Inter⸗ 
nierung find im Gange. 


Ein Parteigänger Englands. 

Waſhington, 18. Februar. Reutermel⸗ 
dung. Im Senat befürwortete Sterling eine 
Rejolution gegen eine Zuſtimmung der Ver⸗ 
einigten Staaten zu der Note Deutſchlands 
gegen die bewaffneten Fandelsſchiffe. Er er⸗ 
klärte, der deutſche Neſei an die Marine habe 
die Vereinigten Staaten in die ſchwerſte inter⸗ 
nationale Kriſe gebracht. Er verteidigte Eng⸗ 
lands Recht, Handelsſchiffe zur Verteidigung 
zu bewaffnen und fragte, was dem amerikani⸗ 
ſchen Handel geſchehen würde, wenn England 
nicht Herrin der Meere ſei. Senator Lodge 


. S we! 
gab zu, daß eine Unterſtützung des deutſchen 
Befehls durch die Vereinigten Staaten ein 
unmeutraler Akt ſein würde. * 

Berliner Börfe. 2 15 
Im Börſenverkehr wandte ſich heute das Intereſſe in ſtei⸗ 
gendem Maße Rüſtungs⸗ und einigen Spezialpapieren zu, 
von denen bei geräuſchvollem Geſchäft beſonders Köln, Nott⸗ 
weiler, Deutſche Bank, Dynamit⸗Truſt, Deimler, Benz, Han⸗ 
noverſche Maſchinen und Bismardhütte kräftig geſteigerk wur⸗ 
den. In Gegenſatz hierzu war bei der Monkan⸗ und Schif⸗ 
fahrtsaktie wenig Feſtigkeit bei wenig veränderten Kurſen zu 
verzeichnen. 


— 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 18. Februar am 17. Februar 
uszahlungen: | Geld | Brief | Gelb | Brief 
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Newyork (1 Dollar) 5,390 5,41] 5,360 5,88 
Holland (100 Gulden) 236°), | 237,,| 234/235“ 
Dänemärk (109 Kronen) 154 154% 153% | 1540, 
Schweden (100 Kronen) 154¼ 15431, | 158°, 154 
Norwegen (100 Kronen) 154¼ 1545 | 153, 154, 
Schweiz (100 Francs) 104 8 105% 104 „104 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 67,95 68,05] 68,70) 68,80 
Rumänien (100 Lei) 847 % 85°, En 1 15 1 


Bulgarien (100 Levas) 77 78 


Danzig, 19. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbſen 15, Hafer 15, Roggen 165, Weizen 15 Tonnen. 


„„. .. .. .. ante ee 
Amſterd am, 18, Februar. Scheck auf Berlin 42,50, 
London 11.30, Paris 40,25, Wien 29,75. Feſter. 
Amſterdam, 18. Februar. Santos⸗Kaſſee ruhig, per 
Februar 635, per März 63%, per Mai 58 ½¼. — Rüböl 
loko 66101. Leinöl loko 48, per März 47%, per April 485,8, 
per Mai 49. 
Chicago, 17. 2. Weizen, per Mai 1301. Feſt. 
Newyork, 17. 2. Weizen, per Mai 158°], Belt, 


— —— 
Ungariſche 150⸗Millionen⸗Anleihe in Deulſchland. 
Der königlich ungariſche Finanzminiſter Dr. Johann v. 

Taleszey hat mit den Berliner Mitgliedern des Nothſchild⸗ 

Konſortiums, nämlich mit der Direktion der Dlskontogeſellſchaft 


und den Bankhäuſern von Bleichröder und Mendelſohn & Co., 


ein Übereinkommen getroffen, wonach dieſelben 150 Millionen 
5prozentige königlich ungariſche Staatskaſſenſcheine mit einer 
Laufzeit von 21 „ Jahren übernehmen. Die neuen Sprozenli⸗ 
gen Schatzſcheine werden den Beſitzern der im Jahre 1913 in 
gleich hohem Betrage emittlerten, am 1. April d. Is. fälligen 
iprozentigen Staatskaſſenſcheine angeboten. Die offizielle 
Umtauſchoperalion wird ſich ausſchließlich in Deutſchland 
vollziehen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städlifher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkllon. 
Berlin, 19. Februar. 
Zum Verkauf ſtanden: 3179 Rinder, darunter 743 Bullen, 
644 Ochſen, 1792 Kühe und Färſen, 635 Kälber, 4091 Schafe, 
645 Schweine. 


Lebend⸗ Schlachl⸗ 
Preiſe für 1 Zentner Er | dei 
Kinder: I 


— 

Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höͤchſten 

Schlachtwertes (ungeſocht) . 110-115 
b) Weidemaſtochſen 0. — 
e) vollflelſchige, ausgemäſtete, im Alter. 

von 4—7 Jahren {00-105 182-19! 
d) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete N 

und ältere ausgemäſtete 90-94 1170-180 
e) mäßig genährte junge und gut ge» 

Müprie Alter!? — — 
) gering genägrre jeden Alters — Hin 

Bullen: v. 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlachtwerles —115 | 185 
b) vollfleifchige ſün gere 100-110 180 196 
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere 80 —95 150—180 
d) gering genähtte e — — 
3. Färſen und Kühe; 
a) ne ausgemäftele Färſen 

höchſlen Schlachtwertes . . 115-125 188 207 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchflen 

Schlachtwertes bis au 7 Jahren. „1100-112 1175-116 
e) ältere ausgemäſtete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 85—95 155 —173 
9 mäßig genährte Kühe und Färſen] 70—80 132—156 
e) gering u „ 7 " —70 —149 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . . 82-90 |162--180 

Kälber: 


u) Doppellender jelufter Maſt . s — — 

b) feinfte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) —145 —242 
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 130—145 217—242 
ch geringere Maſl⸗ und gute Saugkälber 120 —125 200 —208 
e) geringe Saugkälber . 95 120 1173—218 


* 


190 198 


Schaf 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Mlaſtlänuner u. jüngere Maſthammel 110-113 1220-228 


F 94—105 168 —210 
ä — . 0} 84-100 175—208 


a) Jellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfteiſchige der feineren Raſſen und 


* 


deren Kreuzungen von 240 —300 Pfd. 5 

Lebend gewichtet —120 N 
c) vollfleiihige der feineren Raſſen und * 

deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 0 

Lebendgew iche —110 — 
d) vollſleiſchige Schweine von 160—200 

Bund Lebend gewicht —100 — 
e) vollſleiſchige Schwelne unter 460 Pfd. 

Lebendge with —85 — 
) Suueı . .. — — 


Wiarkiverlauf: Infolge von Ausfuhrverboten außeror⸗ 
dentlich ſchwache Zufuhren, ſodaß aue Gattungen bei ſchnellen 
und beiten Poſten Preise über Höcftnotiz brachten. — Rin⸗ 
dergeſchäft ſeyr lebhaft. — Kälberhandel ſehr lebhaft. — 
Schafhandel ſehr lebhafter Geschäftsgang. — Schweinemark 
ſehr lebhaft. — Rinder jtanden 2637, Schweine 388 Stüd 
auf dem öffentlichen Markt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19. Februar, früh 7 Uhr. 
Barometerftand: 767,5 um. ö 
Waſſerſtänd der Welchſel: 2,18 Meter. 
Lufttemperatur: — 0 Grab Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Weſten. . 
Vom 18. morgens bis 19. morgens hͤͤchſte Temperatur: 
+5 Grad Celſius, niedrigſte + 1 Grad Celſius. 


Wetter auſage. 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag, 20. Februar: 
trübe, milde, Niederſchläge. ; 


je 
de, 0 
nal in Tabletten”. - 


6 Bäder M 1,30 I Bäder N. 


„ Kuthol, zeninar und 
Dräpnennden-Anflalt in Ihnen, 


Nu Aufnahmeprüfung } 


findet am 26. und 27. April ſtatt. 
Anmeldungen ſind bis zum 1. April 
zu richten an den 


Seminardirektor Wacker. 
Oeffentliche 


Verſteigerung. 


Montag den 21. d. ad 95 
nachmittags von 3 Uhr a 
werde ich in Thorn 3 Aae Ge⸗ 
genſtände: 
einen großen Poſten altes Eiſen, 
eiſerne Röhren und Stangen, 
‚einen größeren Poſten verſchie⸗ 
dener Eiſenteile, verſchiedene 
Maſchinen und Geräte; 
die vorſtehenden Gegenſtände ſind für 
Bauunternehmer geeignet, ferner: 
1 Spazierſchlitten, 1 Dezimal⸗ 
wage, 1 Poſten alte Kacheln 
und alte Möbel, außerdem 2 
große Bretterſchuppen zum Ab⸗ 
bruch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig verſteigern. 
Verſammlung der Käufer im Reſtau⸗ 
rant Ulanenſtr.⸗ und Mellienſtr.⸗Gcke. 
Thorn den 10. Februar 1916. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Junge Dame 


wünſcht für die ge Se, Ne⸗ 
benbeſchäftigung durch ſchriftliche Arbeiten. 

Gefl. Angebote unter J. 334 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


mit guter Handſchrift wünſcht 9 
gung, auch als Verkäuferin. 

Angebote unter A. 326 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Lee 5 


1 MI Sit teitaohnung 
zum 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 28, I. 


br. hotiherriktall. WohnUN, 


6—8 Zimmer, 
reichlich Zubehör, Gas, elektr. Lichtanlage 
und Warmwaſſerheizung, bisher von 
Herrn Hauptmann Riebes bewohnt, 
in der 2. Etage, Mellienſtr. 28, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten. 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtr. 7. 


Taimmerimohnung 


mit reichlichem Nebengelaß, neuzeitlichen 
Einrichtungen, Vorgarten, auf Wunſch 
Pferdeſtälle, beſte Lage Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, ſofort oder ſpäter zu vermieten, 


FPaugeſchäft ME. Bartel, 


Waldſtr. 43. 


Wohnungen: 
Gerechteſtr. 8 10. 3. Eig., 6 Zimmer, 
Parkſir. 31, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſir. 60, 3. Etage, 5 Zimmer, 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Badeſtube, 
Gas» und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evil. früher zu vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


di. Soppart, Fiſchetſt. 9. 
g Wohnun en: 


Schulſtr. 10. pt. 6—7 Zimmer, 
Schulſir. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer., 
ſamlic mit reichl. Zubehör. Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 


Gl. Soppart, Filherft. 59. 
Wohnungen 


von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und eine 
Treppe, zu vermieten. 
Carl een Parkſtraße 16. 


A= und 


LE -Bimmertoohnungen, 


55 mit reichl. Zubehör, Bab, Gas, 


lektr. Lichtanlage, Gartenland ꝛc. preise |} 


wert zu vermieten. 


Heinrich Lättmann. G. m. b. II., IA 


Mellienſtr. 129. 


— — 
5 Zimmerwohnung 
mit Zentralheizung, elektr. Licht und f. 
ub., auf Wunſch geteilt, nur für die 
riegszeit vom 1. 4. zu vermieten. Zu 
jerfragen Mellienſtr. 62, 2 Tr. rechts. 


Mellienitr. 81, 1 Tr., 


4 Zimmer, Bad, Gas. Mädchen. u. 
Burſchengelaß ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Näheres daſelbſt im Laden. 


Gut möbl. Borderz. 3.0. Bäckerſtr. 26, p. 


Möbl. Zimmer eee 
Möbl. 


€ huhmacherſtr. 5 


Zimmer 


von ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 


Gut möbl. Zimmer 


mit jep. Eingang zum 1.3. gel. Gut. Haus. 

Angebote mit Preisangabe unter 
G. 332 an d. Geſchäftsſt. der. Preſſe“. 
SSS ——ů — 


Direkſe Aufträge von 600 hegatsluſt · 
Damen m. Bern. v. 5— 200 UM Mk. 
Herren (a. ohne Verm.), die raſch und 
reich heiraten wollen, erh. koſtenl. Auskunft. 
I Schlesinger, Berlin, Eliſabethſtr. 66. 


DD Hl 9 8 0 2? 68888800 


Zum beſten der grlegswohlſahrtspflege 
Montag den 21. Februar, abends 8. Uhr 


in der Aula des Lönigl. ee 


Schwarzer Adler. Thmer art. 


we Sonntag den 20. Februar, 


1 or ˖ ra — von 1-8 ute mittags: = | ee a 
des Herrn Konſiſtorialrats D. . Tafelmufil, 1 „Leuchte egen 
„Der Geiſt von, 1813 und 19147. — abends von 6% ͤ Uhr: Garniſoniirche. 


Eintrittskarten ſind für 50 Pfg. von Freitag ab in der 
Papierhandlung des Herrn Wallis, Breiteſtraße, und am Vor⸗ 
tragsabend am Eingang des Saales zu haben. 


Die veranſtaltenden Vereine: 


Coppernikus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt, Deutſche Kolonial⸗ 


Singverein. 


Montag den 21. Februar, 
pünktlich 810. Uhr im Artushof, 


Probe: Matthäus Balfion, 


e Wohltäfigleitstongert. 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


Hotel „Nordischer Hoi“. 


geſellſchaft, Deutſcher Sprachverein, Evangeliſcher Bund, Handwerker⸗ gg 
verein, Katholiſcher Lehrerverein, Literatur» und Kulturverein, Thorner 
Lehrerverein, Verein für nn 0 e Kunſtgewerbe, Verein (Inh.: Emil Knitter.) 
orner Kaufleute 
Fonntag den 20. Februar 1916: * 


Vereinigung der Muſikfreunde. 


Franz von Vecsey 
konzertiert am 27. Februar (Sonntag) um 
8 Uhr im Artushofe. 


Einlaßkarten gibt die Papierhandlung des Herrn Juſtus 
Wallis aus. Die früher gelöſten Karten 8 5 n 


Geheimrat Pr. Kanter. 


Montag. 1. „sebrun 1916, 


Abend⸗Musik 


von 5—10 Uhr. pf 


Kaffee Kronprinz. 


Dienstag den 22. und Donnerstag den 24. Februar: 


Else von Treu 


ſtattfindenden 


Zuſammenkunft 


bittet alle in Thorn und Umgegend bes 
findlichen Burſchenſchafter zu erſcheiner 
dieſe Aufforderung weiter zu verbreiten, 


* B horn. 


e den, 
Berein Fräuenwobl 


FF als Gast. Mule enen 
’ ontag den 21 
Mittwoch den 23. Februar 1916, 8 Uhr Abends = Else von Tees rt 00 5 er, und besitzt] abends 20 Abe, im Thorner Hof. 
im Artushof: Else von Treu konzertierte vor: Jahresbericht, 220 
L Mi gr ana lu mal, net 
S. K. H dem: Herzog. Adolf Friedrich von Mecklenburg, ae 


Gäſte willkommen. 


I. K. H. der Prinzessin Leopold von Preussen, 
I. K. H. der Grossherzogin von Baden usw. 


Hotel Hindenburg. 
ütige Mitwirkung haben zugeſagt: Frau Helene 


Hennig-Urban, Frl. Emmy Krüger, Herr Fritz Sonntag den 20. Februar 1916: 


e be Das ee De e Mültirif ches Freikonzert, 
S 
gu 
8 


> Rünstler-Konzert 


zum besten der Erfrischungsstelle auf dem 
Thorner Hauptbahnhof. 


Der Vorſtand. 


Ihre Sade den 19. Februar; 


Zu ermäßigten Preiſen! 


Kabale und Lebe. 
Sonntag den 20. Februar, 3 unt: 
Zu ermäßigten Preisen! * 
Der Juxbaron. 


Abends 7½ Uhr: 

. Abonnement! * 

Zn letztes Gaſtſpiel 
Frau A gnes Sorma. 


Johäannisfeuer. 


Dienstag den 22. Febru 
Neuheit! Zum 1. male! Neüheltt 


Immer feste druff, 


„vaterländuches Volksſtück mit Geſang. 


2 Vorträge 


Sonntag, 20. 2., „Dienstag, 22. 2. 


The 
Das größte Ereignis dersufunft 


Schöpfung oder Entwicklung, 
finden im Vortragsſaal, Heiligeg eifiitr. 
8110, abends 7:5 — flatt. Eintritt — 


Een 


im Zentrum mit angrenzenden 

Werkſtatträumen für ein Spezial⸗ 

geſchäft zum 1. April evil, ſpäter 

zu mieten geſucht. N 
Angebote unter J. P. 1460 

durch Rudolf Mosse, Berlin 

SW. 


Weigelt, Solofagottiſt vom Leipziger Gewandhaus, 
Thieleka vom Stadttheater Breslau, Maiwald, ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle J. R. 21. 
Anfang 5 Uhr. 


Schulz und v. Wilmsdorf. 
1 Plätze (einſchl. Logen) Mk. 2.—, Stehplätze Mk. 1.— im ür reichhaltige Küche und gepflegte Biere iſt beſtens geſorgt. 


Vorverkauf erhältlich bei: O. B. Dietrich & Sohn, Breiteſtr., 
S. Schendel & Sandelowsky, Breileſtraße. 


SSGSOGOOIOH S SSS 
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Fürberei und chem. Reinigungsanftalt 


von 


1 

H. Bund 

empfiehlt ſich zum Färben und Reinigen ſämtlicher 
5 


Juh.: J. Skok. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag den 20. Februar 1916: 


> Großes Streichkonzert. Z$ 


© nn: 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 25 Pfg. Ende gegen 10 rs 
Mittagsıtid) vom 12-2 uhr.  Hamaytungsorl G. Behrend. 


0 
Tivoli. 
Sb enn: Großes Streichkonzert, 
] ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17. 
= Anfang 4 Uhr. — Eintritt pro Perſon 25 Pf. 


Viktoria Park. 
. Am Sonntag den 20. 111 8 1916, nach⸗ 


4 mittags 4 Uhr: 


losses Slreſchkonzert, 


ausgeführt von der 
Kapelle des Erſatz⸗Bataillous Infanterie⸗ 
== Umpressen — 
angenommen. 


egiments Nr. 21 (volles Ircheſter). 
@ anr 
8. Kornblum, 


Eintritt 20 Pfennig. 
bahn während der Mittags⸗Rangier⸗Zeit 
eee 


Konditorei und Kaffee Zarucha. 
1 Sack Kaffee. 
Ocleen- Lichtspiele, 


Sonntag den 20. Februar 1916: ze 
Für Nachweis zahle Belohnung. 
HGerechteſtraße 3. 


Grosses Konzert, nalen 8. Neumann, 


Neuſt. Markt 1, 
ausgeführt von Mitgliedern der Erſatz⸗Kapelle In⸗ En 0 10 
fanterie⸗ Regiments Nr. 61. 
„Die Lebenslüge“. ale in an, Sen Fee 


Garderoben in kürzeſter Zeit, da Fabrik am Orte. 
Trauer⸗ und Uniformſachen 


auf Wunſch in 24 Stunden. 
Fabrik: Mellienſtraße 108, Filiale: Coppernikusſtraße 225 


Ein trockener 


Lagerraum, 


möglichſt in der Innenſtadt gelegen, zu 
mieten geſucht. 

Angebote unter F. 331 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe erbeten. 


eſtohlen 


wurde mir aus einem Waggon an der Ufer⸗ 


Breite- 
str. 22. 


eee eee eee 


Jetloten ürnneina W. K. A. 2. . 
Leibuſcherſtr. Nähe Schlachthaus. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Leibitſchernr. 47, part. 


Gefunden 


ein Taſchentuch, gez. C. H., mit du. 
hell, Abzuholen Lindenftr, 30, pt., 


Ein junger gelber 1 


zugelaufen. Abzuholen 
Friedrichſtr. 14, 3 Tr. rechts. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. 


„2 lierhohnrb: Schießplatz Thorn. 


e Uinterhaltungsmuſik, 
reichhaltiges Programm. 


Perſonen: 

Graf Benno von Weſtenhagen . . . Herr Svend Kornbeck. Moderne 0 möbl. Bi mmer Täglicher Kalender. 
Arſula, ſeine Nichte Frl. Ebba Thomſen. 35 4 ⸗Aimmerwohnun in der Altſtadt mit voller Belöjtigung 2 = E 3 
Dr. Hellmuth Kämpfer, Arztt Herr Waldemar Pfilander. 5 zum 1. 3. Angebote unter W. 822 1916 2 2 8 = 
Marie, Urſulas Zofe Frl. Vita Blickfeldt. mit Bad, elekt. Licht, Kochgas und ſämtl. an die Geſchäsis ene der Preſſe / bis ; 8 3 E 3 8 
g Die oder keine“. N e vom 1. 4. geſucht. Heizung er- | [pütohens 21. 2 erbeten. 8 5 8 36 
77 91 ſte gri eber 6 Akten 8 mene 2. 325 an die Ge- ein hübsch öhl. Ammer Februar 20 23 24 2528 
Neue ieg ichte. ET Finnen, für forort geſuche, msglichſt part, oder 1.] März 4237 

Stage. 8 5 6 7 

# 5 x orenndl EL. Angebote unter F 306 an die Ges 3 = 1 45 15 » 18 
& 5242 gr. Zimme ubehör von z Neef 19 20 21 222324 25 
wei alleinſtehenden D 1. 4. — 
Metropo thea' Sry Ftiebrigſt.7 Mi Tot Ang e Z 
Sonntag von ½2 bis 4 Uhr: 312 a. d Geſchſt. d „Preſſe“ erb. 3 P 2 3 4 5 73 
— tl. mit Web. nrãum der 13 1415 
Große Kindervorſtellung, an | ik J [eeres immer Pan zum 1. toben oder 8 7 8% 20 24 
4 und Kabinett oder Küche mil Gas-Anr. | früher zu mieten 2324 25 2627 2829 
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Mitteilungen der engliſchen Re 
gierung im Oberhauſe. 

Im engliſchen Oberhauſe gab am 15. d. M. 
Lord Crewe eine Erklärung ab, in der er ſagte: 
Der Bau von Ariegsihiifen hat in allen Zwei⸗ 
gen einen befriedigenden Fortſchritt gemacht. 
Der Charakter der Schiffsbauten wurde durch 
die Erfahrungen der erſten Stadien des Krie⸗ 
ges beeinflußt. Die Ausführung des Baupro⸗ 
gramms erfuhr durch Arbeitermangel Ande⸗ 
rungen. Der Erſatz gelernter Arbeiter durch 
ungelernte und weibliche iſt beim Schiffsbau 
ſchwer anwendbar, aber hoffentlich werden 
Maßnahmen unerwarteter Art möglich werden. 

Die Lieferung von Munition iſt jetzt be⸗ 
friedigend. 2700 Munitionsfabriken ſtehen 
unter Staatskontrolle, aber der Verbrauch der 
‚Munition wird ſich vermehren. wenn die Tage 
länger werden. Bisher hatte keine Armee auf 
irgendeinem Kriegsſchauplatze einen wirklich 
unbegrenzten Vorrat an Munition. Wir blik⸗ 
ken nicht mit leichtem Herzen, aber mit nüchter⸗ 
ner Zuverſicht in die Zukunft und werden alle 
geſetzmäßigen Mittel anwenden, um einen 

ruck auf Deutſchland auszuüben. Das Schlag⸗ 
wort vom Erſchöpfungskriege iſt irreführend, 
wenn man glaubt, daß wir den Krieg unbe⸗ 
grenzt fortführen können, ohne alle Anſtren⸗ 
gungen zu machen. 

Kitchener berichtete, daß indiſche Divisionen 
aus Frankreich und Flandern weggenommen 
worden ſeien, und ſagte dann: Nachdem die 
Deutſchen den Weg nach Konſtantinopel frei⸗ 
gemacht hatten, konnte die türkiſche Armee, 
durch deutſche Hilfe verſtärkt, entweder eine 
Truppenbewegung gegen Egypten ausführen 
oder ihre Streitkräfte in Meſopotamien ver⸗ 
ſtärken und zugleich einen mächtigen Artillerie⸗ 
angriff auf unſere Stellungen auf Gallipoli 
machen. Wir beſchloſſen daher, Gallipoli zu 
räumen, um unſere Truppen in Saloniki und 
Egypten zu vermehren. Die Türken drohen 
mit einem erniteren Verſuche, Egypten anzu⸗ 
greifen. Wir haben entſprechende Vorbereitun⸗ 
gen getroffen, um den Suezkanal zu verteidi⸗ 
gen. Der deutſch⸗kürkſſche Einfluß auf die 
Führer der Senuſſen hat bewirkt, daß die Ara⸗ 
ber in der Cyrenaikai und in Tripolis eine 
feindliche Haltung gegen Egypten einnahmen. 
Der erſte Verſuch dieſer Art ſcheiterte vollkom⸗ 
men, und obwohl die Bewegungen im weſt⸗ 
lichen Teil der Wüſte noch eine gewiſſe Un⸗ 
ruhe hervorrufen, bildet die bewunderns⸗ 
werte Ergebenheit des egyptiſchen Volkes eine 
wirkſame Schranke gegen jedes Eindringen 
jener Stämme in kultivierte Gebiete. Über 
Meſopotamien ſagte Kitchener: Die türkiſche 
Stellung wurde am 27. Januar angegriffen, 
BBZ nn, 


Kaiſers Geburtstag in Byzanz. 


1 (Nachdruck verboten.) 
Unfer Kriegsberichterſtatter im türkiſchen Haupt» 
guartier, Herr Paul Schweder, ſchreibt uns: 

Konſtantinopel, 27. Januar. 

Über dem Bosporus liegt ein zarter Nebels 
ſchleier, als der Kaiſertag anbricht. Nur undeut⸗ 
lich ſieht man die Silhouetten der Kuppeln und 
inarette von der Aja Sophia bis hin zur Ejub⸗ 
ſchee, zwiſchen denen ſich das wundervolle Pano⸗ 
ama von Stambul breitet, ein Bild, das jeden 
Morgen neu und jeden Abend, wenn die ſinkende 
onne es vergoldet, überwältigend erſcheint. Dort 
rüben die grüne Landſpitze mit den Gärten und 
ebäuden des alten Serail iſt der Sitz des Sultans, 
er heute des fernen, treuen Bundesgenoſſen auf 
em deutſchen Kaiſerthrone gedenkt; etwas weiter 
inks das Kriegsminiſterium, in dem Enver Paſcha 
und unſere deutſche Militärmiſſion ihres Amtes 
walten und über neuen Schlägen gegen den alten 
eind finnen, — dort dos Scheich⸗ül⸗Islamat, das 
als die höchſte Religionsbehörde des Landes den 
eiligen Krieg gegen ſeine und unſere Feinde 
Predigt, — dort der große Exerzierplatz, auf dem 
ununterbrochen neue Heerſcharen zum Kampfe aus⸗ 
gebildet werden, — und dort, ganz Links, endlich 


aber ſte war zu ſtark, um genommen zu wer⸗ 
den. General Aylmer erwartet weitere Ver⸗ 
ſtärkungen, bevor er den Vormarſch erneuert, 
um die Vereinigung mit Townshend herzuſtel⸗ 
len. Townshend hat genügende Vorräte, um 
ſich mit ſeinen Truppen eine beträchtliche Zeit 
zu halten. Der Feldzug in Meſopotamien, der 


wird jetzt vom Kriegsamt geleitet werden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. ö 1 
10. Sitzung vom 18. Februar, 11 Uhr. 
ai Miniſtertiſche: Handelsminiſter Sydow. 
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Lage der Snduftieın —\ 
fortgeſetz 


rtgeſetzt. = 

Berichterſtatter Abg. Hirſch⸗Eſſen (natl.): 
Die Industrie hat Großes geleiſtet. re An⸗ 
paſſungsfähigkeit hat dem Vaterland ſehr zum 
Vorteil gereicht. Darum müſſen aber auch un⸗ 
nötige Härten bei der Beſchlagnahme von Roh⸗ 
ſtoffen und Materialien na e vermie⸗ 
den werden. Die Ausfuhr deutſcher Erzeugniſſe 
ſollte, unter den notwendigen Beſchränkungen, zur 
Erhaltung unſerer wirtſchaftlichen Leiſtungsfähig⸗ 
keit und zur Beſſerung unſerer Valuta jede mög⸗ 
liche Förderung finden. Die Einziehung von 
Mannſchaften muß in den Bezirken der . 
nen Generalkommandos einheitlich unter Berück⸗ 
ſichtigung der Intereſſen der Aufrechterhaltung der 
Betriebsiähigteit der Unternehmungen erfolgen. 
Bei der nee von Lieferungsperträgen 
e dehen. Nach & 
rum find Sachverſtändige heranzuziehen. Nach Bes 
endigung des Krieges i die Frauenarbeit wie⸗ 
der auf die den Frauen beſonders liegenden Ar⸗ 
beiten beſchränkt werden, die außer Kraft getrete⸗ 
nen Arbeiterſchutzvorſchriften müſſen dann wieder 
"bye 0. HalfeLt gend), Rriegsteäntfe and 

v. Hajie f.): Kriegstechniſch u 

kriegsfinanziell ſteht die deutſche trie in un⸗ 
erreichter Vollkommenheit da. enn auch die 
engliſche Industrie in guter Lage iſt, b verdankt 
fie das hauptsächlich dem Umſtand, daß ihr nicht 
gleich zu Beginn des Krieges Arbeitskräfte ent⸗ 
zogen und die Zufuhr nicht abgeſchnitten wurde. 
Die franzöſiſche Industrie liegt ſchwer danieder, 
Arbeitsloſigkeit und Lohnreduktionen find an der 
Tagesordnung. Italien ſeufzt unter den hohen 
engliſchen Kohlenfrachten. Uns fehlende Rohſtoffe 
find won der Wiſſenſchaft erſetzt worden. Auch 
Kupfer haben wir genug; allerdings hat mancher 
Landſturmmann mit Erſtaunen erfahren, daß man 
in Deutſchland ſeine kupferhaltigen Hausgeräte 
abliefern mußte, während in Belgien und Frant- 
reich noch viel kupfernes Geſchirr vorhanden iſt. 
(Hört! hört!) Auf die Lohnfrage will ich nicht 
eingehen, weil wir die gleichen Fragen beim Berg⸗ 
etat zu behandeln haben werden. Im allgemeinen 
arbeitet unſere Induſtrie jetzt für Kriegsbedarf 
und Inlamdswverbrauch; Ausfuhrerlaubnis muß ihr, 
ſoweit es der Krieg erlaubt, weitherzig und ſchnell 
erteilt werden. Sehr ſchwierig it die Frage, wie 
ch unſere Induſtrie wieder auf den Frieden eins 
ſtellen bann. Die gewaltigen Leiſtungen unſerer 
nduſtrie im Kriege ſtellen Er aber für den Frie⸗ 
den das beſte Horoſtop. Die Induſtrie, die Leiſtun⸗ 


ſchaft ſchon in aller Morgenfrühe das Signal zum 
Flaggen gegeben, und bis zum Hafen hinunter 
erſtreckt ſich das farbenfrohe Bild. Auch die Hfter 
reicher und Ungarn und die Bulgaren machen mit. 
Deutſche Truppenabteilungen marſchieren die Pera⸗ 
ſtraße hinunter zur Emin⸗Oſchamiſtraße, in der, 
ganz verſteckt, wie ein liebes, kleines, deutſches 
Dorfkirchlein anmutend, mitten in einem Palmen⸗ 
garten die deutſch⸗proteſtantiſche Kirche Konſtanti⸗ 
nopels liegt. Heute hat ſie ihven großen Tag, und 
die ganze Bewohnerſchaft der engen und ſchmutzi⸗ 
gen Straße genießt den Glanz mit, der in die kleine 
Kirche eindringt in Geſtalt unſeres neuen deutſchen 
Botſchafters, des Grafen Wolff⸗Metternich, und 
feiner Räte, des deutſchen Generalkonſuls Geheim⸗ 
rat Mertens, des öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot 
ſchafters Markgrafen Pallavincini, des bulga⸗ 
riſchen Geſandten Exzellenz Koluſcheff und alles 
deſſen, was in Konſtantinopel Namen und Bedeu⸗ 
tung hat. 

Mit ihnen kommen die deutſchen Generalſtabs⸗ 
und Frontoffiziere, die zum Gottesdienſt befohlenen 
Truppen, unſere Diakoniſſen und Krankenſchweſtern, 
die Männer der deutſchen Schule und der deutſchen 
Vereine und ſchließlich auch die Kinder, deren helle 
Stimmen freudig im Chore erklingen, weil ihnen 


Hin Hille Friedhof von Ejub, der ſchönſte und der Kaiſergeburtstag wieder einen ſchulfreien Tag 
würtig Grelle der Welt, auf dem ſich gegen verſchafft. And das find doch nun einmal die 


richten Sultan Mohammed V. eine Grabſtätte er⸗ 
10108 läßt, — ein Zeichen, daß auch die Herrſcher 
Manz ihr Memento mori haben! 

def 25 wer denkt heute ans Sterben in Byzanz, 
Bir eutſche Bewohnerſchaft ſich ſoeben anſchickt, 

5 eburtstag ihres Kaiſers feſtlich zu begehen! 
N Winterſonne iſt inzwiſchen leuchtend 
wohnt tegen, und überall, wo ein Deutſcher 
in 5 5 vornehmen Peraſtraße ſowohl wie 
Fahnen 1 Nebengaſſen, wehen luſtig die 
Winde. Ob den ſchwarz⸗weiß⸗roten Farben im 
April 10 en hinter der Taximkaſerne, die im 

19 55 den Revolutionskämpfen der jungen 
Türkei zum Schauplatz diente, hat die deutsche Bot⸗ 


ſchönſten in ihrem jungen Daſein. Die ganze Kirche 
durchziehen Lorbeergewinde, und wie eine tröſtliche 
Verheißung an uns, die wir mitten in den Sorgen 
dieſer Zeit leben, prangt ein breites Spruchband 
über der Längswand: „In der Welt habt Ihr 
Angſt, aber ſeid getroſt, ich habe die Welt über⸗ 
wunden!“ Mächtig dröhnt die Orgel, und es ſtört 
nur ein wenig, daß der kleine Raum allzu ſehr 
überfüllt iſt. Deshalb ziehe ich es auch vor, mich 
lieber etwas in dem ſonntäglich ſtillen Garten dar 
Kirche zu verflüchtigen, wo ein paar junge Hunde 
ſich balgen und ein ſchwarzer Kater auf der ſonnen⸗ 
beſchienenen Mauer ſchnurrt. Von drinnen klingt 
die Orgel, und die Gemeinde ſingtz „Wir dyeten 
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bisher von Indien aus befehligt worden iſt, b 


iſſiger Druck ausgeübt werden, da⸗ 


r f 


3 


gen der Unternehmer und Arbeiter, bildet ein be⸗ 
ſonderes Ruhmesblatt in der Geſchichte dieſes 
Krieges. (Beifall.) 


ein⸗ 


treten. Deshalb follte die Staatsverwaltung 
ſchon während des Krieges für Abhilfe 


leichter 


820 Arbeitsloſigkeit Bes 
egen u 


Maß hinaus. Die Behandlung der in der In⸗ 
duſtrie arbeitenden e iſt durchaus 
befriedigend; etwaige Unzuträglichkeiten haben die 
Militärbehörden ſofort beſeitigt. Die Klagen des 
Auslandes über die Ernährung der Kriegsgefan⸗ 
genen würden ſofort aufhören, wenn unſere Feinde 
die Grenzen für Nahrungsmittel öffneten. Die 
Frauenarbeit darf in ihrem jetzigen Amfange nicht 
zu einer dauernden Einrichtung werden. 


getan, 5 15 £ 
nach kurzer Erſchütterung ſich reſtlos in den Dienſt 
Wir ſind jetzt weit 


Heimat, möge man auch die Konſequenz daraus 
anon Dog man ihren Organiſationen mit Ver⸗ 
tändnis entgegen kommt. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Röchling (nl): Die gefamte weſt⸗ 
liche Induſtrie verdammt haus das Verſahrelt 
den Kriegsbeſchädigten den Lohn um die Rente zu 


kürzen. Eine Vertröſtung zum Bezug und Vertrieb 
der Rohſtoffe iſt bei uns nicht üblich. Nach dem 
Kriege wird es zu einem Auſſchwung in ndel 


auch datfächlich | 


und Induſtrie kommen, man wird viele Arbeiter 


benötigen und ihnen gern höhere Löhne zahlen. 
Rohmaterial und e ind bei uns reich⸗ 
lich een 8 Die Metallbeſchlagnahmen follten 
im beſetzten Auslande ebenſo ſtreng durchgeführt 
werden, wie in den Heimat. Die Juduſtrie hat in 


dieſem Kriege ſchon 100 Millionen für die Arbeiter 
aufgewandt. 


„ Vorſter (freikonſ.): Auf die 
Zufammenarbeitens mit 125 HR ate 


ll EEE —————2 22 — 
zum Beten!“ — Das gewaltig hinausklingende: 
„Herr, mach uns frei!“ weckt mich aus tiefen 
Träumen, die mich zurückgeführt hatten zu dem 
vorjährigen Kaiſergeburtstagsfeſt im Großen 
Hauptquartier des Weſtens und zu einem noch 
früheren, das ich in der Erldſerkirche in Jeruſalem 
gelegentlich der Einweihung des Olberg⸗Hoſpizes 
miterleben durfte. 

Dann wandere ich gemeinſam mit dem Direktor 
der deutſchen Schule, einem ernſten Danziger, und 
dem Chefredakteur des „Osmaniſchen Lloyd“ hin 
zur deutſchen Botſchaft, wo die Einzeichnungsliſten 
aufliegen. Und der Schulmonarch fragt mich, ob 
ich denn gar kein Mittel weiß, um der ihm ans 
Herz gewachſenen deutſchen Schule in Konſtanti⸗ 
nopel die höchſt notwendigen Mittel zu ihrem Aus⸗ 
bau zu verſchaffen. Ich kann ihm darauf nur er⸗ 
widern, daß dies vielleicht dieſer oder jener Leſer 
und dieſe oder jene Leſerin meiner Berichte aus 
Byzanz wiſſen wird, ſelbſt wenn fte ſchon durch die 
Kriegsfürſorge mehr als reichlich in Anſpruch ge⸗ 
nommen ſein ſollten. Mit Recht weiſt der Schul⸗ 
direktor darauf hin, daß auch die deutſche Schule, 
und ganz beſonders die im Auslande, eines unſerer 
wichtigſten Kampfmittel ſei gegen den engliſchen 
und franzöſiſchen Bildungseinfluß, und ich höre zu 
meiner großen Freude, daß es Franzoſen, Eng⸗ 
ländern, Italienern und Belgiern, deren Schulen 
hier in Konſtantinopel während der Kriegsdauer 
geſchloſſen bezw. zu türkiſchen Lehranſtalten einge⸗ 
richtet worden find, eine große Freude geweſen it, 
daß die hieſige deutſche Schule ihre Kinder zum 
Weiterunterricht aufgenommen hat, hoffentlich mit 
dem Erfolge, daß dieſe Kinder eine beſſere Mei? 
nung von deutschem Weſen und deutſcher Art in die 
Welt hinaustragen werden, als es ihre Landsleute 
bisher getan haben. 5 5 

Auch die katholiſche Kirche Konſtantinopels 
hatte einen beſonderen Feſtgottesdienſt anberaumt, 
und die deutſche Schule feierte den Geburtstag 
ihres Kaiſers ſogar durch eine in der „Teutonia“ 


abgehaltene beſondere Feſtlichteit, zu der Graf 


1 


nen will ich mich im Intereſſe des Burgfriedens 
nicht einlaſſen. Bei der Freigabe beſchlagnahmter 
Stoffe ſind zu viel Formalitäten zu überwinden. 
Die Induſtrie verlangt nur dieſelben Vergünſti⸗ 
gungen wie die en daß ihre Vertreter 
vor Erlaß einſchneidender Verordnungen gehört 
werden. Der Entwurf der Kriegsgewinnſteuer 
ſollte bald veröffentlicht werden, damit die Betei⸗ 
ligten Stellung nehmen können. Es darf nicht 
i verfahren und es muß insbeſondere 

ückſicht auf beſtehende Verträge genommen ters 
den. Die Induſtrie 5 eine der wichtigſten Säulen 
unſeres nationalen Wohlſtandes. 

. Giesberts (Zen): Wie würden wir 
heute daſtehen ohne die großartige Entwichlung 
unſerer Groß⸗ und Kleineiſen⸗ und Maſchinenbau⸗ 
Induſtrie und ohne unſer geohertig geſchultes In⸗ 
Fuſtrieperſonal? Ich habe Mißtrtuen, ob die Urs 
beiterſchutzvorſchriften wieder in vollem Umfange 
in Kraft geſetzt werden, wenn der Krieg vorüber 
ſein wird. Es muß aber unbedingt geſchehen. 
Den Erfolg der ſoztalen Geſetzgebung haben wir 
jetzt geſehen. Wir hätten eine Enttäuſchung erlebt, 
wenn wir mit den Arbeitern Raubbau getrieben 
hätten. Der Krieg wird durch die Tüchtigkeit der 
Menſchen gewonnen. Großes haben die ſozialen 
Verſicherungsanſtalten gewirkt. In der Abwehr des 
Handelskrieges müſſen die Arbeiterorganiſationen 
mitwirken. f i 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Die Anträge des Ausſchuſſes werden angenom⸗ 
men, Das Haus vertagt ſich. Sonnabend 11 Uhr: 
Verte. der Haushaltsberatung (Handel und 
erkehr). 


Schluß nach 4 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
AU Der „Artemis“⸗Fall beigelegt. 
Das holländiſche Miniſterium des Außern 
teilt mit, daß einer von der deutſchen Regie⸗ 
rung erhaltenen Mitteilung zufolge auch durch 
die von Deutſchland geführte Unterſuchung feſt⸗ 
geſtellt worden ſei, daß die Haltung des hol⸗ 
ländiſchen Dampfers „Artemis“ nicht zu bean⸗ 
ſtanden war. Die deutſche Regierung gab zu, 
daß die Torpedierung ein Mißgriff war, drückt 
ihr Bedauern aus und ſagt Schadenerſatz zu. 


Erfolg der franzöſiſchen Regierung in der 
92 Kammer. f 

Die Tagesordnung der franzöſiſchen Kama 
mer ſah geſterm die Beratung eines Antrages 
vor, durch den die Regierung aufgefordert 
wird, der Ausübung ihrer Kontrollrechte 
gegenüber allen mobilijierten nationalen 
Kräfte Achtung zu verſchaffen. Zu Beginn 
der Sitzung erklärte Briand, daß er ſich einer 
ſofortigen Diskuſſton widerſetze, da dieſe micht 
ohne Anzuträglichkeiten ſein würde. Der 
Miniſtrpräſident ſetzte auseinander. daß die 
Regierung das Kontrollrecht in normaler 
Weiſe ausübe. Briand ſagte: Wenn die Kam⸗ 
mer die Debatte aufnehmen ſollte, würde die 
Regierung die Bänke verlaſſen. Die Kammer 
ſprach ſich mit 349 gegen 169 Stimmen gegen 
eine ſofortige Beſprechung aus. A 


Metternich ebenfalls erſchien. Die künſtleriſchen 
Vorträge der deutſchen und der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Schüler und Schülerinnen zeigten deut⸗ 
lich den hohen Stand des deutſchen Schulweſens in 
der Türkei, und es iſt deshalb auch wohl zu hoffen, 
daß unſer neuer Bundesgenoſſe in Zukunft den 
deutſchen Schulen eine Sonderſtellung einräumen 
und vor allem die Beſtimmung in ſeinem neuen 
Schulgeſetz abändern wird, nach der in den Lehr⸗ 
plan der türkiſchen Schulen nur die engliſche und 
franzöſiſche Sprache als Anterrichtsſprache aufge⸗ 
nommen iſt. 

Natürlich feierten auch die hier befindlichen 
Soldaten und 
Kaiſers. Sie beſitzen gegenüber dem „Hotel Tokat⸗ 
lian“ ein eigenes deutſches Soldatenheim, in dem 
ihnen allerlei Unterhaltung zu Kaiſersgeburtstag 
in Byzanz geboten wurde. 5 


Briefe 
vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz. 


Von Dr. Stepha Nr te ine 5 Kriegsberichterſtatter. 


achbruck, an auszugsweiſe, verboten.) 


Durch das eroberte Serbien nach Mazedonien. 
Uestüb, den 8. Februar. 

Das letztemal, als ich, von Serbien kommend, 

in die Heimat fuhr, mußte ich die lange Kriegs⸗ 
brücke mit meinem ſchweren Gepäck zu Fuß über⸗ 
queren, — heute von der Heimat kommend, führt 
mich der Schnellzug direkt in die einſtige Hauptſtadt 
Serbiens, und ich kann, aus dem Fenſter des Wag⸗ 
gons blickend, darüber Betrachtungen aufſtellen, 
daß dieſe hölzerne Kriegsbrücke, die ich fo ſchön 
überſehen kann, während unſer Zug über die neue 
Eiſenbahnbrücke fährt, eigentlich weitaus nicht ſo 


lang iſt, wie ich damals bei meiner letzten nächt⸗ 


lichen Wanderung hinüber nach Semlin es mir vor⸗ 
ſtellte. Der Bahnhof von Belgrad bekam inzwiſchen 
auch ein viel geordneteres Ausſehen. überall 


brannten hie heller Ahe enkinge ber, Bertons —, 


Seeleute den Geburtstag des 


2 ey u = 


Weitere Deutſche auf der „Appam“. 

Nach weiterer Mitteilung des kaiſerlichen 
Botſchafters in Waſhington find in Nordame⸗ 
rika mit dem Dampfer „Appam“ noch folgende 
Deutſche aus Weſtafrika angekommen: Oskar 
Eichelberger, Carl Griem, Arthur Pilz (2), 
Johann Weſtphal, Hugo Redecker mit Ehefrau 
Klara, ſämtlich aus Hamburg, ferner Franz 
Gebſer aus Bremen, Julius Haering aus 
Stuttgart, Ferdinand Janſon mit Ehefrau 
Liſa aus Köln, Robert Lange aus Gablonz 
und Miſfionar Voehringer mit Ehefrau Klara 
aus Baſel. 


Zur Anterſeebootkrieg⸗Angelegenheit. 

Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ 
deſteht in Washington keine Abſicht, den ame 
rikaniſchen Staatsbürgern die Fahrt auf 
Schiffen von Kriegführenden zu widerraten. 
Nach einer verſpäteten Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Büros erklärte eine hohe Autorität des 
amerikaniſchen Staatsdepartements: Die Ver⸗ 
einigten Staaten werden anerkennen, daß die 
Entente nach dem Völkerrecht berechtigt iſt, 
Handelsſchiffe für die Verteidigung zu be⸗ 
waffnen. Wenn alſo die Ententemächte ſich 


Doher Prozent von Militürbefeeiunzen 
8 in England. 8 
„Rotterdamſche Courant“ meldet aus Lon⸗ 
don entgegen der Verſicherung der Exange 
Telegraf Co., das Kriegsamt ſei über die Zahl 
der bisherigen Derbyrekruten enttäuſcht. Die 
für die Befreiung vom Militärdienſt gelten⸗ 
den Beſtimmungen hätten es einem unerwar⸗ 
tet hohen Prozentſatz junger Leute ermöglicht, 
ſich vom Militärdienſt zu drücken. Das Kriegs⸗ 
amt werde deshalb neue Beſtimmungen be⸗ 

ra ten. U ee 


Zum Untergang des norwegischen Dampfers 
„Bonheur . 

Das deutſche Auswärtige Amt hat nach 
Meldung aus Chriſtiania der norwegiſchen 
Geſandtſchaft in Berlin mitgeteilt, daß über 
den Untergang des norwegiſchen Dampfers 
„Bonheur“ eine ſorgfältige Unterſuchung ein 
geleitet worden iſt. Die Mitteilungen, die 
von dem Kapitän des Dampfers ſeinerzeit Über 
die näheren Umſtände bei dem Untergang ge⸗ 
macht und die von der Geſandtſchaft dem deut⸗ 
ſchen Auswärtigen Amt mitgeteilt wurden, 
find mit den letzten Berichten ſämtlicher Füh⸗ 
rer derjenigen Unterſeeboote verglichen wor⸗ 
den, die zurzeit des Unterganges in den bes 
treffenden Gebieten Dienſt hatten. Nach dem 
Ergebnis der Anterſuchung kann kein deutſches 
Anterſeeboob an dem Untergang des Dampfers 
ſchuld ſein. 


Verhandlung wegen Ankaufs deutſcher und 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Schiffe durch Spanien. 
Der ſpaniſche Mintfterpräfident Graf Ro⸗ 
manones erklärte, die Unterhandlungen wegen 
Ankaufes deutſcher und bſterreichiſch⸗ungart⸗ 
ſcher Schiffe, die in ſpaniſche Häfen geflüchtet 
ſeien, hätten zu keinem Abſchluß geführt. 


Numäniſches Getreideausfuhrverbot. 


„Wolffs Büro“ meldet vom 18. Februar 
aus Bukareſt: Geſtern wurde der Kammer ein 
Geſetzentwurf über das Verbot der Ausfuhr 
von Getreide und deſſen Derivaten, von Gemü⸗ 
ſen, Leinöl und Rapsöl vorgelegt. Das Ver⸗ 
bot tritt mit dem Tage der Vorlage des Ge⸗ 
ſetzentwurfes inkraft. Ausgenommen find alle 
Käufe, die durch Vermittlung der Kommiſſion 
gemacht wurden, ferner alle Verkäufe, die durch 
Vermittlung der Kommiſſion im Wege der 
Kompenſation abgeſchloſſen werden. Die 
Ausfuhrtaxen bleiben aufrechterhalten. Die 
Taxe für Mehl wird auch für Teigwaren ers 
hoben werden. Der Zweck des Geſetzes iſt die 
Erhaltung der für den Inlandsverbrauch not⸗ 
wendigen Warenmengen. 


Rumäniſches Petroleum in Sicht. 


»A Villag“ meldet aus Bukareſt: Zwiſchen 

der deutſchen und der rumäniſchen Regierung 
ſind ſchon ſeit einigen Tagen Verhandlungen 
im Gange betreffend den Transport von 6500 
Waggons rumäniſchen Petroleums. Die Ver⸗ 
handlungen werden ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen erfolgreich abgeſchloſſen ſein. 


Die bülrkiſche Kammer 5 
hat die Beratung des Voranſchlages beendet. 
DK einnimmt nen 
in den Warteſälen und hauptſächlich in der gerade 

vor zwei Tagen eröffneten Reſtauration —, wo ein 
reges und luſtiges Leben herrſchte. Dieſe Bahn⸗ 
hofsreſtauration hat es uns Übrigens allen ange⸗ 
tan; denn alle, die die traurigen Verpflegungs⸗ 
verhältniſſe im früheren Belgrad kannten, waren 
über die neue Einführung entzückt. Es iſt ja auch 
keine Kleinigkeit, in ſolch einer ausgeſtorbenen 
Stadt, wie Belgrad noch heute bei Nacht iſt, ein 
gutgeheiztes und beleuchtetes Lokal zu finden, wo 
man alle möglichen kulinariſchen Genüſſe nochmals 
oder wieder auskoſten kann. Deng nachher für 
lange Zeit hören die irdiſchen Genüſſe des Eſſens 
auf, und die Nahrung wird, je näher man zu den 
Grenzen Mazedoniens kommt, nichts anderes als 
eine ſehr traurige und unangenehme Pflicht. 

Etwa gegen Mitternacht meldet dann mein 
Gepäckträger denn ſolche gibt es auf dem 
Bahnhof von Belgrad ſeit der Einführung des 
Balkanzuges auch — daß ein Militärzug auf dem 
dritten Geleiſe etwa hundert Schritte außerhalb 
der Halle zuſammengeſtellt ſei und ich gut tun 
würde, ſchon jetzt einzuſteigen, damit ich für die 
Nacht einen guten Platz bekomme. Ahnliche Schutz⸗ 
engel wie mein Mann ſcheinen jedoch die anderen 
Herren auch gehabt zu haben; denn als ich den 
Zug erreiche, hüteten ſchon einige Dutzend ſchlafen⸗ 
wollende Cerberuſſe die Waggontüren mit der 
Verſicherung, daß drinnen ſchon alles bis zum 
letzten Platz beſetzt ſei. Endlich, nach langem 
Herumſuchen, fand ich noch ein leeres Abteil, in 
dem ich mit zwei ebenfalls nach Niſch reiſenden 
Herren Platz fand. 5 

Kaum hatten wir es uns für die Nacht etwas 
bequem gemacht, als der Schaffner, ein öſter⸗ 
reichiſcher Unteroffizier, uns noch einen vierten 
Fahrgaſt in das Abteil ſetzte. Erſt nach einigen 
Minuten merkten wir aber, daß der neue An⸗ 
kömmling eine Frau ſei, und fo ſuchten wir bald, 
mit der Anbekannten, von der wir in der Finſter⸗ 


entwaffnen, anzunehmen, kann die amerikani⸗ 
ſche Regierung die Abſicht der Mittelmächte, 
bewaffnete Handelsſchiffe zu torpedieren, nicht 
gutheißen. Das Staatsdepartement gab zu 
verſtehen, es beabſichtige nicht, ſelbſt das Geſetz 
über die Bewaffnung von Handelsſchiffen ab⸗ 
zuändern, da dies nicht ohne Zuſtimmung aller 
beteiligten Mächte geſchehen könne. Aber es 
werde vielleicht die Inſtruktionen an die Ha⸗ 
fenbehörden abändern und den Schiffen die 
Ausklarierung geſtatten, die mit Kanonen 
eines Kalibers ausgeſtattet ſind, das nur für 
die Verteidigung geeignet iſt. — Der „Köln. 
Ztg.“ zufolge bringt „Daily News ein 
Waſhingtoner Telegramm, das zu der An⸗ 
mahme neigt, daß Wilſon die deutſche Auf⸗ 
faſſung auf Veranlaſſung der amerikaniſchen 
Marinebehörde anerkennen wird, weil zukünf⸗ 
tig Amerika ſelbſt auf den Anterſeebootkrieg 
angewieſen ſei. In dieſem Sinne äußerte ſich 
dem Berichterſtatter gegenüber ein Mitglied 
des Senatsausſchuſſes für auswärtige Angele⸗ 
genheiten. Wilſon und Lanſing hätten ſtch 
durch die Flottenbehörden überzeugen laſſen, 
daß die Tätigkeit der Unterſeeboote weſentlich 
beeinträchtigt ſei, wenn man Kauffahrteiſchif⸗ 
fen erlauben wollte, ſich zu beſtücken. 

DSS K.... ʃ————— ennmhben ie ee 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 16. Februar. (Die Betrügereien und 
Diebereien) nehmen hier einen ganz gefährlichen 
Umfang an. Verſchiedentlich ſind in der 1 Zeit 
Geſchäftsleute geprellt worden, wobei es den Schwind⸗ 
lern gelang, zu entkommen. In einem Schuhgeſchäft 
1 vor einigen Tagen ein 11 jähriger Junge 
mit einem Zettel von einer Dame, drei paar Stie⸗ 
15 zur Auswahl ain Der Inhaber gab 

aren di etwa 60 Mk. mit. Die Beſtellung war 
natürlich gefälſcht, denn die Dame wußte nichts das 
von. Der Schwindler war nicht zu ermitteln. Einer 
Frau in der Victoriusſtraße wurden 90 Mk. Gold⸗ 

eld geſtohlen, 0 i wiederum der Arbeiterfrau 

uguſte K. durch Einbruch in ihre Wohnung 108 Mk. 
Am meiſten florieren die Die RAN den Geſchäf⸗ 
ten, beſonders im Lebensmitte Be chäft, wo meiſtens 
großer Andrang herrſcht. In letzter Zeit ſind hier 


— 
ganz normalen Friedenszügen für die mitreifenden 
Damen zu intereſſieren, — wieviel mehr jedoth in 
ſolch einem Kriegslande, wo eine Dame zu den 
größten Seltenhriten gehört! So erfuhren wir 
bald von der Dame, deren Alter durch häufiges An⸗ 
zünden der Zigarren feſtgeſtellt wurde — ſie war 
von achtzig ſehr weit entfernt —, daß ſie bis über 
Stalatz zu fahren gedenkt, wo fie als öſterreichiſche 
Untertanin von den Serben interniert war und 
letzt aus Belgrad darum dorthin zurückkehrt, da ſie 
alle für den Winter aufgeſtapelten Vorräte dort 
hat und in Belgrad außerdem ſchon darum nicht 
bleiben kann, weil ihr Haus während des Bom⸗ 
bardements und durch die darauf folgenden Ein⸗ 
quartierungen ſoviel gelitten hat, daß es unmöglich 
iſt, darin den Winter zuzubringen. Über die Be⸗ 
handlung während der Internierung konnte ſie 
keine Klage führen. Die Serben behandelten alle 
öſterreichiſchen Untertanen gut und ließen ihnen 
im Bereich beſtimmter Ortſchaften volle Freiheit. 

Die Geſellſchaft der Dame konnten wir jedoch 
nicht lange genießen, da kurz vor der Abfahrt des 
Zuges ſtatt ihrer ein junger Offizier in unſer Ab⸗ 
teil geſetzt wurde, und die Frau mußte ſo ihren 
Platz räumen. Im Kriege geht eben der Soldat 
auch einer Frau vor! £ 

Bald darauf fuhr unſer Zug in der Richtung 
nach Niſch ab, und ich verfiel in einen tiefen Schlaf, 
aus dem ich erſt erwachte, als die Sonne ſchon hoch 
über den Bergen ſtand und wir im freundlichen 
Tale der Niſchawa entlang fuhren, und in der 
Ferne die Zinnen und Türme der Stadt Niſch 
erblickten. 

Kaum hatte ich den Zug verlaſſen, als ich zu 
meiner größten Freude erfuhr, daß mein dies⸗ 
maliger Aufenthalt in Niſch nicht lange währen 
wird, da binnen kurzer Zeit ein Transportzug nach 
Uesküb weiterfährt. Wann der Zug abgeht, das 
konnte jedoch kein Menſch pünktlich ſagen, da dies 
rt von vielen in voraus unbeſtimmbaren Umftänden 
vis nicht wußten, ob fie ein achtzigjähriges Weib abhängt — wie das Einlaufen eines Gegenzuges, 
ber ein junges Mädchen fei, ein Geſpräch anzu⸗ die vorherige Abfahrt eines eiligen Munitions⸗ 
müpfen. Jüngere Herren pflegen ſich ja ſchon auf zuges ufw. So ftellte ich mich vor dem angegebenen 


weigern, den Vorſchlag, die Handelsſchiffe zu ft 


einer Anzahl von Damen Geldta 
Selen den Hei den eben ende es 2 
meiſtens um W e Bengels, die ganz raf⸗ 


finiert zu Werke 1 ele 
erſt zur Anzeige, da dieſe do 
verläu 


r Graudenz, 17. Februar. (Von einem plötzlichen 
Tode ereilt) wurde geſtern Abend der Nenkles Adolf 

flelbarth aus Graudenz. Er hatte an dieſem 

bend wie gewöhnlich in einem Lokal am Getreide⸗ 
markt zu einer Skatpartie eingefunden, als er dort 
Pia von einem Unwohlſein befallen wurde. 

le arauf trat der Tod infolge von Herzſchlag 
ein. Der ſo Rane Verſchiedene war hier ein ſehr 
bekannter Mann, der früher lange Zeit Stadtver⸗ 
orbneter war und auch bis jetzt mehrere Ehrenämter 


a 15. Feb (Der dies wöchentliche Vieh⸗ 
anzig, ruar. (Der dies wöchentliche Vie 
markt) war in Naldern lech in Schafen, Ochſen 
und Kühen annähernd glei ſtark oder vielmehr 
ſchwach, in Bullen und Schweinen beträchtlich ge⸗ 
ringer beſchickt. Am een Markt waren nur 170 
Schweine, der Verkauf war gering. Anſcheinend 
drückten auch die Uebergangsbeſtimmungen die 
Marktentwicklung in eine abwartende Haltung. 


meiſtens ergebnislos 


herzlich das dliche Unſergedenken am 
Sahrasia e yo tigen Bere ſtpreußens. 
0 = 


der Herr wird helfen. Feldmarſchall von Hinden⸗ 


älle kommen garnicht burg.“ 


nigsberg, 17. Februar. (Reiche Bernſteinfunde.) 
Wie aus Pillau gemeldet wird on ie Stürme 
der letzten Wochen den Bernſteinfiſchern reichen Ges 
winn gebracht. Der Meeresgrund wurde tief auf⸗ 
gewühlt und gab in F Weiſe ſeine 1555 . 
an dem edlen Gute ber. anche Bernſteinfiſcher 
ſollen an einem Tage eine Geſamtmenge im Werte 
von 600 bis 800 Mark erbeutet haben. Auch andere 
Strandbewohner beteiligten ſich eifrig an dem Su⸗ 

nach Bernſtein, indem ſie ans Ufer geworfenen 

eetank durchwühlten. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Februar. 1915 Eroberung 
von Hohcodberg, Bretzel und Widenthal im Elſaß. 
1919 Ernennung Delcaſſes zum franzöſiſchen Bok⸗ 
chafter in Petersburg. 1908 f Profeſſor Paul 

humann, bekannter deutſcher Maler. 1905 Ans 
nahme der Handelsverträge durch den Deutſchen 
Reichstag. 1901 Sieg der Deutſchen über die Chir 


Danzig, 17. Februar. (Verſchiedenes.) Bei dem neſen bel Kuangt Bon g 
f ebroch g. 1814 Konzentrierung der 
geitern plͤtzlich aueg enen Sturm, der auch böhmiſten Arge bei Troyes. 1810 Erſchießung 


nachts andauerte, konnten die 
den rechtzeitig ihre Boote eräte 
ergen. Ein Segelkutter wurde mit der Beſatzung 
auf den Strand geworfen; die Mannſchaft konnte 
gerettet werden. Ein Motorfiſchkutter aus Stol⸗ 
enmünde mit drei Mann Beſatzung wurde abends 
eben Uhr hilflos auf See geſichtet, doch war es 
nicht möglich, Hilfe bringen. Da er bis heute 
nirgend landete, t man ihn verloren. — Die 
Petition des Verbandes der oſt⸗ und weſtpreußi⸗ 
ſchen Oſtſeebäder in Zoppot um Unterſtützung der 
Badeorte bei der Aufnahme und der Tilgung von 
Anleihen, die ge: Deckung der durch den Krieg her⸗ 
beigeführten sfälle dienen, und die Petition 
des Verbandes deutſchey Oſtſeebäder in Berlin um 
Abwendu der Notlage deutſcher Oſtſeebäder 
durch 2 Kreditmaßnahmen find von der 
verſtärkten Haushaltskommiſſton der Staatsregie⸗ 
rung zur Erwägung überwieſen worden. — Dom⸗ 
herr res am Schluſſe voriger Woche Danzig 
verlaffen und iſt wach Pelplin übergeſiedelt, um 
fein Amt als reſidterender Domherr an der biſchöf⸗ 
lichen Kathedrale anzutreten. 

Inſterburg, 14. Februar. (Darlehne an Land» 
wirkte. Neuausſchrelbung der Oberbürgermeiſter⸗ 
jtelle.) In der Sitzung des Kreisausſchuſſes am 12. 
d. Mis. wurden aufgrund der Vorſchläge der Wirt⸗ 
ſchaftsberatungsſtelle in je Fällen an Beſitzer des 
Kreiſes Darlehne im Geſamtbetrage von 25000 Mk. 
bewilligt. Der Vorſitzer teilte außerdem mit, daß 
die Wirtſchaftsberatungsſtelle auch lediglich zum 
Zwecke der Erteilung landwirtſchaftlicher Nat cla e 
und ſonſtiger wirtſchaftlicher Angelegenheiten leb⸗ 

aft in Anſpruch genommen würde. — Die Inſter⸗ 
urger Oberbürgermeiſterſtelle ſoll während des 
Krieges noch ausgeſchrieben werden mit einer Mel⸗ 
defrift bis zum 1. Mat. Bezüglich des Gehaltes iſt 
der erſte Beſchluß von 10000 Mark aufgehoben und 
das Gehalt einſchließlich Wopnungsgelbaulguß auf 
14000 Mark feſtgeſetzt worden. Nach der Ruſſenzeit 
iſt bekanntlich der über zwei Jahrzehnte über dem 
ie meinen waltende Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kirchhoff mit der Bewilligung des ihm 
vertraglich zuſtehenden e aus 6 055 


ae auf 


Amt geſchieden und der während der Ruſſenzeit 
amtierende Gouverneur Dr. Bierfreund hat noch 
kurze Zeit das Amt des Stadtvorſtandes geleitet. 
Nach ihm lagen die ſtädtiſchen Geſchäfte in der Hand 
des ſchon vor Kriegsausbruch ſich im Dienſte der 
Stadt befindlichen Bürgermeiſters Zitzlaff, der auch 
0 r vertretungsweiſe als Stadtvorſtand tä⸗ 
g iſt. 

Königsberg i. Pr., 1. Februar. (Eine Hinden⸗ 
burg⸗Antwort.) Der Oberpräſident hat am Jahres⸗ 
tage der Befreiung der Provinz ſtpreußen vom 
fenen dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, 
einen Mitarbeitern und heldenmütigen Truppen 
drahtlich die Verſicherung unauslöſchlicher Dankbar⸗ 
keit der Bewohner Oſtpreußens übermittelt. Darauf 
10 nachſtehende Antwort eingetroffen: „Euerer 

xzellenz und der Provinz Oſtpreußen danken ich, 
meine treuen Mitarbeiter und meine braven Trup⸗ 


Bahnſteig mit den anderen zuſammen auf und er⸗ 
wartete mit Ungeduld den Zug, der uns nach Uesküb 
weiterbefördern ſoll. 

Eine Stunde verſtrich nach der anderen — aus 
dem Vormittag wurde Mittag und aus Mittag 
Nachmittag —, der Zug kam aber nicht. Schon 
ſenkten ſich die Schatten der Nacht über die Stadt, 
Lichter glimmten überall auf, und der Zug kam 
noch immer nicht. Wir wollten ſchon alle insgeſamt 
verzweifeln — denn nach Sonnenuntergang wurde 
es eiſig kalt, und aus dem öſtlichen Niſchawatale 
wehte ein eiſiger Windhauch über die Ebene hin⸗ 
weg —, als endlich ein langer Laſtzug vor uns 
Aufſtellung nahm. Wir, einige hundert Wartende, 
ſtürzten uns im wilden Gedränge auf den Zug, 
wo wir wenigſtens vor dem Wind geſchützt zu ſitzen 
hofften, und bald waren die paar Wagen des 
Zuges ſteckvoll. Rangunterſchiede gab es Hier 
herzlich wenige. Neben Stabsoffizteren ſaßen oder 
ſtanden deutſche, öſterreichiſche und bulgariſche 
Mannſchaften, und mich hatte mein Schickſal u. a. 
auch mit etwa einem Dutzend bulgariſcher Sol⸗ 
daten in einen Waggon geführt, die augenſcheinlich 
die Nachtſtunden am geeignetſten hielten, ihre Ge⸗ 
danken auszutauſchen und ihre melancholiſchen 
Volkslieder vorzuſingen. 

In der frühen Morgenſtunde erreichen wir 
Kumanovo. Auf den Feldern des engen Golema⸗ 
tales und auf den kahlen Abhängen der himmel⸗ 
ragenden Berge hängt dicht, düſter der graublaue 
Nebel. Die Sonne kann ſich in den dichten Dunſt⸗ 
ſchleiern kaum Bahn brechen, und obzwar es ſchon 
Tag iſt und die Sonne ziemlich hoch ſtehen muß, 
verbreitet ſich im Umkreis nur ein düſtetes, trau⸗ 
riges Halblicht, in dem man nur Konturen ſieht, 
ſodaß auch die nächſten Gegenſtände in weite Ferne 
gerückt zu ſein ſcheinen. Der mächtige Bergrücken 
des Glubotin, der in den letzten paar Jahren 


des Freiheitshelden Andreas Hofer. 

21. Februar. 1915 Erfolgreiche Kämpfe mit den 
Franzoſen bei Toul und Ypern. 1912 Durchſchlag 
des Tunnels Jun a auf der Jungfraubahn. 
1907 Strandung des Paſſagierdampfers „Berlin“ 
vor Hoek van Holland. 1902 + Dr. Emil Holub, 
bekannter ö5ſterreichiſcher Afrikaforſcher. 1862 7 

uſtinus Keller, bekannter deutſcher Dichter. 186 

Ernſt Rietſchel, hervorragender deutſcher Bild⸗ 
hauer. 1829 Johannes von Miquel, hervor⸗ 
ragender deutſcher Staatsmann. 1814 Beginn des 
Fo Vormarſches unter Napoleon gegen 

royes. 1677 aruch Spinoza, berühmter 
Philoloph. g 


Thorn, 19. Februar 1916. 

— e von der katholi 
19 en Kirche.) Der Pfarrer Vinzent Rutz aus 

ocker erhielt von dem Oberpräfidenten von Weſt⸗ 
reußen die Preſente auf die Pfarrei Jaſtembie. Der 
okal⸗Vikar Johann Döring aus Begbond wurde von 
dem Biſchof von Culm zum Pfarrer in Kokoſchken 
Kreis r. Stargard, ernannt. 

— (Die Sitzung des weſtpr. Provin⸗ 
119 eindernſen wi e ,) die Nane d. M. nach Dan⸗ 
zig einberufen war, iſt auf Dienstag, den 29. Februar, 
verlegt worden. 

— e en DEIN care] Nopeine 
durch die Berliner Spaniſche Botſchaft vermittelten 
amtlichen Erklärung der franzöſiſchen Regierung 
iſt die Poſtſperre über die früher in Dahomeh 
und im Sene ai interniert gewejenen en 
Kriegs» und Zivilgefangenen wieder aufgehoben 
worden. 

— (Kleinere * 
Wie man dem „Berl. Börſen Courier“ ſchreibt, iſt 

u erwarten, daß die neuen Hundertmarkſcheine, bei 
eren Herſtellung die Wünſche nach einem kleineren 
Format Berückſichtigung finden ſollen, in nicht all⸗ 
zu ferner Zeit herausgegeben werden. Das Muſter 
15 die kleineren Scheine if bereits iertig und die 
orarbeiten für die Herſtellung find im Gange. 

— Wc a e Gerüchte.) Nach einem Ge⸗ 
richt, das namentlich Angehörigen von vermißten 
Heeresangehörigen zugetragen wird, ſoll bei Berlin 
eine Unterkunftsſtelle für 
in b hohem Grade verſtümmelt ſind, daß ſie der 
Außenwelt nicht mehr gezeigt werden könnten. Sie 
würden deshalb ſelbſt vor ihren Angehörigen vers 
borgen gehalten. Hierzu wird amtlich erklärt, daß 
dies Gerücht, wie es für jeden Einſichtigen von 
vornherein klar ſein ſollte, völlig auf Unwahrheit 
beruht. — Jeder Verwundete und Kranke wird dem 
Zentral⸗Nachweiſe⸗Büro des Kriegsminiſteriums ge⸗ 
meldet, das verpflichtet iſt, über den Aufenthalts⸗ 
ort aller Lazarettinſaſſen Auskunft zu geben. Den 
Angehörigen aller Verwundeten und Kranken wird 
in den Lazaretten in den feſtgeſetzten Beſuchsſtunden 
jederzeit e gewährt. 


— (Eſperanto.) Ein koſtenloſer brieflicher 
Unterrichtskurſus zur Erlernung der verbeſſerten 
Eſperanto⸗Weltſprache wird, wie man uns mitzu⸗ 


S —— — En 
uns die Sicht nehmen. Weit und breit iſt keine 
Spur des Lebens. Kahl liegen die Felſenrücken des 
ſchtoffen Gebirges da. Nirgends eine Ortſchaft, 
nirgends ein grüner Hain, nur Geröll und Geſtein 
auf kilometerlange Strecken. Die Bahn führt am 
weſtlichen Abhang des Ovce Polja⸗Gebirges in bes 
trächtlicher Höhe und ſteigt bis nach Hadzalar, 
einem kümmerlichen Bergneſt, das ausgeſtorben da⸗ 
liegt inmitten der wilden Berge, mit einer Stei⸗ 
gung von etwa durchſchnittlich 35 pro Mille, und 
beginnt erſt bei der genannten Ortſchaft wieder 
abwärts zu fahren, um den Talkeſſel von Uestüh 
zu erreichen. Die Bahn windet ſich in immer 
ſchärferen Serpentinen den Bergrücken hinab, das 
Geſtein wird von Minute zu Minute, je näher wir 
zur Talſohle kommen, weniger zerklüftet und wild. 
Spuren kümmerlicher Vegetation zeigen ſich, doch 
nach der langen Fahrt erfreuen einen auch die 
erſten Spuren des Lebens, und das Auge begrüßt 
freudig das ärmliche Grün. Jetzt eine letzte ſchroffe 
Biegung, und der Zug fährt an der freien Berg⸗ 
lehne in das Wardartal hinunter. Ein wunderlich 
weiter Blick öffnet ſich dem Auge. Der tlefdunkle 
Himmel leuchtet im mittäglichen Sonnenſchein, und 
all die umliegenden Berge, die ſich um das Wardar⸗ 
tal wie ſchützend erheben, glühen ſchneebedeckt im 
goldenen, blendenden Lichte. An der Talſohle, die 
von kleinen Ortſchaften vollbeſät iſt, fließt der 
breite Stromlauf des Wardar mit ſeinem kriſtall⸗ 
klaren, reißenden Waſſer und windet ſich in wun⸗ 
derſamen Biegungen inmitten des Tales, dieſes 
beinahe in zwei gleiche Teile ſchneidend. 

Inmitten der ganzen Landſchaft ragt ein ſtetler 
Berg gegen den Himmel, von rieſigen Mauern 
gekrönt, die ſchroff in die Höhe ſchießen. Das iſt 
die Akropolis von Uesküb, der einſtige Sitz der tür 
kiſchen Paſchas, heute das Spital des bulgariſchen 
Roten Kreuzes. Zu Füßen dieſes Schloſſes erſtreckt 


Serbenſieg und Serbenniederlage geſehen hat und ſich die Stadt auf beiden Ufern des Wardar, und 
von dem ſchauerlichen Blutbad von Kotſchana ſo⸗ die unzähligen, ſchlanken Minarette zeigen ſchon von 


erwundete beſtehen, die 


— — 


viel erzählen könnte, begleitet nun bis nach Uesküb weitem, daß wir da inmitten des Orients ſind, in 
unſeren Weg. Langſam arbeitet ſich die Sonne doch einer Stadt, die von vergangenem Glanz der alten 
durch und verſcheucht die dichten Nebelwolken, die Türkenzeit wehmütig erzählt 


| 
der Ausbildung in 


geilen an demnächſt wieder beginnen. 


Gerade „ 
ſett Englan hr a und Rußland den Ge⸗ 
n 


brauch und erricht der deutſchen Sprache ver⸗ 
boten 1 ſieht man nun auch bei bene 
mehr die Notwendigkeit einer Weltſprache ein, 
und man arbeitet eifrig und erfolgreich, um alle 
Kreiſe für deren Gebrauch zu gewinnen. Daher er⸗ 
Hört ſich das abe ft der verbeſſerten Eſpe⸗ 
ranto⸗Weltſprache, die auch im Ausland weit vers 
breitet iſt. Leſer dieſer Zeitung, die an dem koſten⸗ 


loſen ernunterricht teilnehmen wollen, wollen 
ihre eſſe an die Eſperanto⸗Auskunftsſtells in 
Leipzig, Eiſenacherſtr. 17, ſenden. 


„._ Was wird aus uns 
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9 8 9 17 Bor ar 
ngeſtellte ein T 

Mleiner aus a Den 85100 te ats 
en. e 


) t, 

Zeit durchmach 
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5 Anpaarung des geſamten Wirtſchaft 

51 ter legsbedarf brachte Beſſeru 

fomth Daß auch der Friedensſchlutz für die Ge⸗ 
1 t der arbeitenden Frauen große Schwierig⸗ 

Min mit ſich bringen wird. Die zurückkehrenden 

finden er wollen und ſollen ihre Stellen wieder 
N n. So ſelbſtverſtändlich es auch iſt, daß die 
en die eine Kriegsvertretung innegehabt hat, 

(Bon latz räumt, wenn der Vertreter des Water 
tret es zurück kommt, fo ſchwer trifft dieſes Zurück⸗ 

en die Se Arbeit und Verdienſt angewieſene 
au. Dazu kommt, daß der gegenwärtige Bedarf 


Riu, werlockt, ſehr viele junge Mädchen ohne 
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f auf auf Neigung und Fähigkeiten in den Be 


Oft, all 5 oft werden ſie One ge⸗ 

en Beruf hineingedrängt, 
15 rend doch gerade der Krieg dewieſen Bi ol 
1 woda eine gute und umfaſſende Ausbildung 
At. aus den Kreiſen der Kriegerwitwen iſt 
din, erwarten. 


om zum Deisberuf zu 
al erdem ſcheint es, als ob ein Gebiet, das bisher 
unbeſtritten den en Überlaffen worden Kt jetzt 
5 Nnern eröffnet werden ſoll. Zahlreiche Kriegs⸗ 
beſchädigte werden für Stenographie und is 
Di reiben ebildet, Wenn es möglich iſt, fie 
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n ihrem e 
melaheit onen wie im 
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einem ſiegreichen Frieden Handel und In⸗ 
duſtrie wieder aufblühen, dann werden auch Kue 
wieder gebraucht werden. Zudem wird die Ent⸗ 
8 ſung der e eee auch nicht plötzlich 
fü olgen, ſondern allmählig. Aber es iſt auch dar 

* zu forgen, daß der Zuſtrom zum Beruf nicht 

e übderſchwemmung wird, daß ungeeignete Per⸗ 

. und die geeigneten eine ge⸗ 
usbildung erfahren. Staat und Städte 
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letzt reiche Früchte. — Dem mit groß 
Gufgenommenen Merkras 1 1 18% 
ſprache über Gandee an e eee 


der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz. 


(24, eng (Nachdruck verboten.) 
. hörte nur vonzeit zuzett das Anein⸗ 
derklirrren der herabhängenden Schlitt⸗ 
lchuhe. Als Lotte über eine Baumwurzel 
05 erte, ſtützte er ihren Arm feſt in den ſei⸗ 
zen. Er fühlte, daß ihm das Blut heiß durch 
At Adern ſtürmte, und ſpürte ihren heißem 
De neben ſich. Da ftodte fein Fuß. Er 
Hüändat ihr den Weg und faßte ihre beiden 
Bi e. Von einer unwiderſtehlichen Glut 
cute iſſen. zog er Lotte heftig an ſich und be⸗ 
Be ihren Mund und ihre Augen mit heißen 
fie dar Willenlos wie ein kleines Kind, ließ 
x 
an fein 8 9 7 Hingebend ruhte ihr Kopf 
8 And nun ſag mir ei N 
ſüßes Madchen rein Wort, du mein 
7 fühlte er ſich von ihren Armen um⸗ 
laſſen ſo feſt, als wollte ſie ihn nicht mehr 


„Du Li a ee 
dich Rebe! iebſter, du Einziger du! Wie ich 


Meg ind vor GE fuhten fie langſam den 
durch 85 12 dunklen, ſchweigenden Wald, 

wie ferne Irrlichter die Bahnhof⸗ 
Formen zerüberleuchteten 


20. Kapitel. 


bald ein € Direktorchen, wenn das nicht 
EB: nde hat, dieſe ewige dammlige 
Sar Aoyfte fen, werde ich noch verrückt!“ 
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bean So lange es hier auf dem Hofe 

Namen. Wo 5 er ging, na in Gottes 

dem Schloß da auf der jetzt dem alten Kaſten. 
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% alte Ladenburg iſt ſchon ein 


ten zu 
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Thorner Lokalplauderel. Iser fette Beendete d den in deb derben 


Die 29. Woche des zweiten Kriegslahres Hat 
zwar im Weſten auf der ganzen Linſe Kämpfe, 
wobei der Donner der Geſchütze in Bern gehört 
wurde und die Schweizer von einem Ausſichts⸗ 

unkt das Schauſpiel einer Luftſchlacht eier 
Zlugzeug⸗Geſchwader beobachteten, größere Ereig⸗ 
niſſe, für das Auge des Lalen erkennbar, indeſſen 
auf der ganzen europäiſchen Front nicht gebracht 
umteil, weil die kriegeriſchen Operationen no 
urch Schneeſtürme und grundloſe Wege erchſwer 
werden. Nur in Aften, auf der äußerſten Oſtgrenze 
des de Kriegsſchauplatzes, hat die Ge⸗ 
ſchichte wieder ein ſolches Ereignis zu verzeichnen: 
die Eroberung von Erzerum. ſo vielen 
Schlägen, die zu ſeinem Sturze führten, hat ſich dem 
Großfürſten Nikolaus das Kriegsglück wieder ein⸗ 
mal zugewendet, und wie einſt Przemysl, liegt nun 
die große Feſtung und Handelsſtadt Erzerum, die, 
120 000 Einwohner zählend, den Handel zwiſchen 
dem Schwarzen Meer⸗Hafen Trapezunt und Per⸗ 
fien vermittelt, bezwungen zu feinen Füßen. Es iſt 
nicht Rußland allein, das dieſen Erfolg errungen; 
hinter ihm ſteht der Amerikaner und der Japaner, 
die es mit den großen Mitteln ausgerüſtet, den 
Widerſtand der Feſtung zu brechen, die bei dem 
Mangel an Verkehrsmitteln in dieſem weiten 
Gebiete Verſtärkungen nicht erhalten konnte. 
Militäriſch wied dem Siege eine übergroße Bedeu⸗ 
tung und Tragweite nicht beigemeſſen, von dem 
fee abgeſehen, da der Zug nach Bagdad 

wierig, der Marſch auf Konſtantinopel aber ein 
abenteuerliches Unternehmen ſein würde. Welche 
politiſche Folgen der Sieg haben, wie weit er die 
Haltung der Neuttalen beeinfluſſen wird, muß ab⸗ 
gewartet werden. Gewiß wird der Erfolg, der 
erſte nach ſoviel Schlägen und Mißerfolgen, von 
dem Vierverband weidlich ausgenutzt werden und 
beitragen, den Krieg in die Länge zu ziehen. Aber 
gerade die Erinnerung an 15 5 zeigt, daß wir 
keine Urſache haben, den Fall der fernen Grenz⸗ 
veſte zu hoch einzuſchätzen. 

In der Stadtverordnetenſitzung diefer Woche 
kam es wieder einmal zu einer Theaterdebatte, zu 
der die Pachtverlängerung den äußeren Anlaß, das 
Mißvergnügen über eine Geſchmackloſigkeit in der 
zeniſchen Ausſtattung — der kirſchrote Klecks im 
Waſſerblau des Rokokozimmers — die innere Urs 
ken bildete, wobei dann die geſamte Geſchmacks⸗ 
richtung einer Kritik unterzogen wurde. Die Er⸗ 
örterung kam etwas Überraschend, da man mit dem 
Spielplan bisher ziemlich zufrieden und außer 
einer Mahnung, den Ernſt der Zeit nicht völlig zu 
vergeſſen, mißbilligende Kritiken nicht erfolgt 
waren. Im Schoße der Verſammlung ſelbſt en 
ſtehend, wird fie vielleicht den Ausgangspunkt 
bilden, nach dem Muſter der neugeſchaffenen Ver⸗ 
kehrsdeputation auch eine Geſchmacksdeputation ein⸗ 
zuſetzen, wie wir ſie ja auf dem Gebiete der Bau⸗ 
kunſt bereits beſitzen. „Der Geſchmack, der gute 
Geſchmack muß auch zu ſeinem Rechtes kommen“, — 
dies Wort des Stadtverordneten Kittler ſollte ein⸗ 
gerahmt in fuß Direktorialzimmer hängen, als 
leidlicher Erſatz für die N Forderung, die 
Schiller an die Theaterleiter gerichtet, daß die 
Bühne eine moraliſche Anſtalt ſein ſoll, — was 
natürlich nicht bedeutet, daß hier Moral gepredigt 
werden ſoll, ſondern nur, daß hier eine Kunſt ge⸗ 
prtent werden ſoll, welche durch den Adel der Form 
und durch die heitere, vom Willen erlöſende Stimm⸗ 
ung den Menſchen in einen Zuſtand verſetzt, daß er 
das Gemeine, was er in feinem Kreiſe zu üben 
oder vorzufinden pflegte, in feiner ganzen Häßlih⸗ 
keit empfindet und daher mehr und mehr meidet 
und bekämpft. Goethe ging darin zu weit, indem 
er nur die ernſte Richtung berückſichtigte, ſodaß die 
Weimaraner Geſellſchaft die Aufführung der Kotze⸗ 
bueſchen Luſtſpiele geradezu erzwingen mußte. 
Heute iſt man wohl allgemein der Anſicht, daß auch 
vom Luſtſpiel, ſofern es ein Kunſtwerk iſt, dieſelbe 
Wirkung ausgeht, wie von der ernſteren Muſe. Wir 
haben deshalb mehr als einmal gefordert, die in 
bequemem Schlendrian immer wiederkehrenden, ab⸗ 
gegriffenen Stücke der ernſten Gattung, ſofern ſie 
nicht durch ein Gaſtſpiel neuen Stempelglanz er⸗ 
halten, den Schülervorſtellungen zuzuweiſen un 
dafür, da unſere Zeit unſchöpferiſch iſt, die Luſt⸗ 
ſpiele der Weltliteratur als „Neuheiten“ zu geben, 
— was freilich Geſchick und Arbeit erfordert. Es iſt 


Revolutionär. Aber der junge Wölflin, der 
Menſch hat wahrhaftig den Deibel im Leibe. 
Die Gnädige iſt ſchon marode und wagt ſich 
kaum noch heraus zwiſchen den Trümmern. 
Nur Suſt, Suſt — ſie ſteht ihm noch bei, und 
wenn es am tollſten hergeht, das unterſte zu 
oberſt, dann iſt ihr am wohlſten. Den Alten 
reitet der Böſe, daß er das erſt angefangen 
hat.“ 

Über das grobe Hofpflaſter polterte ein 
Wagen mit Gipsſäcken. Hinterher ein Ge⸗ 
ſpann vierelang mit Balken. Die Knechte 
brüllten ganz unſinnig auf die Gäule ein und 
ſchlugen mit den langen Peitſchen durch die 
weiche Frühlingsluft. 

Auf dem ſchönen Platz hinter dem Schloſſe 
und den wohlgepflegten Kieswegen herrſchte 
ein Chaos von Baumaterialien. An beiden 
Enden des Schloſſes wuchſen mächtige Flügel⸗ 
anbauten empor. Die vordere Dachſeite war 
abgenommen. Dort türmte ſich ein neues 
Stockwerk hoch. In dieſem halben Werden 
machte das Ganze einen troſtloſen, wüten 
Eindruck. Der leitende Baugedanke war für 
den Laien ſchwer herauszuerkennen. 

Hinten im Schloßpark, in dem kleinen 
Fremdenpavillon, der in früheren Zeiten die 
Sommergäſte aufgenommen hatte, die im 
Schloß nicht untergebracht werden konnten, 
hatte Erich Wölflin das Baubüro aufgeſchla⸗ 
gen. In den oberen Räumen hauſten Maler 
und Bildhauer unter der Leitung Gerhard La⸗ 
denburgs. . 

Die beiden jungen Künſtler hatten von 
Spaniem die wunderbaren Pläne zum Umbau 
des Broniner Schloſſes mitgebracht. Wölflins 
urſprünglicher Gedanke, einen ganz neuen 
Bau mitten im Park aufzuführen, war an 
Frau Natalys Widerſpruch geſcheitert. Sie 
konnte es nicht über ſich bringen, die Räume 
niederlegen zu Tafjen, in denen fie ihr junges 
Eheglück erlebt hatte. Dem Freiherrn war 


d ihrer . a den Krieg durch 


ittler, geſtellt 1 daß die Stücke auch 


. Bede des 
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fo entzückend, Bas entſetzlich häßlich erſchienen, 
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fie würden fi 
Mit dieſen Stücken, die ſich 


An der letzten Plauderei hatten wir von einer 
gehe au in Paris berichtet, die unter 
ſeltſamen Begleitumſtänden prophezeite, daß der 
Weltkrieg „Ende Februar oder Anfang März zu 
Ende ſein werde, und der arme Droſchrenkuiſcher 
„dran glauben mußte“, als Verſuchsobjekt für die 
Gabe der Weisſagung der Frau, ohne deren Er⸗ 
ſcheinen er wohl heute no I und geſund feinen 
5 Uhr⸗Abſynth trinken würde. Sollte dieſe Frau 
die bekannte Madame de Thebes, die Frau von 
Theben, die Pythia redivira, geweſen ſein? Da 
die Anbekannte eine wenig bemittelte Frau ge⸗ 
weſen zu fein ſcheint, während Frau von Theben — 
von der vor dem Kriege erzählt wurde, daß fie eine 
zahlreiche und auch ſonſt reiche Kundſchaft 2, — 
über die Mittel verfügt, zur Fahrt nach der Kirche 
eine eigene Droſchke zu mieten, ſo iſt indeſſen die 
Annahme wahrſcheinlicher doß der Ruhm der Un⸗ 
bekannten die Frau von The en nicht hat ſchlafen 
laſſen. Sie iſt nämlich ſoeben gleichfalls mit einer 
Prophezeiung hervorgetreten, die auch in der dis⸗ 
junktiven, für Hellſeherinnen ungewöhnlichen Form 
gehalten iſt, — was eben auf den Gedanken brachte, 
daß es ſich hier um eine Nachtrags⸗Prophezeiung 
zu der erjteren 
gewagt wurde und durch den Gang der Ereigniſſe 
unglaubwürdig geworden war. Laſſen wir indeſſen 
die Streitfrage, od ein Nachtrag zur eignen oder 
eine Übertrumpfung fremder ophezeiung vor⸗ 
liegt, dahingzſtellt. Frau von Theben orakelt: 
„Das Jahr 1916 wird das Nahe des Sieges fein. 
Auf der ganzen Linie werden wir ſiegen, und ich 
laube, daß dieſer Sieg Ende März oder Ende 
eptember herrliche Wirklichkeit werden wird. Im 
März wird ganz Europa in feinen Grundveſten 
erſchüttert werden, und wenn dieſe Kataſtrophe 
nicht ausreichen ſollte, den Krieg zu beenden, ſo 
wird das unbedingt im September der Fall ſein. 
Ein neuer Winterfeldzug ſcheint mir völlig aus⸗ 
geſchloſſen. Frankreich wird nach dem Kriege 
größer und reicher erſtehen, Deutſchland aber zu 
einer Nation von Hörigen und Sklaven herab⸗ 
ſinken.“ — Die Prophezeiungen find nicht ohne 
Bedeutung. Denn wis die alte Pythia nur vers 
kündete, was ihr die delphiſche Prieſterſchaft, über 
die politiſche Weltlage wohlunterrichtet, in den 
Mund legte, ſo ſteht, wie bekannt, hinter der myſte⸗ 
riöſen Frau von Theben und erlich auch der 
unbekannten Sibylle — deren Prophezeiung in 
einem der Regierung naheſtehenden Blatte 115 
— das franzöſiſche Miniſtetium, das durch ſolche 
Mittel auf die Welt einzuwirken ſucht: die öffent⸗ 
liche Meinung ſoll beſchwichtigt, der Mut der Heere 
des Vierverbandes belebt und die Neutralen ge⸗ 
wonnen werden. Da iſt es denn nicht unerfreulich 
zu ſehen, daß die franzöſtſchen Staatsmänner von 
die „große Frühjahrs⸗ 
offenſive auf allen Fronten“ beendigen zu können, 
bereits zurückgekommen find, dank unſeren Schlägen 
an der Weſtfront, und die Pythia ſchon, gleich den 


alles gleich. Er ließ in einer Nachgiebigkeit 
die alle erſtaunen machte, den jungen Bau⸗ 
meiſter gewähren und war für jede Anregung 
in einer faſt leidenſchaftlichen Weiſe zugängig.“ 

„Laſſen Sie ihn ruhig machen“, hatte 
Profeſſor Ladenburg ihm geſagt, „da wird kein 
Strich zu viel gezogen und kein überflüſſiger 
Stein geſetzt. Sie bekommen ein Palais, wie 
es kein Grundherr in der Provinz hat.“ 


Es war alles furchtbar ſchnell gegangen. Es 
gab kein Hemmnis, das nicht augenblicklich be⸗ 
ſeitigt wurde. „Das Ideal eines Bauherrn!“ 
ſagte einmal Gerhard Ladenburg. 

Rothkirch hatte ih mit Angeſtüm auf die 
Sache geworfen. Das gallige Weſen, das die 
letzten Berliner Wochen unausſtehlich gemacht 
hatte, war von ihm abgefallen wie ein altes 
herbſtliches Blatt vom Baum. Im täglichen 
Verkehr mit den jungen Künſtlern, die in 
einer ganz anderen Lebensatmoſphäre atme 
ten, wurde er friſch und elaſtiſch, und das war 
wohl der Hauptgrund, warum Frau Nataly 
die vielen Unannehmlichkeiten, di- hr Bau 
mit ſich brachte, geduldig ertrug. Auf Bron in 
herrſchte wieder ein Leben, wie fie es wünſchte. 
Es gab viel Geſelligkeit trotz der immer be⸗ 
ſchränkter werdenden Räume, und die alte 
Turmfahne zeigte immer gut Wetter an. 

„Ja, die Gnädige“, ſagte Tſchammer. „Aus 
einem Naum nach dem andern haben die Bau⸗ 
menſchen ſie vertrieben. Das hält nicht einmal 
ein ganz Junger aus.“ 

Aus dem Park ſahen ſie Wölflin und den 
jungen Ladenburg kommen. 

„Ich drücke mich Saar. Die kommen ge⸗ 
wiß wieder ſchnorren, ein paar Geſpanne, oder 
jo was. Ich habe jest nichts übrig.“ 

Saar blieb und ging ihnen gemütlich ent- 

en. 
des drag, meine Herren! Ein bischen ftiſche 
Luft ſchöpfen ? » ae 


andle, die inkognito allzu kühn lob 


Strategen der Bierbank, Wendungen gebraucht w te N 
eich glaube“, „wenn“, „es ſcheint ausgeſchloſſen 
und es nicht weiter bringt, als zu einem „entweder 


ch März oder September“ — womit der Termin jo 


weit geſteckt iſt, daß die Prophezeiung ingwilgen, 
vergeſſen ſein wird. Statt zu ſchrecken, kann eine 
rophezeiung in diefer Form auf den Vierbund nur 
eruhigend wirken. Denn ſie zeigt deutlich, wie 
zweifelnd und ſchwankend der Glaube der Ira 
zöſiſchen Staatsleiter an einen ſiegreichen Ausgang 
des Weltkrieges geworden iſt. 5 Ei 

Wir Deutſche arbeiten nicht mit ſolchen konb⸗ 


ch dienhaften Mitteln und bedürfen ihrer nicht, den 


Mut zum Durchhalten zu ſtärken. Uns genügt ein 
ermunterndes Wort, wie es von Zeit zu Zeit von 
unſeren Feldherrn, Dichtern und Rednern zum 
Volke geſprohen wird oder in der Vorzeit von den 
Beſten der Nation geſprochen worden iſt. Zu dieſen 
hat ſich auch Richard Dehmel geſellt, deſſen Wort 


umſomehr ins Gewicht fällt, weil es ſozuſagen aus 


em Schützengraben zu uns tönt. Auf Urlaub in 
Verl dat er dort auf Einladung des Vereins 
Vaterlandsdank“ eine Rede gehalten, in der er ſich 
gegen die Kleinmütigen und Bedenklichen im 
zande wendet, die in der Maske der Humanität 


ch und Menſchenfreundlichkeit den Krieg verdammen 


und uns ziffernmäßig vorrechnen, daß ſelbſt im Fall 
des Siegen drs Gewinn die großen Opfer und die 
Nachteile, die auf Jahrzehnte hinaus Handel und 
Gewerbe erleiden, nicht aufwiege, ſodaß ein Friede 
um jeden Preis immer noch vorteilhafter wäre, 
als eine Fortſetzung des Krieges. Das alles, er⸗ 
widert Dehmel, läßt ſich verſtandesgemäß nicht 
widerlegen. Aber jedem echten Deutschen, deſſen 
Seele erfüllt iſt von der großen Geſchichte und den 
roßen Dichtungen ſeines Volkes, ſagt ſein Gefühl: 
Au dieſer Nützlichteitsrechnung ſtimmt etwas nicht. 
Das alles ſind Geſichtspunkte, die einer Hamſter⸗ 
herde wohl anſtehen mögen, nicht aber einem 
großen Volke. Um unſer höchſtes Seelengut geht 
der Krieg, unſere Kraft will man brechen, unſeren 
Geiſt niederkämpfen, der all das Herrliche ge⸗ 
ſchaffen was wir deutſche Kultur nennen un war 
uns den fühlloſen Erdboden, auf den uns Mutter 
Natur geſtellt, ſo lieb und wert und teuer macht. 
Dieſen Geiſt wollen wir nicht durch fremden Geiſt 
unterdrücken laſſen; follte das Wort wahr werden, 
daß wir uns „zu Tode ſiegen“, ſo wäre es des deut⸗ 
chen Volkes würdiger und vor der Menſchheit 
herrlicher, wie die Recken des Nibelungenliedes als 
Helden unterzugehen, als vom Gnadenbrot Frank 
reichs und Englands ein erbärmliches Leben zu 
friſten. Das ſage nicht ich blos: ſo denkt draußen 
an der Front jeder brave Kerl, und das iſt — 955 
ob! — die gewaltige Mehrzahl, obwohl er 
Mutige Frieden und Leben ſo gut zu ſchätzen weiß 
wie der Angſtling. Wie willen, was dieſer Melt: 
krieg für unſer Volk bedeutet. Deshalb müſſen 
und werden wir durchhalten! — In gleichem Sinne 
wendete ſich gegen die Schwarzſeherei und falſche 
Auffaſſung vom Kriege Herr Paſtor Semreit: 
Danzig in feinem Vortrage, den er in dieſer Woche 
in der hieſigen Garniſonkirche hielt; mit Nech 
wies er gegenüber den Klagen, daß der Krieg 
Witwen und Waiſen ſchaffe, darauf hin, daß Dir 
Tuberkuloſe und dergleichen jährlich Hundert⸗ 
tauſende, mehr als der Krieg. hinrafft und au 
der Friede Witwen und Waiſen ſchafft, denen nie 
mand hilfreich beiſpringt, wie jetzt im Kriege. 
Das Wetter der Woche war infolge ſehr ſtarket 
Winbeltätigkeit, in der ſich das Nahen des Früh 
lings ankündigte, ziemlich veränderlich, reich au 
Niederſchlägen und ſtürmiſch. Auf Froſt folgte 


— 


ſchon am Montag und Dienstag trübe Witterung 


odaß die Begegnung von Jupiter und Venus ſi 
5 alien entzog und die Planeten, als ſie am 
Mittwoch zum Vorſchein kamen, ſchon wieder ein: 
geraume Strecke voneinander entfernt ſtanden 


1 2 


Am Mittwoch hatten wir einen heftigen Sturm 
der ſelbſt auf der Breitenſtraße die Reiherfedern 
der Damen knickte während auf freien Plätzen der 
Fußgänger nur mühſam gegen ihn ankämpfte; im 
ganzen Culmer Lande, wie im ganzen Küſtengebiet, 
hat er ziemlichen Schaden angerichtet. Für die 
nächſte Woche wird noch die gleiche Witterung 
erwartet. 
Gedankenſplitter. 

Gott legt uns eine Laſt auf, aber er hilft uns 

auch. . Pſalm 68, 20 


„Wir wollen ſtracks zu Ihnen, Direktor, 
Es geht auf Ihren alten Wachholderſchnaps.“ 

Herr von Saar lud ſie bereitwillig auf 
ſeine „Bude“ ein. N 

Der alte Ladenburg hatte ihm ein ſtatt⸗ 
liches Direktorhäuschen neben der neuen Bren⸗ 
nerei gebaut, mit Dampfheizung und elektri⸗ 
ſchem Licht. i 5 

Sie nahmen im Herrenzimmer Platz. Saar 
holte eine alte Flaſche. 

„Das Ding hier iſt gut acht Jahre alt. So⸗ 
zuſagen ein halb erwachſener Bengel. Ein 
ſtrammer Kerl, meine Herren.“ e 

Er ſchenkte ein. r 

„Von meinem erſten Brennereireſultat 
damals, das ich hier auf Bronin machte. Man 
iſt ſo lala beinahe mit alt geworden. N 

eine Herren!“ 3 
= 1 ſtecken Sie ſchon in dieſem Neſt?“ 

te Gerhard. 3 
ar en Sie lange? — Herrgott, ja, 
wo ſind die Jahre geblieben? Ich kam hier⸗ 
her in die Polackei, aus dem Magdeburgiſchen. 
Es war noch richtiger Winter. Ich ſage Ihnen, 
was ſo ein echter polniſcher Winter iſt. So was 
gibts heute nicht mehr. Schnee bis an die 
Knie. Die Poſt mußten wir vorm Dorf jeden 
Morgen erſt herausſchaufeln, ſonſt hätten wir 
keine Zeitung gehabt. Da habe ich mir den 
Wachholder angeſetzt. Der Tröſter war ver⸗ 
dammt notwendig. Es war hundseinſam hier. 
Jäger war ich damals noch nicht. Die Kam⸗ 
pagne in der Brennerei ging mit Hochdruck, 
alles verſchlampt. Es war eine verrückte Zeit. 
Dann kam der Frühling. Das kennen Sie 
nicht einen Frühling hier zu Lande. Heute iſt 
ja manches anders. Rothkirch hat Wege ge⸗ 
baut, feſt wie eine Chauſſee. Dazumal verſan⸗ 
ken die Wagen bis an die Achſen. Bis es ſo 
allmählich abtrocnete. Dann wurde es ſchön. 


Doch halt RN 
Be: Gortſetzung folgt) 


ig 


ö e : 
Velanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſenreviſion 
Dienstag den 22. d. Mts. nachm. u. 
Mittwoch den 23. d. Mts., vormit⸗ 
tags bis 11 Uhr für das Publikum 
geſchloſſen. 

Thorn den 18. Februar 1916. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir verkaufen bis auf weiteres aus 
unſeren Kriegsbeſtänden 


Kohlen, 
unſortiert, unter Ausſchluß jeglicher A 
Gewährleiſtung und nur in ganzen 
Fuhren und Waggonladungen, 
a) frei Haus: 
einzelne Fuhren den Ztr. f. 1,50 Mk., 
bei 100 Ztr. „ „ 1445 % 
bei 200 „ und 
darüber den Ztr. 1,40 
b) ab Lagerplatz, frei Fuhre oder frei 
Waggon Thorn⸗Uferbahn: 
b. een Fuhren d. Str. f. 1,35 Mk., 
bei 100 Ztr. e 1,30 7 
bei 200 „ und 
darüber den Ztr. 125 


Briketts 


geben wir zu den gleichen Preiſen ab. 

Das ermittelte Gewicht der Gas⸗ 
anſtaltswage oder das feſtgeſtellte 
Bahngewicht iſt für beide Teile bin⸗ 
dend. 

Aufträge werden im Büro des 
Stadtrats Ackermann, Mellienſtr. 5 
— Fernſprecher 9 und 288 — ent⸗ 
gegeungenommen. 

Thorn den 12 Februar 1916, 


Der Magiſtrat. 
Verlauf fabffſcher Lebens⸗ 
Mittelvorräte 


Windſtr. 1 und Bäckerſtr. 35. 
Verkaufszeit 8—1 Uhr und 3—8 Uhr 
wochentäglich. 

Sonntags ſind die Verkaufsſtellen 
geſchloſſen. 

Aus unſeren Beſtänden geben wir 
bis auf weiteres an die Ortsbewohner 
ab: 


. : 

Nudeln 2 Bid. für 80 Pf. 
Weizengries 2 1 
Gerſtengrütze Deus ut, 70 5 
Gerſtengraufße 2 „ „ 70 „ 
Haferflocken 00 
Kartoffelmehl BE DERBOFLY 
Kaffee (unge⸗ 

brannter 


Santos) e 
Kaffee⸗Erſatz 
(Enrilo) 2 „ „ 1,00 M. 
Kaiſerauszugs⸗ 
mehl 


2 % „ 80 Pf 

Suppenmehle Din, 
(Erbjen- Bohnen» 

Rumford) 1 
Erbfen, grüne 

weſtfäliſche 2 „ „ 80 „ 
Erbſen, weiße - 

Viktoria „ 0 
Vollmilch einge⸗ 

Dicke Doe 75 
Salz ewas grau 2 „ „ 15 „ 


Taſelbutter, aus⸗ 
ländiſche ½ „ Tagespreis 
Kartoffeln 10 Pfund: 0,35 „ 
Fleiſchkonſerven: 
e Rolwurſt, Eileen 
1 Pfunddoſe 1,25 Mar 
Schweinefleiſch, egg ge 
2 Pfunddoſe 2,30 Mar 
Bei allen Einkäufen muß der are 
net Brotkartenausweis vorgelegt wer⸗ 
en. 
Die Abgabe geſchieht nur in den feſt⸗ 
geſetzten Mengen. 
Thorn den 27. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 
Polizei Verordnung, 


betreffend den Handel mit Gegen⸗ 
ſtänden des Wochenmarktverkehrs. 

Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. 3. 50 (Geſetz⸗»Sammlung Seite 
265), der 88 143 und 144 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltuug vom 30. 7. 83 GGeſetz⸗ 
Sammlung Seite 195 ff.), in Ver⸗ 
bindung mit der Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers vom 2. 3. 15 
und der Bekanntmachung des ſtellv. 
Generalkommandos 17. Armeekorps 


vom 22. 1. 16 wird hierdurch mit 


Zuſtimmung des hieſigen Gemeinde⸗ 
vorſtandes für den Polizeibezirk des 
Stadtkreiſes Thorn folgendes ver⸗ 
ordnet: 


81. 

Der Handel mit Gegenſtänden 
des Wochenmarktverkehrs, die von 
außerhalb nach Thorn gebracht wer⸗ 
den, iſt außerhalb der für den 
Marktverkehr beſtimmten Straßen 
und Plätze während des Vormittags 
der Markttage verboten. Der Handel 
in offenen Läden wird hierdurch nicht 
berührt. 


8 2. 
Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung inkraft. 
Zuwiderhandlnngen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle entſprechende Haftſtrafe tritt. 


Thorn den 19. Februar 1916. 
Die Palizei⸗Verwaltung. 


Die Küſterſtelle 


an der hieſigen St. Georgengemeinde 
iſt zum 1. April d. Is. neu zu beſetzen. 
Militäranwärter werden in erſter Linie 
berückſichtigt. Meldungen ſind an den 
unterzeichneten Gemeinde⸗Kirchenrat ein⸗ 
Bun 
Thorn⸗Mocker den 15. Februar 1916. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrat der St. 
Georgen⸗Gemeinde, Johst, Pfarrer. 


83 ar, 


Die Viehhalter des Landkreiſes 
können vom Kreisverteiltungsamt 


rumäniſche delluchen 
beziehen. Der Preis beträgt für den 
Zentner 25,50 Mk. ab Lager Thorn 
Beſtelluugen find ſchnellſtens an das 
Kreisverteilungsamt (Kreishaus, 1 Tr.) 
zu richten. 

Thorn den 18. Februar 1918. 


Der Landrat. 


„Belanntmachung. 


Dienstag den 22. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 


in der Katharinenſtraße Nachlaß⸗ 
ſachen, darunter 1 Satz gute ngen 
ein guterhaltenes Sopha, einen 
neuen Damenmantel und einen faſt 


verſteigern laſſen, wozu Kaufluſtige 
„eingeladen werden. 
Thorn den 18. Februar 1916. 
Die Hospitals⸗Berwaltung. 


Wir ſuchen für Kriegsinvaliden 
Stellen als Boten, 


bote an Rathaus, Zimmer 19. 
Thorn den 18. Februar 19186. 


Verſorgungsausſchuß für 
Kriegsinvaliden, Thorn 
Stadt und Land, 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwaugsvollſtreckung 


ſoll am 
22. Juli 1916, 
vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle in Thorn, Zim⸗ 
mer Nr. 22, verſteigert werden das 


im Grundbuche von Peuſau, Kreis W 
Thorn, Band 1, Blatt Nr. 57, use : 


tragene Eigentümer am 12. nag 
1914, dem Tage der Eintragung 
Verſleigerungsvermerks 8 


Die Mühlenwerkführer Emil Rein⸗ 
hold und Gertrud, geb. Krüger- 
Gehrke'ſchen Eheleute aus Peuſau 
ehelichen 


als Miteigentümer kraft 
Güterrechts) eingetragene Grundſtlück, 
Penſau, Blatt Nr. 


enjan, Karteublatt 1, 


zu 42/5, 58/3 Acker, Wieſe, 
Hofraum an Gr. Böſendorf, 
77 qm groß, 
6,62 Taler, 
Art. 51, Nutzungswert 154 Mk., Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle 43. 

Thorn den 13. Februar 1916. 


Königliches Amtsgericht. 
Holzverkauf. 


Königl. Oberförſterei Drewenzwald 
am Mittwoch den 23. Februar d. Is., 


5 ha, 
Reinertrag 


vormittags 11 Uhr, im Ziehlke ' ſchen M 


Gaſthanſe in Schönſee. 
Es kommen zum Ausgebot: 
Schutzbezirk Drewenz: 
Kiefern: 20 rm Knüppel, 
rm Reiſig II. (Stangenhaufen). 


Schutzbezirk Eichrode: Jagen 58 


(Schlag) Eichen: 4 rm Kloben, 1 
rm Knüppel, 16 Reiſig 3. Klaſſe, 
Buchen: 80 rm Kloben, 10 rm 
Kuüppel, 284 rm Reiſig 3., Erlen: 
114 rm Kloben, 1 rm Knüppel, 
45 rm Reiſig 3., 2 rm Nutzholz 
2. Klaſſe (2 m ang) 7 55 
2 rm Nutzholz 2 Safe (2 m 
lang) 206,5 rm Kloben, Jag. 28 
(Durchforſtg.) Kiefern: 400 rm 
Nutzholz 2. Klaſſe (2 m lang), 
40 rm Nutzkuüppel (2 m lang). 
Schutzbezirk Kämpe: 
Durchſorſtg.) Kiefern: 
Knüppel, Jagen 42 Durchforſtg.) 


Kiefern: 16 rm Nutzholz 2. Klaſſe 
(2 m lang), 10 rm Nutzknüppel 


(2,5 m fang), 119 rm Kloben, 
55 rm Knüppel, 1000 rm Reiſi 
2. Klaſſe (Stangen⸗haufen) 6819 


m lang). 
Der Oberförſter. 


Könıyırrssrtanviverneru 
Kunsigemerbeschute 


Anmeldung 15.-31.Morı und Ader. 
Auskunft ‚gibt Direhtor Prof. Aroon 


TTT 


Stenotyniſten⸗ 


Kurſus 
Beginn 1. März. 


M. Friedewald, . 
Gerberſtraße 18. 


We e e e 
— — — — — — 


Ku (Honig 


in 1⸗Pfund⸗Würfeln empfiehlt (| auch 
an Wiederverkäufer 


E. Szyminski, 


Ee Heiligegeiſt⸗ und Ege Heiligegeiits und Windſtrage. 


Mella IF 


hat billig Rose 


Nose, en, 


Telephon 523. 


Aufſeher, Portier 
und ähnliches und bitten um Ange⸗ 


57, Gemarkung | W 
P Parzelle 
342/27, 343/28, Kartenblatt 3, Par⸗ 
zelle zu 93/1 ꝛc. 95/3 ꝛc. zu 96/3 x.) 
Weg, 1 
Holzung an der Bahn und bebanter 1 


Grundſteuermutterrolle 


Jagen 1a 5 
2000 |} 


Sagen 40 
23 rm 


Verkauf von 


Arbeits- 


Wagenpferden. 


m 
Mittwoch den 23. d. 


Mts., vorm. 11 Uhr, 


werden durch uns in 


de rene 30 mail t 5 u. 6j. Arbeitz⸗ 
bezw Wagenpferde, darunter ein Hengſt, 


59455 erkauf geſtellt. 


Kaufberechtigt ſind alle Weſtpreußen, die unſern Kaufbe⸗ 
rechtigungsſchein beſitzen oder durch eine Beſcheinigung ihrer 
Ortsbehörde nachweiſen, daß fie Pferde an das Militär gelie⸗ 
werden wir im Katharinenhospital fert haben. 
Die Pferde werden meiſtbietend gegen Barzahlung ohne 


jede Gewähr verkauft. 


Eine halbe Stunde vor Beginn der Verſteigerung können 
neuen Linoleumläufer meiſtbietend die Pferde beſichtigt werden. 


Sura ame 1 N Bean Kl Ihreuben. 


niedergelassen. 


Ich habe a am en Platze, Blisaheih- 9 
strasse 12/14 II (Eingang Strobandstrasse), als 


praktıscher Zahnarzt 


Sprechstunden von 9—1 Uhr vormiliags, 
3—5 „ nachmitiags. 
Sonnlags 10—12 Uhr. 


Fiernruf Nr. 270. 


Hochachtungsvoll 


Bruno Scharf, 


_ praktischer Zahnarzt. | 


Das beſte Andenken an liebe Berfiorhene und die ſchönſte 8 


Erinnerun 
Solche liefert nach jeder 
ſchon für 5,50 Mk. das 


Fptzialgeſchäft für 
Eliſabethſtraße 12/14. 


Mein Geſchäft zu 5900 iſt jedem ohne Kaufzwang 
100 Vergrößerungen von hieſigen 


Neret es ſind etwa 


ausgearbeitet. 


eſſeren Perſonen zur Anſicht. 
Laden hier am Platze von einem tüchtigen Portrait⸗Maler 25 


M. Wipper 


Vergrößerungs⸗ Anſtalt, dee 12/14. 


an die Kriegszeit iſt ein wohlgelungenes Portrait. 
eookrannte Größe 4454, Bruſt, 


Vergrößerungen, 


Die Portraits werden im 


Achtungsvoll 


Hauptgeſchäft: 


e Bromberg, Halte ger trage 150. 
Mein Geſchäft befand ſich vor 4 Jahren hier, Coppernikusſtr. 30. 


— UAlnterhalte weder Reiſende noch Agenten. 


Inmen und Herren aus allen Kreiſen, 
die an der Löſung der äußerſt wichtigen ſozialen Frage der 


Kriegsinvalidenfürſorge 5 

mitarbeiten wollen, werden gebeten, ihre Adreſſen zu ſenden an 
Providentia (öſterreichiſche) 

allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft in Wien. 

. eee Danzig, Kurt E BERN 232. 2 


Ein neues Werk von Anny Wothe 


„Ans tiefer Not“ 


Diese neue Arbeit der Dichterin ist mit besonderer Freude 
zu begrüssen, nachdem der vorige Weihnachten erschienene 
Erste Kriegsroman „Deutsche Frauen“ 


einen überaus absenden Erfolg erzielt hat. 
wie der Verfasserin sind aus allen Kreisen — aus Kaiserhaus 


Ein Kriegsroman 
ans Masuren :: 


Sowohl uns 


und Schützengraben — zahlreiche Zustimmungen und An- 
erkennungsschreiben zugegangen über dieses echt patriotische 


Werk, dass in jede Familie Begeisterung und Erhebung 
trägt und unseren Kriegern da draussen zeigt, dass auch die 
Daheimgebliebenen mit ihnen sorgen und kämpfen und der 


Opfer wert sind, die gebracht werden, 
In jedem vaterländischen Hause, bei unseren Kriegern 


wird auch Anny Wothe's neuester Roman „Aus tiefer 
eine Heimstätte haben. 


Not“, 


Preis der beiden Romane 


„Aus tiefer Not“ u „Deutsche Frauen“ 


| er Dr 


MM 1 


für Loreureparatur nach meinem Werk 
Jaſtrow bei A. 12 ſofort geſucht. 


Re 


auf 10. 5 


h 10 er geſucht. 
Alorecht⸗ 


ſtraße 6. 
55 un An, tu 


für den f ſofort ver⸗ 
Mellienſtr. 3, 


„ 3 rechts. 


je Mk. 4.— geheftet und Mk 5.— in Geschenkband gebunden. 


Verlag Gebrüder Enoch, Hamburg 8. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Einj.⸗Freiw.⸗ 
Zeugn und mit ſchöner Handſchrift ſucht 
zum 1. April oder zu Oſtern 


TUN Mana Mt, 


Seifenfabrik. 


Le eling, . 


mit AR Ban 


il. 15 cine > > 


dauernde Beſchäftigung 9 15 
Aufangswochenlohn ohne Abzug 20 Mk. 


Oskar Klammer. 


und 


oon ſofort geſucht; 
gute Handſchrift Bedingung. 


für alles. 


9 auch durch Vermittlung geſucht. 
dungen von 6 7 Uhr i an 


Hindenburg: 


Gedenk⸗Taler, ſowie folhe mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öfter 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhunderl⸗Jubi⸗ 
länmstaler, Olo Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U9 und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Machkenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteilt. 2, Fernſprecher 1036. 


20 zimmercelellen f; 


R. Olkowski, Grandent, 


Goßlerſtr. 7. 


 Kellmerlehtling 


zum fofortigen Antritt geſucht. 
Stadtbahnhof, Thorn. 


a ſtellt ein 


a dä. Acheitshutier 


bei 26 Mk. Wochenlohn ftellt ein 
6. Soppart, Anmpffinemerh, 
räftiger 


Laufburſche 


kann ſofort eintreten. 


S. Kuznitzky & Co., 


Friedrichſtr. 8. 


a Kräftiger Laufburſche 


wird von ſofort verlangt. 


Thorner Dampfbäckerei, 
Mellienur. 72. 


Jüngere Kontokiſtin 


flottes Rechnen und 
Angebote unter IF. 342 an die Ges 


N ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine dame 


mit beſſerer Schulbildung, die Luſt hat, 

die Photographie zu erlernen, kann ſofort 

eintreten, Vergütigung monatl. 30 Mk. 
H. Ger dom, 


Katharinenſtr. 8. 


sunges Münden 


für ul Laden geſucht 


4 _ Gieftrigitätstwerle, Thorn. 


Pekf. Weipnähterin 


ur Neuanfertigung von Leibwäſche in 
Privathaushalt geſucht. 

Angebote mit Empfehlung unter N. 
338 an die Geſchäftſt. der „Preſſe“ erb. 


115 ünlein 


; oder Anfängerin mit guter Schulbildung 
5 Ir das Büro einer Maſchinenſabrik von 


ofort geſucht. 
„Angebote unter Beifügung von Zeug» 
nisabſchriften unter P. 340 an die Ge» 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche zum 1. April ein ordentliches, 


erfahrenes Mädchen 

Keine Landwirtſchaft. 

Frau Pfarrer Basedow. 
Gurske b. Thorn. 


Suche vom 1. März für meinen Haus⸗ 


5 ein lüchtiges, ehrliches 


Dädchen 


mit guten Zeugniſſen. 


frau Assmann, Thorn, 


Jakobsvorſtadt. 


Dieuſtmädchen 


mit guten Zeugniſſen, im Kochen und 


allen Hausarbeiten erfahren, zum 5. April 
Del 


Altſt. Markt 16, 


Frauen 


zum Floſchenſpülen können ſich melden. 


„E. Pohl, Thorn. 


2. Etage. 


1 nd. Yufiwarteftan 


Odeon. 


Schulfreies Mädchen 


kann ſich für den ar melden. 
1 


für Vormittage ſucht 


„unten links. 


Tehrbücher 


über Maſchinentechnik, Dampfmaſchinen 
Se zu kaufen geſucht. 

Angebote unter E. 380 an die Ges 
ſchöllslele der „Preſſe“. 


Kartoffeln 


ar auch Heine Poſten, zahle 44.25 
Mk. pro Zentner. Lieferung wird auf 
beſchlagnahmte angerechnet. 


Kindorff, Breiteftt. 8. 


Leinöl, Leinolfirnig, 
Yelrüditände 


kauft gegen Kaſſe, auch kleine Men⸗ 
gen. Feste Angebote mit Preis an 
Edmund Simon, Dresden A. 4. 


Kamera 


gebraucht, aber noch gut erhalten, 9412 
oder 10X15 vom Feldgrauen im Felde 
zu kaufen geſucht. 

Angebote unter K. 335 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fin gutes Fretichen 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter L. 336 an bie 1 
ſchäfts ſtelle der 5 


Oeenenhesingf! | 


Mein Grundſtück in Thorn⸗Mocker, ca. 
4, Morgen Gartenland, großer Obſt⸗ 
garten und gute Gebäude, für Rentler 
oder Gärtnerei paſſend, zu verkaufen. 

Wo, ſagt die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 
Mehrere Anzüge und N 
darunter ein ſchwarzer Gehrock 
Anzug und Smoking und einen 

ae hat zu verkaufen 


A. Rux, ichneidermeiftet, 


Culmerſtr. 15. 1 Tr. links. 


Ertraroft. Müße Alrtiderie), 


und graue Litewka, gut erhalten, zu 
verkaufen. Fiſcherſtr. 55b, 
2 25 Salon » ee 


Aemegel, Bücherregal, groß. 
Tiſch, Schreibpult, unbenutzt, 
auch für Schüler, ein Damen⸗ 
fahrrad zu verkaufen. 

Brombergerſtr. 84, 2 Tr. 
ehr guterhaltener 


lub lügel 


billigſt zu verkaufen. 


Feldw. Schuhmann, Bilhelmstaf, 


Auf matte Pfetde 


reiswert zu verkaufen. 
? Thru. Moder, Lindenstr. 54. 


Mer farle Pferde, 


2 Braune, 2 Füchſe, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Bzitzekl. Leibitſch. 


Verkaufe 
einen echten, ſtubenreinen 


Dobbermann. 
Brückenstraße, Brückentor. 


Todesfallshalber 


Landauer (Droſchke), Halbverdeck⸗ 
wagen und 2 Hinterräder, guterhalten, 
ſoſort zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Janke, Thorn-Mocker, 
Blücherſtr. 13. 


um Verkauf: 
ein Regal, 4 Mtr. lang, ein Tomtifc, 
3.50 Mtr. lang, beides faſt neu, für jedes 
Geſchäft paſſend. Zu erfragen im Putz⸗ 
geſchäft, Schuhmacherſtr. 26. 


4 Derſchledene guteryaltene T. 


Gaslampen 
ſtehen zum Verkauf. 
Coppernikusſtr. 4, 2 Tr. links 
Ball neuer Spazierwagen 
(frelachfiges Kabrioleit) zu verkaufen. 
Zu erfr. in d. 9 Morden der „Preſſe“. 


9 Morgen 


Wieſen⸗ und Ackerland 


von fofort oder 1. April zu verkaufen 
oder zu verpachten. Auch ein kleines 


Kolonialwarengeſchüft 


vom 1. April zu verpachten. 
Thorn⸗Mocker, — an 


3eBimmertohnung 


von jofort oder ſpäter zu vermieten, 
= — Baderſtr. 7. 


ohnungen, Küche, ne 


vom 1. April zu vermieten. 
A. Borkowski. Schuhmacherſtr. 2. 


ehnung a an eine oder zwei Perſonen 
zu vermieten. 
Marienſtraße 7. 1, 


Saule 2. Aanmerwohnung. 


Gas, Waſſer ꝛc., ſofort oder 1. 4. zu ber⸗ 
mieten. Cufmer Chauffee 120, A. Febödel. 


Pla vor dem babe 0, 


3080 qm. geeignet für induf-iefle, ger 
ſchaltle priv Zwecke. ſofort od r (päter 
zu verpachten. Gotl. Aufführ ng vn Ges 
bäuden, Schuppen ze. übern.) mt Rers 
pächterin. Angebote an E. Lentke, 


5 Berlin⸗Wilmersdorf, Sauenburger fu 28. 
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Polniſche Stimmungen.“ 
(Nachdruck verboten.) 
Als Napoleon im Dezember 1806 in Warſchan 
einzog, war ſeine erſte Frage: Wo ſind Eure Mag⸗ 
naten, die Potocki, Czartoryski und die anderen? 
Man kann derſelben Frage oder zum mindeſten 
einer ſehr ähnlichen Frageſtellung heute auch aus 
deutſchem Munde begegnen. Wobei es dann nicht 
ſelten geſchieht, daß die Frage die Form der An⸗ 
klage annimmt: der hohe Adel ſei durch die Bank 
ruſſenfreundlich und harre in Petersburg oder 
Moskau nur des Sanktnimmerleinstages, da irgend 
ei General Rußki die Deutſchen wieder aus 
Kongreßpolen verſcheucht haben würde. Ich neige 
— ſchon aufgrund meiner eigenen, naturgemäß recht 
äußerlichen Beobachtungen — dazu, die Behauß⸗ 
tung für falſch zu halten. Bei der Eröffnungsfeier 
in der Aniverſitäts⸗Aula ſah man zahlreiche 
Damen mit einem breiten roten Ordensband um 
die Bruſt. Auf meine Erkundigung wurde mir die 
Auskunft: das ſeien Stiftsdamen. Wer die Art 
dieſer Stifter, etwa des Thereſtaniſchen Damen⸗ 
ſtiftes auf dem Prager Hradſchin, kennt, wird ſich 
erinnern, daß ihre Tore nur nach einer ſehr ge⸗ 
diegenen Ahnenprobe ſich aufzutun pflegen. 

Und wenn man abends die Stätten aufſuchte, 
wo das geſellſchaftliche Leben Warſchaus noch 
einigermaßen pulſt, die Oper oder die Speiſeſäle 
der großen Hotels, traf man auf Geſtalten, die 
gleichfalls nicht den Eindruck machten, als wären 
ſie direkt oder auf Umwegen aus dem Ghetto oder 
aus dem Kleiabürgerhaus gekommen. Ein pol⸗ 
niſcher Gelehrter, der nach feiner politiſchen Rich⸗ 
tung nicht eigentlich den Anſpruch erheben kann, 
zu den Parteigängern des Feudaladels zu gehören, 
hat mir erzählt: geflüchtet ſeien nur diejenigen, 
die in Rußland, in Wolhynien, Podolien, Oſt⸗ 
litauen große Güter haben. Deren ſind gewiß 
nicht wenige, und es handelt ſich dabei ſicherlich um 
zumteil ſehr anſehnliche Beſitztümer: ein Graf 
Branicki allein z. B. herrſcht in der Gegend von 
Kiew bei Bielaja Zerkowj über ein ganzes Fürſten⸗ 
tum. Und nicht nur Blut, auch Geld pflegt be⸗ 
kanntermaßen ein beſonderer Saft zu ſein. Immer⸗ 
hin würde, ſelbſt wenn die Behauptung von der 
Ruſſenfreundlichkeit des polniſchen Adels richtig 
wäre, damit noch nichts über die Kongreßpolen be⸗ 
wegenden Stimmungen ausgeſagt. Auch dort hat 
die Geſellſchaft ſich demokratiſtert. Der Aufſtand 
von 1832 ward noch vom Adel angeführt; 1862 
verhielt die Mehrzahl ſchon ſich überwiegend neu⸗ 
tral: nur ein einziger, ein Fürſt Lubomirski, 
nebenbei der Vater des gegenwärtigen Warſchauer 
Stadtpräſidenten, tritt noch in den Vordergrund. 
Seither iſt, was man bei uns in Deutſchland viel 
zu wenig beachtet hat, auch in Kongreßpolen ein 
nationaler Mittelſtand aufgekommen. Ein Mittel⸗ 
ſtand und ein politiſch und völkiſch intereſſiertes 
Bauerntum. An dem, was man in den Zeiten der 
ruſfiſchen Herrſchaft das „unterirdiſche Polen“ ges 
nannt hat, haben gerade die Bauern einen recht 
ſtarken Anteil gehabt. 


* Mit Genehmigung des Verlags entnommen 
aus der kürzlich erſchienenen Schrift: „Im beſetzten 
Polen“ von Tr. Richard Bahr (Verlag Karl Cur⸗ 
tius, Berlin W. Preis 80 Pfg.). 


Berliner Brief. 


m Nachdruck verboten.) 
So manchem Helden hinter der 
1 ront, wo man jetzt des Dauer⸗Weltkrieges 
aſtende wirtſchaftliche Wucht in wachſendem 
aße empfindet, wird man nach dem Frieden 
dermeskränze zu flechten haben, weil er zu 
10 organzſatoriſch Erleuchteten zählte, die 
di 5 unjeren Frauen und Kindern im Kriege 
15 Wege zeigten, ebneten, um durchhalten 
in d nnen, was, wie bekannt, das wichtigſte iſt 
Fei ieſem Kriege gegen eine ganze Welt von 
einden, die geführt, verführt werden vonEng⸗ 
lan; mit ſeinen Aushungerungsplänen. Oben⸗ 
an ſoll dann ſtehen unſer prächtiger Ober⸗ 
ti Tgermeijter Exzellenz Wermuth. Er 
17 5 von Anbeginn einer der Beſten im Kampfe 
952 die Aushungerungspolitik unſerer einſti⸗ 
fürſo ettern jenſeits des Kanals. Sein kriegs⸗ 
Br 9 bliches Hirn raſtet nie. Als Vater der 
ti arte, die ihren Siegeszug nach Ber: 
gange durch das ganze Reich hat an⸗ 
sein Be iſt er anzuſprechen. Auf dieſen 
aus. Im riegslorbeeren ruht er keinesfalls 
dem die Mill Neues, Brauchbares erſinnt er, 
kräftig bi illionenhauptſtadt ſtark, widerſtands⸗ 
geht 10 5 1 zum Ende zu erhalten. Sein Geiſt 
Magiſt 25 den ihm unterſtellten Herren de: 
ung. eis und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
Herren Starten Sie mal erleben. wie die 
Glied, alsbaldater, als ſtänden fie in Reih und 
fi ngeriſſer wie von einem Kommando zu⸗ 
ſchen ſuhgld 5 verſtummen und atemlos lau⸗ 
Michelet | A Oberſt, der greife Vorſteher 
er ſagt: Das Wort hat der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter. Was der 


dann vorträgt, zumeiſt viel Schwein erſtehen können, 


8 


Dennoch wird nicht zu leugnen ſein: es hat 
Ruſſenfreunde in Warſchau und in Kongreßpolen 
gegeben, gibt ſie, wenngleich wohl nur in den Nie⸗ 
derungen der Geſellfchaft, vielleicht auch heute noch, 
und es verlohnt ſich ſchon, weil daraus auch für 
unſere eigene politiſche Hantierung mancherlei ab⸗ 
zunehmen iſt, einmal den Gründen für dieſe rätſel⸗ 
hafte Erſcheinung nachzugehen. Denn rätſelhaft, 
mehr noch: ein Wunder bleibt es am Ende doch, 
daß in Kongreßpolen Sympathien für den Groß⸗ 
ruſſen aufkeimen konnten. Der hatte zweimal im 
Verlauf eines knappen Menſchenalters die Väter 
und Großväter der heute lebenden Generation in 
die Gefängniſſe geſteckt, gefoltert, gehenkt und aus 
Haus und Hof nach Sibirien getrieben. Aber dar⸗ 
über war ein halbes Jahrhundert verfloſſen, und 
in ſolcher Friſt verblutet ſich manches, und auch 
herbe Erinnerungen verdämmern. Schwerer wog, 
daß die Ruſſen die Seele des polniſchen Volkes zu 
morden verſucht hatten. Jahrzehntelang war in 
der Offentlichkeit, auf der Straße, im Theater, im 
Reſtaurant jedes polniſche Wort verfemt geweſen. 
Was die Ruſſen den Deutſchen im Baltikum erſt 
im letzten Kriegswinter antaten, ward an den 
Polen je und je geübt. Wer öffentlich ſich ſeiner 
Mutterſprache zu bedienen wagte, wurde in harte 
Strafen genommen, zum mindeſten zugunſten der 
Privatſchatulle irgend eines zufällig „kaſſa⸗ 
bedürftigen“ ruſſiſchen Würdenträgers gepönt, und 
ſelbſt, als man nach der Revolution mildere Saiten 
aufzuziehen begonnen hatte und ſogar, ſofern die 
Polen die Mittel dazu aufbrachten, Schulen, freilich 
rechtloſe, mit polniſcher Anterrichtsſprache duldete, 
galt für gewiſſe von der Weihe des Amtes und des 
Tſchins umwobene Stätten, wie die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Anſtalten, der Gebrauch der polniſchen 
Sprache als ſchlechthin verboten. 


Trotzdem — das wird von einſichtigen Polen 
auch garnicht geleugnet — war die Stimmung bei 
Kriegsbeginn überwiegend deutſchfeindlich, ward 
an den Sieg der Ruſſen geglaubt und, was ſchlim⸗ 
mer iſt, vielfach ſogar auf ihn gehofft. Nicht gerade 
aus ſchwärmeriſcher Liebe für die Großruſſen und 
das fie regierende Haus Nomanow. Aber man 
rechnete: der Sieg Rußlands würde die Wieder⸗ 
vereinigung aller Polen unter einem Zepter 
bringen, und dann müßte ihnen, wie man in Sſter⸗ 
reich zu ſagen pflegt, ſchon „via kacta“ eine einfluß⸗ 
reiche, ſchier ausſchlaggebende Stellung zufallen. 
Andere wieder ließen mehr von Regungen des 
Gefühls ſich leiten: und das iſt die Stelle, wo 
unſere heimiſche, allzu ſehr von Geſichtspunkten 
innerer Politik beſtimmte Behandlung des pol⸗ 
niſchen Problems ſich rächte. 


Über eine dritte Arſachenreihe der polniſchen 
Ruſſenfreundlichkeit iſt leichter zu ſprechen. Die 
ſchwangt, wennſchon, wie geſagt nur in den Tiefen 
der Geſellſchaft, wohl noch heute mit und läßt ſich 
auf die kurze Formel bringen: Geſchäft. Der Ruſſe 
iſt leichtlebig, iſt für deutſche Begriffe ſogar der 
geborene Lüderjahn (wofür man im Ruſſiſchen 
euphemiſtiſch ſchirokaja, rußkaja, natura, breite 
ruſſiſche Natırc, jagt), und er ſchüttet das unrecht 
Gut, von dem er, ſoweit er Beamter oder Offizier 
iſt, im weſentlichen gedeiht, mit vollen Händen 


in Kriegsfürſorge⸗ und Vorbeugungsfragen, iſt 
frei von jeder ſchönredneriſchen Aufmachung, 
kennzeichnet ſo recht den ganzen echtdeutſchen 
Mann. Man liebt und lobt ihn, man ſtimmt 
ihm ehrlichen Herzens zu, wenn er, langſam 
und gemeſſen, mit ſeiner tiefen ſympathiſchen 
Stimme öffentlich ſpricht. Oft ſind die Be⸗ 
ſucher der Tribünen ſogar zu Beifallskundge⸗ 
bungen durch ihn hingeriſſen worden. Eben 
jetzt hat er nun die langerſehnte, die im Voraus 
geliebte Butterkarte für Großberlin 
gegen einen Wall von Schwierigkeiten durchge⸗ 
ſetzt. Ich glaube, es wird kaum ein Frauenherz 
in Berolinas und ihrer Schweſtergemeinden 
Marken geben, das ihm darum nicht warm 
entgegenſchlägt. Die Sache ſoll in Kürze klap⸗ 
pen. Man wird ſein „Viertelpfündchen“ But⸗ 
ter fortan nicht mehr durch ſtundenlanges Aus⸗ 
harren auf dem Bürgerſteige, — dieſe Anſamm⸗ 
lungen von Butter Heiſchenden gaben (wir 
haben ja hier Spione genug) unſeren Feinden 
immer wieder Anlaß, von unſerem Elend zu 
fabeln — „eritehen‘‘, nein: glatt im Laden, 
gegen Vorzeigung der Butterkarte empfangen, 
wie im Bäckerladen das liebe tägliche Kriegs⸗ 
Brot. Des Weiteren offenbart auch des Ober⸗ 
bürgermeiſters überragenden Geiſt die Neuord⸗ 
nung des ſtädtiſchen Schweinefleiſch⸗ 
verkaufs. Jedweder Bürger wird in naher 
Zeit, wenn nicht ſein Huhn, ſo doch ſein Stück⸗ 
chen Schwein im Topfe haben können, denn 

auch das lange Warten in den Markr⸗ 

hallen auf Schweinefleiſch wird aufhören; 
man wird gegen Ausweiskarten in vom Ma⸗ 
giſtrat beſtimmten privaten Verkaufsſtellen ſo⸗ 
als man 


chorn, Sonntag den 20. Februar 1016. 


unter die Leute. Die ruſſiſchen Gewalthaber hatten 
eine ebenſo einfache wie erfolgreiche Methode der 
Geldgewinnung fih erſonnen: fie „befreiten“ vom 
Militär. Anfangs erhoben fie von dem einzeln 
Pflichtigen 1000 Rubel. Später, als der deutſche 
Halbring ſich Thon um Warſchau geſchloſſen hatte, 
und ſie ſelber mit einem Fuß bereits auf dem 
rechten Weichſelufer, hinter Praga, ſtanden, gingen 
ſie bis auf 25 Rubel herunter. So wuchſen ihnen 
buchſtäblich Millionen in der flachen Hand. Die 
aber wurden — das iſt das ruſſiſche Einmaleins — 
haſtig umgeſetzt in dem atemloſen Rhythmus dieſes 
wilden ruſſiſchen Lebens, das vom Tafelſchnaps 
über Champagner ſich zu Benediktiner und nächtens 
genoſſenen ſchweren Frühſtücksweinen ſteigert. Die 
Gaſthäuſer und die Bordellwirte, die Kellner, 
Kutſcher, Portiers und Freudenmädchen haben bis 
in die Tage des Sturms und des Sprengens der 
Weichſelbrücke goldene Zeiten geſehen, und ſie alle 
trauern wohl ein wenig der verfloſſenen Ruſſen⸗ 
herrlichkeit nach. Der deutſche Beamte und Offizier 
— nur mit tiefem Reſpekt kann ich's, der ich ihn 
in Belgien, in dem gewiß verführeriſchen Budapeſt 
und jetzt wieder in Warſchau ſah, bekennen — lebt 
ehrbar, beſcheiden, ſparſam. Und denen, die es ſo 
ganz anders kannten, macht es Mühe, ſich an dieſen 
fremden Typus eines Mannes, der die Macht hat 
und doch nicht prügelt, nicht Fußtritte austeilt und 
nicht Beſtechungsgelder einkaſſtert, zu gewöhnen. 


Gewiß iſt Warſchau eine polniſche Stadt. Sie 
iſt's ſchon ſeit den Tagen, wo nach der Revolution 
von 1905/06 der öffentliche Gebrauch der polniſchen 
Sprache geſtattet war; wodurch wieder einmal er⸗ 
wieſen wird, wie im tiefſten Grunde unklug, weil 
unwirkſam, dieſe cuſſiſche Unterdrückungspolitik je 
und je geweſen iſt. Aber der Duft der ruſſiſchen 
Herrſchaft hängt der Stadt doch noch in den Haaren. 


Zuſammenfaſſend wird man jagen dürfen: die 
Ruſſenfreundſchaft — denn die zuletzt beſchriebene 
Gattung zählt, wenn man von den Empfindungen 
eines ehrenhaften Volkes ſpricht, gnicht mit — iſt 
verflogen. Es gibt unter den Polen politiſch Ur⸗ 
teilende nicht mehr, die eine Wiederkehr der Ruſſen 
wünſchten. Ob fie deshalb nun ſchon Deatſch⸗ 
freunde wurden? Ich möchte es bezweifeln. Die 
Wahrheit iſt wohl: man wartet ab. Mit Neugier 
und mit einer Art Wohlwollen. Seit der Eröffnung 
der Aniverſität vielleicht ſogar mehr mit Wohl⸗ 
wollen, als mit Neugier. Im allgemeinen decken 
ſich, ſoweit ich aus Stichproben, die ich verſchiedenen 
politiſchen Bezirken entnahm, ſchließen darf, die 
Wünſche für die Zukunft etwa mit denen des 
Oberſten Polniſchen Nationalkomitees. Es zeigt 
ſich hier wieder der ſtarke Einfluß, den bei unent⸗ 
wickelten ſtaatlichen Zuſtänden die Aniverſitäten 
alf das geſamte geiſtige Leben eines Volkes üben. 
Mir verdanken es Krakau und Lemberg,“ ſagte 
der polniſche Gelehrte, von dem ich ſchon oben 
ſprach, „daß wir durch die Zeit der Ruſſenhercſchaft 
unſere geiſtige Exiſtenz haben retten können.“ 
Nebenher aber erſehnt man ſich einen auto⸗ 
nomen Aufbau. Will nicht blos Objekt ſein, will 
mitraten dürfen 


„Kriegsſchwein“ hat, noch bezahlen zu können. 
Auch für Abgabe von Petroleum, dieſes 
koſtbaren Erdöles, um das man in den ſchlimm⸗ 
ſten Zeiten beim Drogiſten ſchon Wucher⸗ 
groſchen zahlen mußte, ſind klug erwogene neue 
Vorſchriften ergangen. So iſt denn wieder 
„allens in Butter“, wie der Berliner fagt. 
Auch die neuen Preisprüfungs⸗ 
ſtellen haben Wermuths Geiſtes mehr als 
einen Hauch verſpürt. Die forſchen jetzt ſcharf 
nach, was die Kleinhändler für Erpreſſungs⸗ 
kunſtſtücke am Tee verüben. Wehe dem, der da 
am Käufer ſich bereichern will durch unbegrün⸗ 
dete Preisaufſchläge, er wird unweigerlich zur 
Beſtrafung angezeigt. Von Kriegsrechtswegen! 
Und Herr von Keſſel, der Marken Obergewalti⸗ 
ger, reitet, wie ich Ihnen früher ſchon an 
Hand von Einzelfällen mitgeteilt habe, ſchnell, 
ſchneidig. Dem Habgierigen wird ſeine Bude 
im Handumdrehen geſchloſſen. — Desgleichen 
wird der Gemüſehandel überwacht. Ins 
Gefängnis kommt, wer die neuen Gemüſe⸗ 
Höchſtpreiſe überſchreitet, und beſonders ſcharf; 
wird darüber gewacht, daß nicht etwa, nach 
verdammenswerter „Profitmoral“. die leider 
noch nicht beſiegt iſt, die Leute einem inländi⸗ 
ſches Gemüſe für ausländiſches zu höheren 
Preiſen verkaufen 

Alſo in all dieſen Beziehungen zu des 
Magens Bedürfniſſen kann man ſagen: Bero⸗ 
lina, magſt ruhig ſein !. 

Aber auch auf den verſchiedenen anderen 
Gebieten des Abwehrkampfes hinter der 
Front macht ſich allenthalben rege „Offenſive“ 
bemerkbar. Da tagte z. B. der „Deutſche 
Wehrmannsbund für Schießen mit Mi⸗ 


9. Jahrg. 


Indigo⸗Nöͤte. 
, Nachdruck verboten.) 

Man kann wohl behaupten, daß der Indigo die 
Grundlage der geſamten Färberei darſtellt, iſt doch 
ſelbſt in jenen Farbſchattierungen, in denen man 
es oft nicht vermuten ſollte, wie z. B. in hellem 
Grau u. dergl., ſehr oft etwas Indigo enthalten, 
ganz abgeſehen von den Anmaſſen dieſes Farb⸗ 
ſtoffes, die für alle dunkleren Farbentöne ver⸗ 
braucht werden. Zu dieſen dunkleren Farbentönen 
gehören auch die meiſten ſchwarz, mußte doch fogas 
der bis vor etwa 20 Jahren in der deutſchen Armee 
eingefübrte ſchwarze Militärmantel mit Indigo 
gefärbt werden. 

So darf es uns nicht wundernehmen, daß der 
Indigopflanzer Jahrhunderte hindurch als der 
Vertreter eines ſelbſtverſtändlichen Reichtums galt. 
Ein ſehr namhafter Betrag des engliſchen Volks⸗ 
vermögens wurde im Laufe der letzten beiden 
Jahrhunderte durch die Kultur und den Vertrieb 
des Indigo geſchaffen. Dies änderte ſich, als es 
der deutſchen Chemie und Technik gelang, das ſo 
lang und ſo vielfach geſuchte Problem bei der Her⸗ 
ſtellung künſtlichen Indigos zu löſen. Von dieſem 
Augenblicke an ging der Indigohandel Englands 
nieder, die Ausfuhr Deutſchlands an künſtlichem 
Indigo wuchs von Jahr zu Jahr. Am Beginn der 
neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, als der 
erſte künſtliche Indigo in größeren Maſſen dar⸗ 
geſtellt wurde, gingen alljährlich von Deutſchland 
aus 15 Millionen Mark nach England, das dafür 
den koſtbaren und teueren natürlichen Indigo 
lieferte. 


Dann aber änderte ſich die Lage: der Handel 
mit natürlichem Indigo ſank rapid, er iſt heut 
geringfügig und unbedeutend geworden; dagegen 
führt Deutſchland jährlich für nicht weniger als 
50 Millionen Mark künſtlichen Indigo aus. Dis 
Verſchiebung zugunſten der deutſchen Handels⸗ 
bilanz beträgt alſo ungefähr 65 Millionen Mark. 
Das engliſche Nationalvermögen hingegen hat eine 
Einbuße zu verzeichnen, die ein Vielfaches dieſes 
Betrages darſtellt; war doch der natürliche Indigo 
viel teurer als der jetzige künſtliche. Aus Oſt⸗ 
indien allein wurden in den letzten Jahren vor 
dem Gelingen der Darſtellung des künſtlichen 
Indigos für etwa 80 Millionen Mark natürlicher 
Indigo ausgeführt. Jetzt beträgt die Ausfuhr nur 
noch etwas über eine Million Mark. 

Dann kam der Krieg, und damit konnte Eng⸗ 
land aus Deutſchland keinen künſtlichen Indigo 
mehr erhalten. Die natürlichen Aapflanzungen 
waren längſt eingegangen oder nur ſehr wenig 
ertragsfähig. Infolgedeſſen herrſcht jetzt in London 
eine Indigo⸗Not, die die weiteſten Kreiſe in Mit⸗ 
leidenſchaft zieht und zu Berluften führt, deren 
Betrag in die Hunderte von Millionen gehen 
dürfte. Alle die unzähligen Farbſchattierungen, zu 
deren Herſtellung man Indigo braucht, können 
nicht mehr hergeſtellt werden; dunkle Stoffe laſſen 
ſich in vielen Fällen Überhaupt nicht mehr aus⸗ 
färben. Handel und Induſtrie, insbeſondere Fär⸗ 
berei und Texlilinduſtrie, leiden ſchwer darunter. 

In dieſer Not hat nun der bedeutende engliſche 
Induſtrielle C. J. Whittaker einen bemerkens⸗ 


litärwaffen.“ Ein Jahr ſeiner Entwicklung 
hat er hinter ſich. Und ſiehe da, es war gut 
und ſegensreich. Landſturmmännern und 
Freiwilligen hat er das deutſche Schießen ord⸗ 
nungsmäßig beigebracht. Ortsgruppen in 
ganz Großberlin find zu dieſem Zwecke gegründet 
worden. Und wenn alle dieſe Leute unter⸗ 
ſchiedlicher Altersgrade vor den Feind kommen, 
dann wird er es gründlich zu ſpüren bekommen, 
was eine „Berliner Harke“ iſt. 

Mit eine Wirkung des Krieges iſt, daß 
fortan die Beamten hinter dem 
Poſtſchalter nicht mehr ihre feierlich ab⸗ 
weiſende, zugeknöpfte „Uniform“ tragen, ſon⸗ 
dern eine ganz „zivile Kluft“: eine anſpruchs⸗ 
loſe Joppe, wie ſie etwa der Radfahrer trägt, 
oder Vater zuhause. Reichspoſtmeiſter Stephan 
würde entſetzt fein, ſähe er die von ihm dermal⸗ 
elinſt jo „impoſant“ uniformierten Beamten in 
dieſer Aufmachung ohne jedwedes Schwarz⸗Rot. 
Aber die jungen Mädchen, die fetzt als 
Briefträgerinnen durch Großberlin 
treppauf, treppab ihres Amtes walten, die 
halten wenigſtens die Stephansliberlteferung 
hoch. Da ſitzt auf dem blonden Haupte die 
Poſtmütze feſtgehalten durch eigens dazu er⸗ 
fundene Nadel, tadellos. Und am Arme tragen 
fie die Poſtbinde oder, wie die Ruſſen ihr Get- 
tengewehr, eine Poſtſchärpe quer Über die 
Bruſt. Alle haben ſie gerne, zumal die, denen 
die lieben Kleinen vom jetzt ſo kriegstüchti⸗ 
gen anderen Geſchlecht eine Poſtanwei⸗ 
jung bringen. Ach wenn es doch auch mir fo 
ginge. Denken Sie daran! 


v 


1 


Helanntmachung. = 


werten Vorschlag gemacht. Da man ben.fünfttihen [beabfichtigten -Taut „Konf.“, dort ein ganz mo⸗ 


Indigo aus Deutſchland billiger bezog, als den dernes, mit allen techniſchen Einrichtungen der 


natürlichen aus Indien, ſo war in England ein 
Geſetz erſchienen, das vorſchrieb, daß alle Tuche für 
Heer, Flotte und Polizei mit künſtlichem Indigo 
gefärbt ſein müßten. Man gab ſich alſo, wie man 
ſtieht, in England gar keine Mühe, die heimiſche 
Indigo⸗Produktion durch Staatslieferungen zu 
ſtützen. Whittaker verſucht nunmehr die Aufhebung 
dieſes Geſetzes, und zwar nicht nur für die Dauer 


des Krieges, ſondern noch über den Krieg hinaus. 


Damit beweiſt er zwei Dinge: erſtens, daß Eng⸗ 
land ſich auf dem Gebiete der Indigo⸗Produktion 
von Deutſchland gern freimachen möchte, und 
zweitens, daß die engliſchen Chemiker bisher nicht 
imſtande waren, einen künſtlichen Indigo zu er⸗ 
zeugen. Natürlich fand ſein Vorſchlag den Beifall 
der „United Indigo and Chemical Company“ in 
Mancheſter, die den Hauptvertrieb für Indigo in 
England in Händen hat. 

Mit dieſem Beifall wird aber dem engliſchen 
Indigohandel wenig gedient ſein. Es iſt bekannt, 
daß der künſtliche Indigo nicht nur billiger iſt als 
der natürliche, ſondern daß er dieſem gegenüber 
auch ſonſt noch verſchiedene, ſehr ſchätzenswerte 
Vorzüge beſitzt. So wird man denn trotz des guten 
Willens des Herrn Whittaker auch nach dem Kriege 
das engliſche Geld wieder nach Deutſchland ſenden 
müſſen, um von dorther Indigo zu erhalten; denn 
ſelbſt dem engliſchen Staate wird es nicht einfallen, 
Tuche, die er billig färben kann, nach teuren Ver⸗ 
fahren anzufärben. Nbg. 


Manninfaltines. 


(Im Straßenbahnwagen vom 
Schlage gerührt.) Ein bekannter Berliner 
Arzt, Sanitätsrat Dr. Karl Fraenkel, iſt in einem 
Straßenbahnwagen auf der Fahrt nach dem 
Reichstagsgebäude infolge eines Herzſchlages 
plötzlich geſtorben. Er gehörte dem Kriegsaus⸗ 
ſchuß für Wohltätigkeitspflege im Reichstage an. 

Ein blutiges Liebesdrama) hat 
ſich am Mittwoch in Berlin im Hofbräuhaus 


in der Leipziger Straße abgeſpielt. Dort gab der 
33 Jahre alte Landſturmmann Rudolf Heinze 
auf die 20 Jahre alte Kaſtrick, die dort als Dienſt⸗ 
mädchen angeſtellt iſt, drei Schüſſe ab und ſchoß 
ſich darauf ſelbſt in den Kopf. Die Kaſtrick wurde 


nach der Charits gebracht, während Heinze nach 
dem Garniſonlazarett übergeführt wurde. Der 
Grund der Tat iſt Eiferſucht. 

(Ein Millionenbauprofjekt) In Ber⸗ 
lin wird das Haus Leipziger Straße 113, Ecke 


Mauerſtraße, das bereits aus den erſten Jah⸗ 


ren des vorigen Jahrhunderts ſtammt, dem⸗ 
nächſt abgeriſſen. Die jetzigen Eigentümer des 
Hauſes, die es vor einigen Jahren zum Preiſe 
von etwa 3 Millionen Mark erſtanden haben, 


Anfang März d. Is. findet 
A der im Stadtkreiſe 
Thorn vorhandenen, noch nicht für 
eine beſtimmte Waffengattung aus⸗ 

ehobenen Militärpflichtigen bes 
Ta rgangs 1896 und der älteren 
Ja e 

Jedem Militärpflichtigen wird 
ein Geſtellungsbefehl ausgehändigt 
werden. 

Diejenigen 


i n 


Stammrolle gemeldet haben, haben 


urkunden oder Muſterungs⸗ und] A. Nolte, Ehel., 
ſonſtige Ausweiſe vorzulegen. 


Der Zivilvorſitzende 


der Erſatzkommiſſion Thorn⸗Stadt. VB. Pawellez, Grabau 


Bufammengeftellt von Peter Thlel⸗ Berlin⸗Niederſchönhauſen, 


Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 
verſteigernden Grundſtücks 
bezw. Grundbuchbezeichnung 


rau R. Bellwon, Kgl. Schönau] Graudenz 22. 


die Meldung unverzüglich nachzu- J. t Nene 


holen. W. Wölk, Ehel., Klammer 
Bei der Meldung find Geburts⸗ | F. Wieſe hel. a 
emlin 

B. Olski, Ehel., Zempelburg 

Thorn den 17. Februar 1916. ne 9, Buengrke 

N. Schröder, Ehel., Jäcknitz 


Neuzeit verſehenes Büro⸗ und Geſchäftshaus zu 
errichten. Mit dem Bau ſoll im April begonnen 
werden. 

(Weibliche Tiſchlerlehrlinge.) Zwei 
junge Flenzburgerinnen ſind bei Flensburger 
Tiſchlermeiſtern in die Lehre getreten. Das iſt 


inſofern etwas Neues, als bisher die Mädchen | ftraf 


in Männerberufe, beſonders in den kaufmänni⸗ 
ſchen, eingetreten ſind, ohne die Lehrzeit durchzu⸗ 
machen, die von dem Manne gefordert wurde. 


(Das kommt davon!) Der Stadtrat 
in Meuſelwitz beſchloß, gegen 21 böswillige 
Steuerreſtanten, die bezahlen könnten, wenn 
ſie wollten, das Wirtshausverbot zu verhängen. 

[(Steuerherabſetzung trotz des 
Krieges.) In Oſchatz, in der ſächſiſchen Kreis⸗ 
hauptmannſchaft Leipzig, ſteht eine Steuerher⸗ 
abſetzung bevor. Sie iſt veranlaßt durch die 
hohen Einnahmen aus dem Betriebe der Gas⸗ 
anſtalt und des Elektrizitätswerkes. die trotz 
der Inanſpruchnahme des Stadtſäckels durch 
die Kriegswohlfahrtspflege die Einnahmen 
der Stadt bedeutend vermehrt haben. 


(Der Wert des Geldes vor Gericht.) 
Zur Frage des jetzigen Wertes des Geldes hat 
ein Kölner Schöffengericht eine erwähnenswerte 
Stellung eingenommen. In einer Strafſache be⸗ 
antragte der Amtsanwalt eine Geldftrafe von 
nur 40 Mark. Das Gericht erkannte indeſſen auf 
eine Geldſtrafe von nur 15 Mark, indem es be⸗ 
gründend ausführte, das Geld habe jetzt einen 
ganz anderen Wert als in Friedenszeiten. Der 
Verluſt von 15 Mark ſei jetzt ebenſo bitter, als 
wenn in Zeiten des Friedens die Summe 40 
Mark ſei. 

(Schmachvolles Verhalten einer 
Feldwebelfrau.) Als ein Gebaren, das 
„nicht nur Entrüſtung, ſondern Ekel, Abſcheu und 
Scham hervorrufe“ bezeichnete, nach dem „Ko⸗ 
burger Tagebl.“, in der Strafkammerſitzung des 
Landgerichts in Bayreuth der Staatsanwalt 
das Verhalten einer Feldwebelfrau, die ſich nicht 
entblödet hat, während ihr Mann im Felde ſteht, 
mit einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen en ehe⸗ 
brecheriſches Verhältnis zu unterhalten. Am 2. 
November gelang es dem Franzosen, aus einem 
Verſchlage eine deutſche Uniform zu entwenden; 
er zog ſie an und maſchierte damit von Ober⸗ 
konnersreuth nach Bayreuth, wo er unbehelligt 
in die Kaſerne und in die Wohnung der Frau 
Feldwebel gelangte. Zwei Tage blieb er in die 
Wohnung und wäre noch länger dort geblieben, 
wenn es nicht der Frau ſelbſt unbehaglich gewor⸗ 
den wäre. Sie veranlaßte deshalb ſelbſt die Ver⸗ 
haftung des Galans, der aber nun feinerfeits 
alles ausplauderte. Die Frau wurde wegen ei⸗ 


nes fortgeſetzten Vergehens gegen das Kriegs- Brooklyn: Die der Caſtlelinie gehörenden Dampfer 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


den oͤſtlichen Provinzen. 


Machdruck verboten.) 
d. Grund⸗ 


Weſipreußen. 
Militärpflichti 5 Mane ae 
ärp gen, L. Muramsti, Ehel., 

die ſich hier bisher noch nicht zur Ww. W. H. Zoll <A), Heubude 


Fr. R. v. Rymon⸗Lipinski, Gr. 


J. Böttcher, Kl. Zirkwitz 
Ostpreußen. 
A. Jablonowski, Ehel. 


A. Sanio, Ly 


Poſen. 


Bismarckstr. 10, pt., I., II. 


Grösstes Pianchaus d. Provinz 
Lief. kgl. u. städt. Behörden 


A. Bergmann, Ehel., 
Be | frau B. Bartſch, Ti t 
Frau E. Butſchies, Baltruſcheiten ee 17 


S. Borowski, Bartenſtein 

G. Strunk, Inſterburg 
Kloß u. Mig., Stanislewo Biſchofsdurg 26. 
„Jeroch, Eckertsdorf 


er J. Skowron, Freitagsheim | Hohenfalga 21. 
. Domansti, Hohenſalza 

P. Jeske, Lindenwerder 

H. Hoffmann u. Mtg., Schnei⸗ 


. Banach, Jacharzew 
15 Mata Steiſchewo 


ä „ Größe Gebäude⸗ 

Zuſtändiges] Verſtei und. ſteuer- "neuere 
Amts ⸗ gerungs- 1 Rein- fautzungs⸗ 

ſtücks zung 

gericht Termin ertrag | wert 

Hektar)! + 4 

Mertenwerber]21. 2.11 | 58,21 705,835 878 

Briefen Briefen 22. 2. 10 0,05 — 794 
Danzig 22. 2. 10 0.19 0,81] 548 

2. 11 *) 
Rieſenburg 22. 2.11 0,27 1,50 1962 
Roſenberg 22. 2. 10 9 

Culm 23. 2.10 | 15,01 102.90 75 

latom 23. 2.11:',| 20,97 6132| 75 

chöneck 23. 2.10 25,53 174,03 135 
Zempelburgſzg. 2. 10 ſca. 3 ha.] ca. 10 18 

Löbau 24. 2. 10 2,24 8,851 — 

Danzig 25. 2. 10 0,22 — 46220 

Karthaus 26. 2. 9 | 16,28 94,26 75 

Pr. Stargard 26. 2.10 8,78 2,88 60 
Konarczyn] Schlochau 26. 2. 1017,11 2,73 36 
Zempelburgſ26. 2. 10 6,18 46,80 60 
‚Zaulenfee| Bilgenburgj21. 2,10 0,08 — 18 
Wieſen | Stönigsbery]22. 2. 10 0,05 — 12393 
lſit Tilſi 22. 2. 9 0,19 — 6050 
2.10 | 14,62 384,488 180 

y . 2,10 ſca. 125 haf ca. 450 6104 

Bartenſtein 25. 2. 10 0,09 117 521 
Inſterburg [25. 2. 91 0.1 — 8944 

2. 11 1123,79 | ca, 50 — 

Sensburg 26. 2.10 2,08 11,25 — 

2.10% ‚| 12,88 85,74 75 

Hohenſalza 21. 2. 10] 0,33 14,07 441 
Margonin 21. 2. 90, 6,38 48,12 120 

demühl |Schneibemüp! 22. 9 19 0,19 — 3793 


Oſtrowo 23. 


Poſen 23. 2.11 0,07 | — 700 


Alleinige Niederlage J. Muſtala, Ehel., Blumenthal] Schubin 23. 2. 9 4338 167,18] 120 
von Wisniewski, Dembogora n 24. 2,11 | 34,66 122, — 75 
Blüthner . Geglowsti, Ehel, Smoguls⸗ 
SEHE Erin 24. 2.10 | 11,3 ca. 45 36 
Steinway & Sons, Ibach || x. Sraufe, Seboffianame Schrimm 24. 2. 9 12,82 | 94,89 0 
N Frau O. Lange, Bromberg Bromberg 25. 2.1 0,05 — 1860 
Irmler, Kaps, Knauss H. Askamp, Moorſchũ en 25. 2. 10 1.47 16,— 60 
c. 10 1 19 drag 9, G pit Cihquaft kia 8. 20 % 0 — 
. Schwechten Frau M. Ezipil, Jabice awitſch 25. 2. , ca. 6 86 
— A. A GE 00 K Schroda 25. 2. 10 0,57 5,10 210 
Pianos in Miete, beim Kauf S. Jerzatowsti, Chel. (A), Ko» 

Anrechnung gezahlter Mieten. raczewto] Schubin 25. 2.10 | 1532 249.81] 75 
G. 1555 1 9000 Bielsto Sr 20 A 115 4 105 ca. 70 45 
2 Frau R. Kadler, Goſtyn oſtyn 26. h 1,89 15U 

Harmoniums N 
Mannborg Hofberg. & 3 9 05 70 0 85 ae 9 2.10 | 417 ce. 18 00 
rosser Pr . Brüfer, Greifswa reifswald 23. 2.1 — — 1852 
x ans 1 H. Hepp, Grünhof Stettin 23. 2. 10 0,17 7672 
Ww. © Trettin, Dargebanz Wollin 24. 2. 90] 7.99 61,534 — 
— —ů W. Roſenwald, Misdroy Wollin 24. 2. „1 1351 
| — * E. Claß, Ebel, Köslin Köslin 126. 2. 10 0,08 — 1800 

rei rIemen ) Mehrere Grundſtücke. 
empfiehlt 


Bernhard Leiser Sohn, 


Heiligegeiſtſtr. 16. — Telephon 391. 


Inmen» u. Kinderkleide 


werden gut und ſauber angefertigt bei 
Frau B. Scheffler, 
Schulſtraße 29, 8. 


® & Co., Berli 


lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren“. 
Einsendung von 30 Pfg. in Briefmarken an die Firma Puhlmann 
n 253, Müggelstrasse 25, erfolgt die Zusendung in 


Dr. med. Geyer, Sperialarzt für kan und Haruleiden, 


Bei Haut- und Harn-Leiden 


Gegen 


geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck. 


8 Louis 


zuſtandsgeſetz zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt 


(76497 Mark Geldſtrafe.) Aus Kolmar 
(Elſaß) wird dem „Berl. Tagebl.“ depeſchiert: 
Die hieſige Strafkammer verurteilte den auch we⸗ 
gen Landesverrats verfolgten flüchtigen Fabrik⸗ 
direktor Johann Baptiſt Haeffele aus Gebweiler 
wegen Steuerhinterziehung zu 76497 Mark Geld⸗ 


afe. 
(Brand in Toronto.) Jofolge einer Ex⸗ 
ploſion wurde in Toronto das amerikaniſche Klub⸗ 


gebäude durch Feuer zerſtört. Eine Perſon iſt 


tot. Man vermutet, daß Brandſtiftung vorliegt. 

(Millionenbetrugeines belgiſchen 
Offiziers.) Der belgiſche Offizier Graf de 
Prelle de la Nieppe iſt in Giſors bei Calais ver⸗ 
haftet worden. Dieſe Angelegenheit nimmt den 
Umfang eines Rieſenſkandals an. Der Graf wurde 
von der belgiſchen Regierung in Havre als De⸗ 
legierter des Generalſtabs mit dem Ankauf von 
Militärautomobilen betraut, von denen ein Teil 
nach Rußland für den Dienſt des Zarenheeres 
geſendet werden ſollte. Für den Ankauf wurde 
ihm ein gewaltiger Kredit — man ſpricht von 
nicht weniger als 60 Millionen Franken — ein⸗ 
geräumt. Er begab ſich nach London und ſchloß 
dort mit zwei Landsleuten, einem früheren belgi⸗ 
ſchen Artillerieoffizier, der nach dem Verlaſſen 
der militäriſchen Karriere Leiter einer der erſten 
belgiſchen Automobiiſabriken geworden war, und 
einem Großinduſtriellen des Wagenbaues, einen 
Lieferungsvertrag ab, der einen großen Teil der 
angeblichen Kaufſumme in die Taſchen der drei 
Partner wandern ließ. Die belgiſche Militärver⸗ 
waltung entdeckte den Schwindel erſt, als es ſchon 
zu ſpät war. Graf de Prelle wurde auf franzöſi⸗ 
chem Boden verhaftet und ſeine beiden Mitſchul⸗ 
digen in London feſtgenommen. Man fand jedoch bei 
ihnen nur 1,7 Millionen Franken, während die 
belgiſche Regierung die Summe, um die fie be⸗ 
trogen wurde, auf 15 bis 20 Millionen ſchätzt. 

(Schiffsſtrandung.) Nach einem Lloyd⸗ 
Telegramm aus London iſt der holländi che Dam⸗ 
pfer „Leonora“, 1155 Bruttotonnen, auf der 
Reiſe von Sundsvall nach Rotterdam nördlich 
von Frederikshaven geſtrandet. 

(Ein engliſcher Flieger verun⸗ 
glückt.) Der engliſche Flieger Reinham iſt beim 
Ausprobieren eines Apparates aus 1700 Meter 
Höhe abgeſtürzt und ſeinen Verletzungen erlegen. 

(Feuersbrunſt im Hafen von 
Brooklyn.) Ein Amſterdamer Blatt giebt 
folgende Meldung des „Newyorker Times“ ⸗Kor⸗ 
respondenten wieder: Bei einem Brande in 
Brooklyn find drei britiſche Dampfer, die für die 
Alliierten befrach et wurden, und dreißig Barken 
und Leichter bis auf die Waſſerlinie abgebrannt. 
Als der Brand ge öſcht war, war der Anlege⸗ 
platz mit vielen Waren eingeſtürzt. Der Schaden 
dürfte zwölf Millionen betragen. — Die Agence 
Havas meldet aus Newyork über den Brand in 


— 


e e 

o AED Y #- 
2772 : 
Hindenburg 7 


„Bolton Caſtle“ und „Pacific“ wurden durch das 
Feuer ſchwer mitgenommen, ebenſo 20 kleine 
Dampfer. Man vermutet Brandſtiftung. 

(Schiffsunfälle.) Der britiſche Dampfer 
„Belford“, der an der Küſte von Islay 
(Hebriden) ſtrandete, wird als verloren be⸗ 
trachtet. Das Schiff war mit 60000 Pfund Ster⸗ 
ling verſichert. — „Daily Chronicle“ meldet aus 
Deal vom 10. d. Mts.: Der norwegiſche Dam⸗ 
pfer „Correct“ iſt bei Northeforeland 
mit einem engliſchen Dampfer zuſammengeſtoßen 
und geſunken. Menſchenleben ſind nicht verloren 
gegangen. 

(Ein däniſches Feuerſchiff abge⸗ 
trieben.) Orkan mit teilweiſer Sturmflut wütet 
an der Weſtfüſte Jütlands. In Esbjerg und an⸗ 
dern Häfen wurde großer Schaden an den Ha⸗ 
fenanlagen angerichtet. Ein außerhalb Esbjergs 
befindliches Feuerſchiff riß ſich von der Vertäuung 
los und wird nun mit ſeiner 14 Mann ſtarken 
Beſatzung in der Nordſee umhergetrieben; eine 
Anzayl Schiffe wird vermißt. 

m m m nn | 
Deutſche Worte, 


Unſer Soldat iſt nicht ein abgeſonderter Stand, 
ſondern der kräftigſte Teil der Nation ſelbſt. Er 
kennt dies Abſondern von anderen Ständen nicht 
und hält es für die größte Wee 

lücher. 
Geſchlechter, Völker werden auferſtehen, 
Ihr zeitlich Gut zu hüten, zu begraben; 
Viel tauſend Jahre werden kommen, gehen, 
Die Liebe mag und wird kein Ende en. 
chönaich⸗Carolath. 


Über allen anderen Tugenden ſteht eins: das 


beſtändige Streben nach oben, das Ringen mit ſich 


ſelbſt, das unerſättliche Berlan en nach größerer 
Reinheit, Weisheit, Güte und Liebe. 
Goethe. 


* 


Gedankenſplitter. 


Naturgewohnheit ändert ſich nicht. 1 
Rumäniſches Sprichwork. 


TE? 


5 


: se 


Zigareffenfabrik „Sfambaul” 


2 e,, 22 „b. H 


E. Drewit 


G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik Thorn, 


empfiehlt 


Breitſämaſchinen, 
Kleeſämaſchinen, 
Drillmaſchinen, 
KRultivatoren, 
Walzen, 


Eggen. 


Strauß, in Silber und 
6.50 bis 30 Mk. 
Rahmen in moderner 


Erz 
Joseph, Uhren u. G 


Pflüge und 


AIFIITIITIRJLLIIIIE 
en di Silberhudpeten 


große Auswahl von Myrtenkränzen mit 
Kranzglocken und 


** Eilberne Trauringe, * 


in allen Weiten vorrätig. 


Thorn, Seglerſtraße 28, Fernruf 589. 


‚Dan 725 
Ah 2 


— — 


Herrenuhren, 
gutgehend, von 5 Mk. an, 
Damenuhren, 
cht Silber, von 12.50 Mk. an, 
Gold⸗ und Silberwaren, 
ſehr billige Preiſe. 

A. Steffelbauer, Breiteftr. 46, 
1 Treppe (um altſt. Markt). 


Zigarren 
von ca. 48— 200 Mk. ſofort abzugeben. 
Muſter von 500 Stck. an ſortiert p Nachn. 
R. Thürmann, Steitin, 
Fernſpr 6174. 
Vertreter überall geſucht. 


Magerkeit 


volle Figur, blühendes Aus⸗ 

ſehen, geſunde und ſtarke 

2 Nerven, durch Nähr⸗ und 

J Kraftpulver „Grazinol“, 
durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über⸗ 

raſchende Erfolge, ärztlich 

1 empfohlen, Garantieſchein. 

Machen Sie einen Verſuch; es w. Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 ME, 3 Kartons 
zur Kur erf. 5 Mk. Porto extra. Diskret. 
Verſ. 1 erlin E. 28, 


urmſtr. 16. 


a Harnleiden, 


mit nahm. Erfolg ohne Einſpritzung, 
ſeit 47 Jahren Direktor Harder, 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchäd lich ⸗ 
teit garantiert! Preis 3,4 k. Na ch⸗ 
nahme. Hygieniſches 
9. Wagner, Köln 118, Blumenthalſtr. 


verſilbert, von 


Ausführung. 


oldwaren, 


— 


ſpeziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 


0 5 5 
Verſandha nd 


De Ds — u 


t (brutto für netto) in ganzen Ra e 227 fortan 88e en] —— 9 — 2 
e 5 ben 10 bi 15 einschl. 15 0 5 088 . — 

on 5 Dis einſcht 10 s 8 3.000 „ 1 
unter d F nnn et TODE ee 


© 
je ahnpraxis . 
Sorte 3: Reine Ap elmarmeladen ſowie Marmeladen aus 1 9% + 


die Sorten 1 
a 2 fallen uns uicht Ans Grunge ‚non Beat ö Ftau Margarete Telauer, Sn. Sean Droyinss-Rakin. 


23. amtliche Preisliste 


tür die Stadt Thorn. 
Höchster Verkaufspreis. 


rückſtänden von mehr als ein Viertel der Geſamt⸗ Breiteſtraße 33, . 
menge enthalten, für 1 Pfund 


k. Zahnziehen m. Infektion. 
5 tner 3.50 „ ce Pfg. Reingewicht Getto) pfundweiſe ausgewogen 0,50 M Itb orzellan⸗, Silber⸗ und Goldplomben. 
Ba Bei Ss, Zee 8.75 > ln 19 15 für netto) 1 ln bie len od. enter an a 1 . Gurfigende Kautſchuckgebiſſe. . 
Weizenmeh . * „ 24 „ über 10 OH EICH 950 Spez: Kronen⸗ und Brückenarbeiten ſowie Richten ſchief⸗ 
ax eraus af „ N Uf‚‚ Y 75 = ” 5 5 18 einſch kg er ein 9 ee 8 055 ” ſtehender Zähne. 5 125 
den 8 . 2 2 ; melade aus Früchten oder Fruchtrückſtänden Jernruf 897. N, 
genbrot 97 1 2 Sorte 4: Marme en K —— 
5 e von Rüben und Kartoffeln, ſofern ſie 1. ER 5 — 
e . 5 80 5 nicht a Sorte 1 bis 3 fallen 3 S2 
Speiſebohnen FC für 1 5 
f icht (netto A ausgewogen 
5 grüne . 4 55 2 ahbe (rue 15 = Eike Ae e, od. ene 95581 
„„ „ Wr ” 65 „ n über 10 bis ein | a 9 
1 ee er 1 5 70 „ von 5 Bis . DER 10 „5 ease r eres 
Ger ten rü N . A 50 75 unter 5 k. e a LE HR er pi je dr} » Gemütskranke, 2 
8 ige . ja) . l Sorte 5: Marmeladen mit Zuſatz von Rüben und Kartoffeln, 2. Kurpension für Rekomvales- Gegründet 1870 « Pernspreduer N. | 
Sucmeizen (geſch E e für 1 Pfund BFF e ae Nervenanzt. | 
10 Ba LIT rleß 5 5 2895 „ 60 Reingewicht (netto) pfundweiſe ausgewogen 0.35 Mk. Näheres öurch 3 x 
| 515 BR Ipeifegei be, ‚grieß e et ml ne. gr > Bohgemiät (brutto für netto) i 1 5 1 od. Pate Gelähe en — 
Ditſe (geſchal 0... 0 ren ” * n über 10 bis ncht . ee — —ön' ͥ . ſ— ———ů 
ire Antler der T! m 63 5 von 5 bis bis einſchl. 1b ka 0,5 „ 000000000 8888888888885 
ue lac ne 1 0 „ „ 220 Mk. Unter öKgͤ aaa 1 0,38 F G 15 
Kaffee 5 ebrannt, beſſere Sorten) . . . . Pfd. . Brenn- und Beleuchtungsstoffe, 8 BET Gasbeheizte Ra n 
| u lat Ari) 7. 1 2 „ Kobhlen frei en 1 ante ale 1290 Mk. 2 W f 5 
' mittierer (Gil ae „ aus, Zentner 1550 „ Mm 2 6 ee 
Fa FVVHÄÜHPHUUHFPVfTu Lier 23 „ Liche o e ee eee 488, 6 · fr + 
Gies eee 8 e 20 ‚ih Stitpäler, RER Annen „ 0 115 Beſter Erſatz für Kupferkeſſel. 
„% V op 0 n — 
Dieitiehuite (magmeisbaze) inch u, je N ID 00 255 b in Spaltfnüppeln, Raum meter 10,0 5 Größte Sparſamkeit. 
. F Wer Waren der in dieſer Liſte genannten Art auf den . Schonung der Wäſche 
Rindf 1 05 bringt oder in feſten Verkaufsſtellen feilhält, iſt verpflichtet, ſie jedem D 5 9 . 
Bft, Thune und Lende (rende saftbea) 5 Kauffuftigen zu den hier feſtgeſezten Höchſtpreiſen ohne Stellung von ©) Vollſtändige Desinfektion. 
Kan 101 und Lende ee 180 Mk. Bedingungen zu verkaufen. 
mit Knochen 4 . Fd. 50 Höhere Preiſe als die oben a toter Höchſtpreiſe dürfen, fo O Der Apparat wird erſtmalig zn im Haushalt 
Bang en ct ohne Anden. 5 5 150 1 fern es I nicht meet elikateßwaren handelt, nicht ge⸗ S vorgeführt. 
et un a „ 1,50 „ lt en 
backe by vom Borderbierkel. Brust u. Rippe 1.20 d en dle 9700 dieſe Beſtimmungen ziehen ſofortige Anmeldungen nehmen entgegen: 
(dicke Inne, Fehlrippe, Kammeippe ) „ 100 „ Beſchlagnahme der Waren und Beſtrafung nach ji S 2 
A Flant N 8 „ 1.00 „ Si reisliſte ſetzt die Preisliſte vom 16. Januar d. Js. ® Elektrizitã itswerke Thorn 
Keul. eig 45 05 Rue 5 Nierenbraten Pfd. 1 5 5 eek den 20. Februar 1916, ® Ausſtellung Bäckerſtraße. 
eu € ber nd Gew 2 * . .o o » U * 5 
Aang ae an ILL 222 5 v0» | Müönigl. Gouvernement. del mul SSS SS SSS O SSS SSS 
e 5 I BE m 0 
% eie ER | 4, Februar 1010. 
Sat 10 KR BBB Ed x Nach ber BunbeSrat&perorbmng, bom 12275 1. 1 05 vn Bude 
%% 3 = E10 latt Seite 86) über die Speiſekartoffelverſorgung im Frühjahr und Sommer 
4 5 PERL: (Bruſt, Hal Dün nung) h 1916 her dener 1910. fe ber e hatt | gediegen — modern 
| t orn fol⸗ 
8 Sage 4 en en 5 Bande nern a SH 2 Zimmer u. Küche H. 464,00—-1950,00 
ei Bauhfl 3 „ 120 „ 9 1 3 Zimmer u. Küche M. 931.5055500, 00 
%CC%%é ²²f mit amp || & zer u Kuche m. 1a6.80-800000 
rzeuger, Hän etreibe . 
Ce a SEEN ee 7 100 0 0 im Gewahrſam lauch eingemietet) haben; fie hat den Zweck,] Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern, 
Spitzbein „„ 5 1 5 8 „ 040 „ den Kartoffelbedarf bis zur nächſten Ernte für die Ernährung der Bevölke⸗ 14540 den als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen 
emahlenes leiſch ; . x 8 ; N „ 1,60 „ rung im Dentſchen Reiche ſicherzuſtellen. Die Angaben find recht gewiſſen⸗ Mertpapiere werden als 8. h 
ri cher Spe e „ e eee * 100 * haft zu machen. 8 2. Win Bio Kath 7 
en 1 im ganzen) „ Die Vordrucke zu der Beſtandsaufnahme erhalten die Herren Hausbe- r 
0 = | u en WEN 155 220 » 9 nächſten Tagen, welche auch die ermittelten Angaben einzutra⸗ r Bei Bant von Einrichtungen Aber 2000 a 
er = g e en Die Moholung erfolgt von Helga den 25. Februar 1010 ab. nen 3 Tin ee rei ERHON 
\ Geräuderter Rollſchinken oe Knochen, „ ETI Bar ‘4 Berlin. ©: ( Hackeschenllarkt) 
2 ür jedes ausgrundſtüäck iſt 55 Votbrur⸗ zu EEE, in den die . 
Kaſſeler, Pöteltamm „ 55 150 5 ben hae Lehn einzutragen ſind. Vorräte unter 20 Pfund ſind Feb ner T 4 5 Neue Schönhauser Str. 2. 
| Geräuderter 91 5 T 5 an „ nicht anzugeben. 8 4. Dad. 
W e EIER Die Herren Kartoffelhändler und led Baben gn. 
l echtsgiltiger Lie erungsver chen | rn 
Blut⸗ und Fleiſchwurſt (Thüringer) 5 Sorte. 5 190 = aeden, nn Tech! ea ’ 1 10 feu as me ll 
RT 1 lverbänden die Lieferungen zu erwarten, oder na elchen W̃ f [ 
5 4 3 5 8 140 5 Ronımmalberhänben fie zu bewirken find. ED aſch E E 7 8 
0 buwunft, Zungenwurſt EL AR 55 1,60 x Ein beſonderer Vordruck hierzu darf von ihnen ausgefertigt werden. i RE 
eo, Anobloigmuife 1 1 1150 0 Wer dieſen Anordnungen zuiberhanbet, ober en 0 
. ee, ET SR 3 2 t, wird 10 der vorgenannten Verordnung 
Zervelatwurſt, a 55 5 250 l ge enen 5970 it Getdfuafe bis zu fünfzehuhundert ME beſtraft. gußeiſerne eml. Keſſelö fen, 
Mettwurſt, 5 Carte T 5 100 „ Thorn den 15. Februar 1916. g 5 
wi mere Fleiſcwurſt e 160 der Magiftrat, Kippkeſſel, 
nn und Damwild Hole len meer „20, N 7 22 > 
| Re wild, A ei eee oo a oe * 1,00 ” Il - . a | I Nöh { 
VV . e, e 
aſen m wer . das 25 . Bar 3 > 
Wildt = 5 ve ji ene e e als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
| an en m e G ka enetı® „ N) 
Üelanenhäßne mit dern SIE, das Stüc 200 „ n 
| aſanen ennen „ e 2 „ „„ „ „„ „„ u 5 ** 
Fiſche: s Lebend: Tot: P 1 m * Torn, 
| Sail dd 150 Mk. 190 Mk. au Arre Bo 
| eien 2 2 e 70 75 * ” 2 —— Markt 21 — Fernſprecher 138. 
wre 9 * ” 1.20 77 0.96 55 . 2 
ee (Brachſen, Breffen) N L N 8 
95 Stückgewicht von 2 P 255 u. une Pfd. 95 Mk. 9 5 Mk. ene, Te e 
unter 2 „ 0.60 „ 48 „ 
isn Aigarren und Zigaretten⸗Engros⸗Haus 
i en von 1 1 10 5 darüber 55 9050 55 9 40 » arten ei 3 8 
» u er 1 . 92 0 8 » 7 * 4 * ax 
ander r era FA RE 112 „ Graudenz Telephon 733 Lindenſtr. 7 
a e e 100 0 980 50 die billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, Kantinen uſw. 
Balder und Suchen:: 2 870 48 1⸗Pfg.⸗Zigaretten von 7.— Mk., 
arben un. ua R.. * 0 » 5 * er 
Karauſchen pre „ 00 „ 0.80 „ 2⸗Pfg. Zigaretten von 11. Mk. aufwärts. 
. kohl (W 15 9 r ße . ente al un en 19 30 5 Wel in 125 Fabripreſen. 
: ei e nu ER ER A en Ehe 9 1 5 Zuban, Garbaty, Joſe su 
aan Sl enen. 3 Spr © 1 ten, Zigarren nur Ia. Ware erſtklaſſiger Fabriken. 
Srüntogt (Braun oder Kraustohl) 2 „ 9 Kilt. ca. 2 Pfd. 10 fl d Shag⸗Tabak 
Rohr en (Steckrüben, Wruden oder desc m Kite, ca. 4 Pfd., 20 a Rauch⸗ un hag⸗Tabake. 
10 g e 5 5 ; 95 5 iR 75 ; 2 e 0 3 gr Wiederverkäufer! Aufträge über 20 ME. franto Lieferung. „* 
| ohrrllben (rote und eine Speifemähzen, auch 1 iN Geſundes Bellnäſſel e 
er un 
| a Tange en en genannt) San. ‚Kuss, Eulmerſtr. 7. Scheunenstroh 7 vn 15 Wilen re 
2 er Asch chige (ſog. e Ver} 70 5 75 zo en. Zigarren 25 eske, Berlin, Willibald Alexisſtr. 18. 
b. Karot ‚ei joe Spellens ſchige ) e 11 2 n der Preislage von Mk. 54. — bis Mk. Häcksel 
wiebeln rde, rote fleiſchige) „ . „ 20 7 F It \ er, 10 ſofort gegen Kaſſe zu verkaufen. ee de oOSE 
sts (Sade : „ „ . I ÄNFET, e b e dee Sins u. nnen, 
Marmeladen: „ ͤ Aear 5 Heiligegeiststrasse 3. B, Gabriel, Heidelberg, Mipntetz bei Zeibitich. zut Hellſtatten - Geldlotterie des Deuts 
orte 22 


ſchen Zeutral⸗Komitees zur Bes 


Beethovenſtraße. er SITE EEE ee  — 
2 — | fl kämpfung der . 500 0e 
7 7. und 18. Mär 02 Ge⸗ 
| 00 Kult wagen, Wie je ge un von Er 000 
neue, moderne und wenig gefahr. Au Br Hauptgewinn 60 000 Mark, zu 


wagen aller Gattungen. Nic 
kauft jedes Quantum ee ee 


ff 5 aus aufgelöfter großer Sammlung billigft. | paraturwerkſtätte, auch für Aulos. en mbrowski, 
Zutkerfabril Reu⸗schönſee, Zuſchriften unter O. 339 an die ee Holkschulte, Berlin, NW. „ köntgl. 2 . Einneh men 
Schönſee Wpr. ſchaͤfisſtelle der „Preſſe“. Luiſenſtraße 21. Thorn, Breiteitr, a 


Marmeladen, die aus nur einer Fruchtart e 
ma geeks II norkäufs ace felge 
0 in reis vorläufig n eſtgeſe 
Sorte 2: Marmeladen, die aus höchſtens vier Fruchkarten her⸗ 
anden werden ſofern ſie nicht unter Sorte 1 fallen 
= a eſor eine Apfeleinwage von an 15 der Hälfte 
er Geſamtmenge enthalten, für 1 ö 


3 Mark, 
find zu vn bei 
Reingewicht Getto ne meife ausgewogen 050 2 Ml. 


BL 8) Kl I) 10) EL 1 | ) a) 10) er je 
Herrmann Seelig, das Haus der 


zeigt seine 


wu ma Sommer. 


Kleidern 


- = 
NEE 
8 
ER 
Paten 


„Regen mar inteln Rs Re 


er = schon 


Breitestrasse 22. 
Stickerel-Unter- | | Wäsche-Stickereien, | | Wäsche-Stickereien, | 


fallen, e breit, St. 4 und 4½ m, schmal, 41, 
1.10, 95. 48 


0 Druckknöpie, ee Marr ene, Fingerhüle, 
Tut, |. e. le Hosenknöpfe Magen- Anöpfe, 
Koh i nor, Dz Pz. 7 PI. 52 

| Maamadeln, | Sehuhrlame, | gelen FM Schwarz Bros, 
Iteal- Shah 9 8 55 lach N [Fr nm, 


ihn umgehend zu beſtellen! 
wird das Waſchen zum Bergnügen, ihn kann h f 


8 ſparen Sie Zeit, Geld und Arbeit! 
st | * 5 ein Kind bedienen. 


den ſo ſchnell berühmt e geſetlich geſchützten Waſch⸗Apparat 
„So⸗Waſch“? Wenn nicht, ſo liegt es in Se eigenſten Intereſſe, 
leidet die Wäſche, ſelbſt die feinſten Spitzen = 
und Gemebe ni 52 
reinigen Sie eine Wanne voll schmutziger 55 
5 Wäſche in 4 bis 5 Minuten volle 8 


ſtändig fauber! 


Prels Ml. 8. — Porto und Verpackung 90 Pf. (bei Nachnahme 30 Pf. mehr). 0 


Zu beziehen vom 


Generalvertreter Paul Ziebuhr, Bromberg, 
E 2 


H 
Er Ss Fe 


„ 2a ‚m vente 5 Amen. Pi 


X ee 9 0 
. BIER: 2er etrennt oder ganz, ig Bürozwede ges 


Pi; Agnes von gleich gr ſpäter zu verm. 
le I Alahuun e 
em . 


f 5 Aer 90 0 Baderſtr 23 if 


Spachtel- l. Blusen- a Bunte Herren- 7 Zimmer I reichlichem Zubehör, in Ig! 
ragen, für Damen u. | Taschentücher, Ibs inter Laden iu dene, . e l. -Jinmet- Al A 
st. 58, 38, 28 9 3,75, 2,85 St. 20 e Robert Tilk. 9 Jad Ir fr. 23.1 
Große, herrſchaſtliche a A uderſtr. 23, J. 


Wohnung, Wohnungen, 
8. Schendel & Sandelowsky. in Ber eu fen zu nee. Aach, J, Ebene, Babes 


8. Schendel & Nandelowsky. Marcus Henius, G. m. b. H., m 
In lebhafter Verkehrsſtraße gelegener Altſtädt. Markt. 5... > 1 Seele 5 
—— — 


8 E. Hoffmann, Lindenſtraße 26, 
| F 2 gr Breiteftr. 32. 1 Wee 3 Damen 
riedrich ecktor, Thorn, Telephon 635. Lad El 4 ‚She mil Imdt, ann | Rüde 1125 Bad = Dimmer, erm, 

erſtllaſſiges 8 für Damen- und Herren⸗Moden, mit anföteender Wohnung e, Fame Aal Aimerwabnungen, Wohnung, 2 Zimmer, 
0 reichl. Zubehör) neyſt e bez 5 
Unifo rmen, Wertſichn zu vermieten etmieien. Näheres die Vortiersirau Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 


Albrechiſtr 6, ee 4 Tr. oder | an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. I., Cue Geer 4 A Kohze, Bretter. 20 
Mellienitr. 120. — a 


ber eee e Me ahnung Speicherraum, 


denzertir. 90, evil. mit Bang von jof. Apt or vermiet arterre. Hauptbahngof, mit Anſchlußgleis 
zu vermieten. Zu erfrage Bo rko wski, = vermieten. ſchlußge 


Wo, ae Aubenle, 4, Neuſtädt. Markt 23, 1. zen ER 23, . 


zeigt hiermit 


den Eingang ſämtlicher Neuheiten an. 


Bitte um rechtzeitige Beftellung. 


. = aus gediegenen blauen 5 1 Stoffen, in 1 hier Fe ene — 
1 me. 18. 221 27. 83.7] 865 92 

| Mass-Anfertigung von Herren-, Jünglings-Bekleidung. 
f  Damen-Kostüme u lr | 


|Kaufhaus M. 5. Leiser, Is 


